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Politische Rundschau. III.
* Hamburg, den 23. October.

Wenn wir die Summe der jüngsten Ereignisse ziehen und nach

den Aussichten fragen, unter denen die deutsche Regierung den Kampf

gegen den Ultramontanismus und das mit diesem verbündete fran-

zösische Königthum aufnimmt, so erscheinen diese durchaus günstig.

Nicht als ob wir den Glauben derer theilten, welche dem Staate

einen Sieg über die katholische Kirche in sichere Aussicht stellen, von

der Regenerationskraft der altkatholischen Bewegung fabeln und die

Kirchengesetze als Vorläufer einer neuen Aera der Freiheit und des

Behagens begrüßen: wir sind im Gegentheil nach wie vor der

Meinung, daß der beschrittene Weg eine Erreichung des ange-

strebten Zieles nicht verbürgt, daß das Maaß der durch dieKirchen-

gesetze heraufbeschworenen Konflikte noch lange nicht gefüllt ist und

daß es in letzter Instanz nicht bei einer absoluten Herrschaft des

Staats über die Kirche, sondern bei einem Compromiß sein Bewenden

haben werde, —wem; anders nicht die katholischen Massen der Kirche

gänzlich entfremdet und einer revolutionär-atheistischen Weltan-

schauung in die Arme getrieben werden sollen. Mit dieser Seite

der Sache haben wir es hier aber nicht zu thun, sondern lediglich

mit dem Kreuzzuge, den das mit dem Vatikan verbündete Frankreich

gegen das deutsche Reich zu predigen Miene macht. Besteigt

Heinrich V. wirklich den „Thron seiner Väter", erfüllen sich

die Befürchtungen, welche unsere Staatsmänner an diese Eventua-

lität knüpfen, so wäre das Resultat unzweifelhaft eine vollständige

Jsolirung Frankreichs. Italien ist mit ehernen Ketten an den deut-

schen Siegeswagen gebunden, denn seine staatliche Einheit würde

das nächste Ziel eines ftanzösischen Angriffs sein. Für Deutschland

gewinnt diese Bundesgeuoffenschaft trotz der militärischen Schwäche

dieses jungen Königreiches schon durch den einen Umstand die

größte praktische Wichtigkeit, daß Pius IX. und Victor Emanuel

innerhalb der Grenzen einer und derselben Stadt residiren und daß

die Wahl des nächsten „Statthalters Christi auf Erden" sich

unter der Controlle italienischer Bajonette vollziehen wird. Im ge-

gebenen Augenblick wird es der Regierung des Königs von Italien

ein Leichtes sein, die Fäden, welche Paris mit dem Vatican ver-

binden, zu zerschneiden oder doch einer wirksamen Aufsicht zu unter-

ziehen und die Curie fühlen zu laffen, daß die Tage vorüber sind,

in denen sie sich als unbeschränkte Weltmacht gebärden

durste. — Der wahrhaft entscheidende Punkt aber liegt auf einer

anderen Seite: seitdem wir der Freundschaft Oesterreichs sicher

sind, bleibt der Papst, auch wenn er unbedingt über Frankreich

gebieten darf, doch nur ein einarmiger Streiter. Oesterreich

ist die einzige europäische Großmacht, deren Bündniß mit

dem Ultramontanismus dem deutschen Reiche lebensgefährlich

werden könnte, lediglich Oesterreich hat in dieser Beziehung völlig

freie Hand, lediglich Oesterreich vermöchte eine Fahne aufzustecken,

welche für die zum Papste stehenden deutschen Katholiken wirkliche

Anziehungskraft hätte. Mag immerhin ein erheblicher Theil des

deutschen Episcopats mit Frankreich rechnen — die Mehrzahl der

deutschen Katholiken sieht in dem Gegner von 1870—71 den Erb-

feind der Nation, dem nicht zu trauen ist, einerlei ob er die rothe

Mütze oder die Kapuze aufsetzt. — Ebensowenig hat ein von ultra-

montanen Einflüssen beherrschtes Frankreich auf das Entgegenkommen

Rußlands zu rechnen. Die national-russische Partei, welche trotz der

warmen Sympathien Alexanders II. und seiner Regierung für das

deutsche Reich, nie aufgehört hat, eine Alliance mit Frankreich als

das Ziel ihrer Wünsche anzusehen und die im Stillen über einen

nicht unerheblichen Einfluß zu gebieten hat,— sie ist auf den Mund

geschlagen und um jede Actionsfähigkeit gebracht, wenn statt der

gambettistischen Republik eine Chambord'sche Monarchie die offi-

cielle Vertreterin Frankreichs darstellt. Weder dürfen die russi-

schen Nationalen mit ihren „liberalen" Traditionen brechen,

noch dürfen sie Rußland rathen, an der Seite einer Bundesgenossin

des Papstes zu marschiren. Nicht nur daß die Curie sich jeder Zeit

als Schutzheilige des verhaßten Polen gerirt und die Ansprüche des

polnisch-katholischen Clerus aufLitthauen und Weißrußland nach Kräf-

ten unterstützt hat, — der Papst ist vor Allem der geschworene Feind der

russischen Örientpolitik, der Repräsentant jenes Lateinerthums, das

Rußland und der griechisch-orthodoxen Kirche die Herrschaft über

das Morgenland bestreitet und mit dem kein Friedensschluß möglich

ist. So lange Frankreich der Alliirte des Vaticans und alH solcher der stille

Verbündete von Polonismus und morgenländischem Lateinerthum ist,

kann Rußland ihm die Hand nicht reichen, einerlei ob die gegenwärtigen

Rathgeber Alexanders II. oder die Nationalen vom Schlage der Jgna-

tjew, Fadejcw u. s. w. in Petersburg das entscheidende Wort sprechen.

Gerade wie Italien kommt Rußland als Verbündeter eines papistisch

gerichteten Frankreich gar nicht in Betracht; steht Oesterreich, daS

allein freie Wahl hätte, zum deutschen Reich, so ist der Papst bei

der Ohnmacht der übrigen romanischen Staaten Europas ausschließ-

lich auf Frankreich angewiesen, auf dasselbe Frankreich, das sich eben

erst von tiefem Falle erhoben hat, auf dessen bisher wichtigsten Grenz»

festungen seit drei Jahren die deutsche Fahne weht, dessen städtische

Bevölkerung nur durch Furcht vor der Revolution, nicht durch

freie Entschließung von gewaltsamer Bekämpfung des Restaurations-

projectes abgehalten wird.

Bietet nach Außen hin das durch die Wiener Reise Kaiser Wil-

helms neu befestigte deutsch-österreichische Bündniß dem Reiche die

festesten Bürgschaften für einen Frieden, den das ultramontane Frank-

reich nur stören kann, wenn es um seine Existenz würfeln will, so

ist uns bezüglich der inneren Entwickelung durch die letzten Tage

eine bedeutungsvolle Wendung in Aussicht gestellt worden. Fürst

Bismarck soll wieder an die Spitze des Ministeriums treten

und — sei es als Staatskanzler, sei es als Ministerpräsi-

dent — die Leitung und die volle Verantwortlichkeit für die

innere Verwaltung des preußischen Staates übernehmen, die ihm

von der öffentlichen Meinung trotz seines formellen Rücktritts vom

Januar d. I., jeder Zeit imputirt worden ist. Obgleich Graf Roon

die ihm damals übertragene Ministerpräsidentschaft mit leidlichem

Geschick geführt hat, ist der Versuch, den Lenker der deutschen Ge-

schicke zu einem preußischen Fachminister zu machen und von der Ver-

antwortlichkeit für die innere Politik des führenden deutschen Staates'

zu entlasten, vollständig gescheitert. Das Verlangen des Grafen Roon

nach dem wohlverdienten Otiurn cum dissnitate bietet willkommene Ge-

legenheit zur Herbeiführung des früheren Zustandes, der unter den ab-

normen Verhältnissen desAugenblicks als der normale angesehen werden

mußte. Ist das deutsche Reich auch formell längst constituirt, so trügt es

doch noch zu sehr den Charakter des Werdenden und Wachsenden,

als daß seine Verwaltung von der Preußens so vollständig ge-

schieden werden könnte, wie unsere Theoretiker verlangen und

meinen. Wie die Dinge zur Zeit liegen, ist es unvermeidlich und

unentbehrlich, daß die Gesetzgebungen Preußens und Deutschlands

ergänzend ineinander hinübergreifen und daß eine und dieselbe Hand

hüben und drüben die Hauptfäden leitet. Das außerpreußische Deutsch-

land ist durch die Ereignisse der letzten Jahre zu gründlich daran

gewöhnt worden, den Entwickelungsgang der preußischen Tinge

für ein Barometer anzusehen, das zugleich die politische Temperatur

des gesammten Reichs bezeichnet, als daß auch nur der Schein eines

vom Reichskanzler unabhängigen Ganges der preußischen Dinge auf

die Dauer ohne Schaden gefristet werden könnte. An einander durch-

kreuzenden Strömungen innerhalb der Berliner Regierungssphäre

ist ohnehin kein Mangel, — soll die deutsche Welt nicht alle Augen-

blicke irre geführt und zu falschen Unterstellungen veranlaßt werden,

so ist unbedingt erforderlich, daß der leitende deutsche Staatsmann

auch im Rathe des Königs von Preußen das letzte Wort hat. Ins-

besondere macht der über die Gren en Preußens hinaus entbrannte

kirchliche Conflikt in allseitigem Interesse (auch in dem der Minder-

heit) die Wiederherstellung der bereits früher von Fürst Bismarck

repräsentirten ministeriellen Personal-Union zwischen Deutschland

und Preußen nothwendig.

Wenden mir uns von dem Brennpunkte des europäischen und

des deutschen Staatslebens der Peripherie zu, so gewahren wir an

dieser Nichts was auf allgemeine Bedeutung Anspruch hätte. Ruß-

land heimst die Früchte seines chiwesischen Siegeszuges ein, arbeitet

an der Reorganisation seiner Armee, unterzieht die vielfach über-

stürzte legislative Arbeit der Reformjahre 1861—03 an verschiedenen

wichtigen Punkten einer abermaligen Prüfung. — Alt England läßt

Die Pariser.

Nachgelassener Roman
von

LdlvardÜiilmcr.

(Fortsetzung von No. 250.)

Zweites Buch.

1. Capitel.

Mehrere Wochen waren verflossen; die Lindenbäume im Tuilerin-
garten hatten ihren Blättcrschmuck angelegt. In einem ziemlich ge-
räumigen Zimmer zu ebener Erde in der stillen Rue d Anjou saß
ein Mann offenbar tief in Gedanken versunken vor einem dicht am
Fenster stehenden Schreibtisch. Das Gesicht des Mannes zeigte in
diesem Momente einen Ausdruck von großer Intelligenz und
Charakterstärke, während cs im gewöhnlichen Leben nur durch seine
kühne Offenheit auffiel, die gut zu dem scharf geschnittenen Profil
und dein reichen dunkelbraunen Haar stimmte, das sorglos über
einer breiten freien Stirn hing, welche nach dem Ausdruck eines
alten Schriftstellers „dem Giebelfelde eines Tempels der Ehre" ver>
gleichbar war. In der That war die Stirn das Bemerkeuswerthteste in
dem Gesicht des Mannes; sie mußte den Beschauer sofort für ihren
Träger einnehmen. Wenn er bei Privatausführuugen den Ausdruck
seines Gesichts verändern mußte, brauchte er nur sein Haar bis auf
die Augbraueu herabhängen zu lassen, > um als ein ganz anderer
Mensch zu erscheinen. c rw r ,

Der Manu, den ich eben schildere ist dem Leser bereits als
Graham Baue bekannt. Aber vielleicht ist hier der Ort, etwas näher
auf seine vcrwaudschaftlichen Beziehungen und seine Stellung einzu-
gehen und dadurch die Bekanntschaft befriedigender und vollständiger
»u machen. '

Sein Vater, der Repräsentant einer sehr alten Familie war.
noch minderjährig, durch Erbschaft von mütterlicher Seite in den
Besitz eines ansehnlichen Landgutes und ungefähr einer halben
Million an beweglichem Vermögen gelangt. Beides, Land und
Geld, war weder mit einer beschränkenden Klausel noch mit einer

Verschreibung belastet, sondern stand zu seiner freiesten Verfügung.
Er war ein Mann von glänzender, aber wenig geschulter natürlicher

Begabung, von fürstlicher Freigebigkeit, von großer Prachtkiebe
und von einem Stolz, die mit Eitelkeit sehr nahe verwandt war.
Sobald er mündig geworden war, fing er an zu bauen und ver-
wandelte sein stattliches Herrenhaus in ein fürstliches Schloß.
Daun bewarb er sich um die Vertretung seiner Grafschaft im Parlament
und eine solche Bewerbung bedeutete in den Tagen vor der ersten Re-
formbill für das Gut eineslEandidateu so viel, wie ein langer Krieg für
die Schulden einer Nation. Er siegte bei der Wahl und errang rasche
Erfolge im Parlament. Maßgebende Stimmen in politischen
Kreisen äußerten sich dahin, daß er, wenn er wollte, der Führer
seiner Partei werden und schließlich an die Spitze der Regierung
seines Landes treten könnte.

Wie dem auch sei, gewiß ist es, daß erkeineLust hatte, sich den
zur Erreichung eines solchen Zieles nothwendigen Beschwerden aus-
zusetzen. Er liebte das Vergnügen, den Luxus, die Pracht zu sehr.
Er hielt sich die schönsten Rennpferde und Jagdhunde; er war ein
freigebiger Protector der Künste; seine Einrichtung und seine Ge-
sellschaften konnten es nut denen des großen Edelmannes auf-
nehmen, welcher den stattlichsten Zweig, — daß es der älteste sei,
würde Herr Vane nicht zugegeben haben, — seines Stammbaumes
vertrat. Er wurde gleichgültig gegen politische Kämpfe und träge

im Besuch des Parlaments. Hier sprach er selten, immer nur kurz,
meistens unvorbereitet und stets geistreich und originell mit Kraft
und Feuer. So stand er bei seiner Partei in großem Ansehen, nicht
nur als einflußreicher Redner, sondern als Manu, der mit seiner
Beredsamkeit Vorzüge der Geburt, der Persönlichkeit, der Stellung

und den Ruf patriotischer Unabhängigkeit und genialer Charakter-

eigenschaften verband. . c> _ ,
Herr Vans heirathete im Alter von vierzig Jahren bie Tochter

eines ausgezeichneten, unbemittelten Seeoffiziers von vornehmer
Familie, eines leiblichen Vetters des Herzogs von Alton. Er ver-
schrieb ihr ein angemessenes Wittwengehalt, weigerte sich aber einen
Theil seines Vermögens zum Besten der seiner Ehe entsprießenden
Kinder festzusetzen. Er erklärte, daß er einen so großen Tbeil seines
Vermögens theils in Bergwerken, deren Ertrag außerordentlichen
Schwankungen nnterworfen sei, theils in verschiedenen Staattpa-
piercn angelegt habe, deren raschesten Umtausch zu bewerkstelligen,
ohne an die Einwilligung von Administratoren gebunden zu ein,
sein Vergnügen und sein Interesse sei, da Klauseln, welche das Ver-
sügungsrecht über seinen Grundbesitz beschränkten, und Verschrei-
bungen für Kinder eine àe für ihn sein würde, der er sich nicht
unterwerfen wolle. Ueberdics habe er seine eigenen Ideen über die
Räthlichkeit von Bestimmungen, durch welche Kinder von ihrem
Vater abhängig gehalten würden. Wie viele junge Leute, sagte er,
würden moralisch und materiell dadurch ruinirt, daß sie wüßten,
daß, wenn ihr Vater stürbe, sie, gleichviel wie sehr sie sicki sein
Mißfallen zugezogen hätten, aus dieselbe Versorgung rechnen könnten
und daß sie inzwischen schon auf diese Versorgung hin bei Wucherern
Schulden machten. Diese Argumente würden vielleicht einige Jahre
-später, wo der Vater der Braut durch den Tod der zwischenstehen-
den Verwandten Herzog von Alton wurde, nicht ourchgegriffen
haben; aber bei seinen damaligen Vermögensumstäuden war die
Heirat!) an und für sich ein so unerwartetes Glück für die mittellose
Tochter eines Capitäns zur See, daß Herr Vane seinen Willen
völlig durchsetzte und unbeschränkter Herr über sein ganzes Ver-
mögen niit Ausnahme desicnigen Theiles seines Grundbe-
sitzes blieb, auf welches das Wittweugehalr seiner Frau
verschrieben war, und selbst von dieser beschränkende» messet
wurde er sehr bald wieder befreit. Seine Frau starb im zweiten
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sich an einem um die großen europäischen Fragen unbekümmerten

Staatsleben genügen,das ihm nachgeradezurGemohnheitgewordenist,

und das nächstens auch dem Continent (bet noch 1870 über eine

unausgcfüllte Lücke klagte) für selbstverständlich geltend will. Das

unglückliche Spanien ist wieder in den Zustand hoffnungsloser

Anarchie zurückgesunken, dem ein Ende zu machen Castelar's beredte

Phrasen vorschnell versprochen hatten. Obgleich die mit der Staats-

rettung beauftragten Generale seit Vertagung der Cortes völlig freie

Hand bekommen hatten, ist di.; südliche Rebellion noch immer nicht

beendet und bedrohen carliftische Banden unbehindert die Städte

des Nordens — die kurze Fluth glücklicher Gefechte hat einer tiefen

Ebbe republikanischer Mißerfolge Platz gemacht, deren Ende sich nicht

absehen läßt. — In Holland und Dänemark haben die gesetzgebenden

Versammlungen ihre winterliche Thätigkeit bereits begonnen, hier wie

dort ohne sonderliche Erfolge. Das liberale holländische Ministerium

lebt ausschließlich von der Unfähigkeit der Generalstaaten, Ma-

terial für eine neue Halbwege taugliche Regierung (einerlei ob

conservativ oder liberal) zu liefern, — der König von Dänemark

hat die zweite Kammer aufgelöst, um seine bewährten Rathgeber

nicht gegen die Führer einer Demokratie austauschen zu müssen,

deren Regierungsunfähigkeit allein durch die Geschichte der

Jahre 1861—65 unzweifelhaft verbürgt ist. Der europäische

Südosten hat die Aufmerksamkeit Westeuropas hauptsächlich

mit Controversen über den türkisch-österreichischen Conflikt und

mit Versprechungen einer endlichen Befferung der tür-

kischen Finanzverhältnisse beschäftigt. Daß an die letztere im Ernste

nicht zu denken ist, versteht sich von selbst: die türkischen Staats-

lenker selbst sind bescheiden genug, nicht mehr und nicht

weniger als eine Fristung der überkommenen Zustände bis zur

Vollendung des Bahnnetzes der Balkanhalbinsel anzustreben. Ihre

Verheißung, daß diese eine neue Aera sinanzieller Wohlfahrt der

Pforte erschließen werde, hat in Europa aber bis jetzt nur taube

Ohren und zugeknöpfte Taschen gefunden. Ueber die wahre Be-

deutung des türkisch-österreichischen Conflicts tappen bis jetzt zünftige

und unzünftige Politiker in gleich undurchdringlichem' Dunkel.

Deutschland.

* Hamburg, den 23. October. Mit ungewöhnlicher Ausführ-
lichkeit hat die „Prov-Corresp." sich in ihrer gestrigen Nummer über
die Wahlaussichten in Schleswig-Holstein, die Umtriebe und Aus-
streuungen der sog. Landespartei und über die bekannten Be-
schwerden des schleswig-holsteinischen Provinzial-Landtages verneh-
men laßen. Auf die Einzelheiten dieser Beschwerden ist das officiöse
Blatt nicht eingegangen, obgleich dieselben mit dem Einfluß, den
die sog. Landespartei noch gegenwärtig übt, im engsten Zusammen-
hang stehen und obgleich die von Seiten der königlichen Regie-
rung ausgesprochene Ablehnung jener Desiderien bei den bevor-
stehenden Landtagswahlen erheblich in's Gewicht fallen wird.
In Berlin glaubt man wahrscheinlich, diese Angelegenheit sei durch
die bekannte Schleswiger Antwort auf die 22 Beschwerdepunkte für
immer erledigt und zu den Todten gelegt worden. Daß dem in Wahrheit
nicht so ist, daß vielmehr ein erheblicher Theil der von der Landes-
partei aufgestellten, von dieser allerdings vielfach übertriebenen und
mit allerlei Ungereimtheiten versetzten Beschwerdepunkte, die Wünsche
der großen Mehrheit gebildeter Schleswig-Holsteiner ausdrückt, —
das ist noch neuerdings durch beinahe sämmtliche publicistische
Organe der Herzogthümer ausdrücklich und wiederholt bezeugt
worden. Die Mühe einer eingehenden Analyse der vor-
erwähnten Schleswiger Denkschrift und ihres zum Theil
sehr complicirten Inhalts hat sich bisher freilich wohl
Niemand genommen, obgleich allseitig anerkannt worden ist,
daß von der Spreu einseitig landespartheilicher Querelen und Nör-
geleien, der Weizen wirklich gegründeter und vom Provinzial-Land-
tage anerkannter Beschwerden gesondert werden müffe, ehe von
einem abschließenden Urtheile auch nur die Rede sein könne. Wesent-
lich aus diesem Grunde hat die Berliner Presse die gesammte An-
gelegenheit ziemlich obenhin behandelt: ausdrücklich sprach die
„National-Zeitung" ihr Bedauern darüber aus, daßdieschles-
wig-holsteinschen Zeitungen mit ihren verheißenen eingehenderen
Erörterungen der einzelnen Beschwerdepunkte noch immer im Rück-
stände seien und daß sie dadurch eine Discussion derselben immer
weiter hinausgerückt hätten. ^ .. . _

Wir haben unsererseits den Versuch gemacht, diesem Mangel
abzuhelfen. Die beiden nächsten Nummern des „H. C." werden
eine eingehende Würdigung der 22 Beschwerdepunkte und ihrer Be-
antwortung durch die Schleswiger Denkschrift veröffentlichen, welche
wir der Güte eines hervorragenden (der nationalliberalen Partei

angehörigen) Mitarbeiters verdanken. Hoffentlich wird man diesen
Ausführungen, welche unter Voranstellung eines durchaus nationalen
und der Regierung freundlichen Standpunktes, einen großen Theil
jener Beschwerden aufrechterhalten, von Seiten der Ber-
lin er Presse die in Aussicht gestellte Beachtung 'nicht versagen.
Mit dem Abdruck dieser kritischen Erörterungen haben wir eine
Pflicht erfüllen zu müssen geglaubt, der wir uns gerade wegen
unserer principiellen Partheinahme gegen die Landespartei und
für die Einordnung Schleswig-Holsteins in den Rahmen des preußi-
schen Staates nicht entziehen durften. .

* Hamburg, den 23. October. Die preußische Negierung hat,
wie wir hören, die als Ersatz für die s. Z. confiscirten schleswig-
holsteinischen Massen vereinbarte Vergleichssumme nunmehr bei der
Norddeutschen Bank zur Disposition der Liquidations-Commision
für die schleswig-holsteinische freiwillige Anleihe gestellt. Die Ein-
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lösuug der Obligationen dieser Anleihe wird demnach Anfang
November beginnen, und zwar bei der Norddeutschen Bank in Ham-
burg und der Veremsbank in Kiel. Näheres darüber wird noch
bekannt gemacht werden.

A. Berlin, den 22. October. Tie immer zu Uebertreibung
geneigten Organe der österreichischen Pceffe, wie namentlich die
Wiener „Presse", begnügen sich nicht damit, ,n dem Besuche des
Kaisers Wilhelm eine „Bürgschaft des europäischen Friedens zu
sehen, und greifen der Entwickelung voraus, indem sie als Resultat
ihrer stattgehabten Besprechungen die Verständigung der beiden
Kaiser und ihrer Regierungen über ein gemeinsames Verhalten
einer neuen Papstwahl gegenüber bezeichnen. Die Bemerkungen,
welche der officiöse „Pester Lloyd" in diesen Tagen an die Ver-
öffentlichung der zwischen dem Papste und dem Kaiser gewechselten
Briefe geknüpft hat, entsprechen indessen so sehr den bekannten am
österreichischen Hofe herrschenden Stimmungen, daß man der Ver-
sicherung der „Prcsie" gegenüber mit Recht mißtrauisch sein muß. Daß
die Veröffentlichung des kaiserlichen Briefes, welcher die Anmaßungen
des Papstes in so würdiger Form zurückweist, unmittelbar vor der
Abreise des Kaisers nach Wien erfolgt ist, wird auf die dortige
Begegnung nicht ohne Einfluß geblieben sein, wenn man auch nicht
annimmt, daß dieselbe eine sozusagen plötzliche Umstimmung in der
Wiener Hofburg zur Folge gehabt habe. Andererseits wird man
sich trotz der zahlreichen Dankadressen an denKaiser vor derJllusion
hüten müssen, daß das Bekanntwerden des Briefes in den katho-
lischen Landestheilen, insbesondere in den westlichen Provinzen,
einen erheblichen Einfluß auf die Wahlen ausüben werde. Die
hier maßgebenden Elemente, auf welche sich der Einfluß der Ultra-
montanen stützt, sind dergleichen Argumenten nicht zugänglich. Wenn
die Veröffentlichung des Briefwechsels in der That, wie die ultra-
montane Presse versichert, auf die Wahlen berechnet war, so wird
diese Tendenz vorzugsweise in den östlichen Provinzen auf durch-
greifenden Erfolg rechnen können. In den protestantischen Landes-
theilen muß die altconservative Partei jetzt mehr denn je Schwierig-
keiten finden, bei dem Wahlkampfe mit der Partei gemeinsame Sache
zu machen, welche sich zur Vertheidigung der mittelalterlichen An-
sprüche des Papstthums bekennt. Es ist das eine indirekte, aber
deshalb nicht weniger bedeutsame Schwächung der Ultramontanen.

Die neuliche Mittheilung der Blätter, daß der Entwurf eines
Gesetzes über die Reform der Provinzialordnung im Ministerium
des Innern ausgearbeitet sei und demnächst zur Beschlußfassung im
Staatsministerium gelangen werde, entspricht keineswegs der wirk-
lichen Sachlage. Es ist richtig, daß im Ministerium des Innern
ein vorläufiger Entwurf zu dem in Rede stehenden Resormgesetze
ausgearbeitet worden, welcher auf der durch die Kreisordnung ge-
gebenen Grundlage weiter baut. Die Frage, namentlich insoweit
es sich um die völlige Beseitigung des ständischen Prinzips bei der
Einrichtung der Provinzialvertretung handelt, ist indessen noch

Gegenstand weiterer Erwägungen, vor deren Abschluß eine Be-
rathung im Staatsministerium nicht erfolgen kann. Daß der in
Rede stehende Gesetzentwurf dem nächsten Landtage vorgelegt wird,
ist demnach immer noch nicht zweifellos.

Berlin, den 22. October. In einem Artikel der „Provinzial-
Correspondenz" über „Schleswig - Holsteinische Stimmungen und
Wünsche" wird u.'A. gesagt: „Die Provinz Schleswig-Holstein bietet
Angesichts der Wahlen ein eigenthümliches Schauspiel dar: während
die Wahlbewegung in allen anderen Landestheilen durch die großen
Fragen und Gegensätze bestimmt wird, welche in den letzten Jahren
mehr und mehr das gesammte Geistesleben unseres Volkes erfüllt
haben, stehen sich in Schleswig-Holstein verschiedene Parteien mit
so eigenthümlichen und engen, nur auf das nächste provinzielle
Interesse gerichteten Merkzeichen gegenüber, oaß es den Politrkern
außerhalb der Provinz überaus schwer fällt, sich in den Unterschei-
dungen und Bezeichnungen zurecht zu finden. Der eigentliche Grund
.dieser Unklarheit ist. daß die Führer der alten Augustenburgischen
Partei, während sie keine ernstliche Hoffnung mehr hegen können,
die Verbindung des Landes mit der preußischen Monarchie rück-
gängig zu machen und einen besonderen Herzogsthron in Schleswig-
Holstein aufzurichten, doch ihren Einfluß in der Provinz im Gegen-
satz zur neuen Landesregierung auf jede Weise zu behaupten suchen,
theils durch immer neue Anregung dunkeler Zukunftsträume von
einem selbstständigen schleswig-holsteinischen Lande, theils durch die
möglichst starke Betonung aller wirtlichen oder vermeintlichen Uebel-
stände und Beschwerden, wie sie in Zeiten des Uebergangs aus alt-
gewohnten in neue Zustände schwer zu vermeiden sind. Erst die
letzten Wochen haben einen neuen Beweis gebracht, wie die Au-
gustenburgische Partei in der Beurtheilung oder Darstellung ihrer
vermeintlichen Aussichten fort und fort sich selbst und Andere zu
täuschen versucht. Kurz nach dem jüngsten Aufenthalte unseres
Kronprinzen in Schleswig-Holstein wurde aus Kiel mit großer Ge-
schäftigkeit die Nachricht verbreitet: der Thronfolger habe sich dahin
geäußert, daß er dereinst den Prinzen Friedrich von Augusteiburg
zum Statthalter in den Provinzen zu berufen gedenke. Für alle der
Verhältnisse Kundigen war es selbstverständlich, daß der Prinz eine
solche Aeußerung nicht gethan haben konnte. Cs steht auch fest,
daß von Seiten desselben kein Wort gefallen ist, welches in jener Rich-
tung hätte gedeutet werden können, daß er im Gegentheil jede sich
darbietende Gelegenheit benutzt hat, um die esielen Hosinungen
der Augustenburger abzuschneiden. Der Prinz hat sich osten und
geradezu dahin ausgesprochen, das; Prinz Friedrich von Augusten-
burg keine Aussicht aus Erfüllung seiner Wünsche habe; — er hat
vertraulich und dringend gemahnt, daß die Partei endlich von ihren
ebenso thörichten wie aussichtslosen Agitationen ablassen möge.
Diese Aeußerungen und Mahnungen stehen in Uebereinstimmung
mit den Auffassungen des Prinzen über die neueste politische Ent-
wickelung und die Gesammtinteressen des deutschen Vaterlandes,
denen die Bildung eines neuen Sonderstaates an der Eider in
keiner Weise entsprechen würde. Wenn von Kiel aus trotzdem
Mittheilungen verbreitet worden sind, welche die particularistischen
Hoffnungen durch angebliche Aussprüche des preußischen und deut-
schen Thronerben neu zu beleben versuchen, so kann dies nur auf
die Irreleitung der schleswig - holsteinischen Bevölkerung berechnet
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Jahre der Ehe mit Hinterlassung eines einzigen Sohnes, Graham.
Er betrauerte ihren Verlust mit aller Leidenschaft einer impressio-
nable» feurigen und gewaltigen Natur. Dann suchte er sich eine
Zeitlang dadurch von seinem Kummer zu zerstreuen, daß er sich
mit einer Hingebung und Energie, wie er sie bisher noch nicht ent-
faltet batte, auf das öffentliche Leben warf. Seine Reden brachten
seine Partei ans Ruder und er gab, wiewohl mit Widerstreben,
dem einstimmigen Verlangen dieser Partei, ihn eines der höchsten
Aemter im neuen Cabinet bekleiden zu sehen, nach. Er erwies sich

als guter Verwalter, versicherte aber, gewiß aufrichtig, als er ein
paar Jahre später mit seiner Partei wieder von der Negierung zu-
rücktrat, er fühlte sich, wie Sinbad, von der Last des alten Mannes
auf seinen Schultern erlöst. Keine Ueberredung vermochte ihn da-
hin zu bringen, wieder an die Spitze der Regierung zu treten; auch
betheiligte er sich nie wieder sehr lebhaft an den Debatten des
Hauses. „Nein", sagteer, „ich bin für. die Freiheit des Privat-
mannes geboren — die Sklaverei eines öffentlichen Dieners ist mir
unerträglich. Aber ich will meinen Sohn so erziehen, daß er die
Schuld abbezahlen kann, welche ich mich meinem Lande zu entrichten
weigere."

Und er hielt sein Versprechen. Graham wurde sorgfältig für

das öffentliche Lebe» erzogen, der Ehrgeiz, eine Rolle in demselben
zu spielen, wurde von Jugend auf in ihm genährt. Sein Vater
ließ ihn während seiner Schulferien ausgewählte Stücke aus den
rhetorischen Meisterwerken berühmter Redner auswendig lernen und
deklarmren: cnaagirte einen ausgezeichneten Schauspieler, um ihm
Lectionen im Vortrag zu geben, hieß ihn häufig das Theater be-
suchen und > hier.die erhöhte Wirkung studiren, welche Blicke und
Gesten den von ihnen begleiteten Worten verliehen und ermunterte
ihn, selbst an theatralischen Privataussührungen Theil zu nehmen.
Alles das trieb der Knabe m,t Entzücken. Er hatte das angeborene
Temperament des Redners, er war lebhaft, phantasicreich und immer
zu Wettkampf imb Streit aufgelegt. Da er in seinen Knabenjahren
auch immer lustig und guter Dinge war. so war er ebenso beliebt bei
den Lehrern in der Cchulstube, wie bei den Knaben auf dem Spiel-
plätze. Mit siebenzehn Jahren verlieb er Eton, ging nach Cam-
bridge und wurde dort in seinem ersten Trimester der beliebteste
Redner in dem Studentendebattirclub.

Aber sein Vater machte fernen akademischen Studien ein Ende
und entschied sich aus besonderen Gründen dafür, ihn ohne Weiteres

die diplomatische Carriere betreten zu lassen. Er wurde Attache bei
der Gesandtschaft in Paris und gab sich den Freuden und Aus-

schweifungen dieser Hauptstadt zu sehr hin, um viel von dem ernsteren
Ehrgeiz übrig zu behalten, der ihn früher beseelt hatte. Er ward
eines der verzogenen Schooßlinder der Mode und sein Charakter
kam dadurch in große Gefahr, in der behaglichen Anmuth des
Epikuräers zu erschlaffen, als all diesem Tändeln im Rosengarten
der Liebe durch eine plötzliche und schreckliche Veränderung in seinen
Vermögensverhültnisscn ein jähes Ende gemacht wurde.

Sein Vater hatte bei einem Sturz vom Pferde auf der Jagd
seinen Tod gefunden und als sein Nachlaß geordnet wurde, sand es
sich, daß derselbe hoffnungslos verschuldet war. Augenscheinlich
reichten die Activa nicht hin, die Passiva zu decken. Der Verstor-
bene hatte selbst wahrscheinlich keine Vorstellung von dem Umfange
seiner Verpflichtungen gehabt. An baarcm Gelde hatte es ihm bis
zum letzten Augenblicke nicht gefehlt. Das tonnte er sich jederzeit
von Geldleihern oder durch den Verkauf seiner Staatspapiere ver-
schaffen. Aber aus einer Untersuchung seiner Papiere ging doch
wenigstens so viel klar hervor, daß er wußte, wie reducirt das Ver-
mögen sei. das er seinem Sohne, den er vergötterte, hinterlassen
würde. Aus diesem Grunde hatte er Graham die diplomatische
Carriere ergreifen lassen und hatte er sich vertraulich bei dem Mini-
sterium um die Stelle eines Vicekönigs von Indien, für den Fall
einer baldigen Erledigung dieses Postens beworben. Er stand in
zu hohem Ansehen, um eine Ablehnung seines Gesuchs befürchten zu

müssen, und mit einiger Einschränkung hätte er sich auf diesem
lukrativen Posten von einem großen Theil seiner pekuniären Ver-
legenheiten befreien und wenigstens seinem Sohne eine unabhängige
Existenz sichern können.

Graham ließ wie Alain Rochebriant nichts auf das Andenken

seines Vaters kommen, und zwar mit größerem Rechte als Alain;
denn das Vermögen des verstorbenen Vane war wenigstens nicht in
niedriger und frivoler Ausschweifung vergeudet worden. Es war
ausgegeben für Aufmunterungen der Künste, für große öffentliche
WohlthätigkeitSzwecke und für die patriotische Unterstützung politi-

scher Interessen; und selbst bei seinen rein persönlichen Vergnügungen
war Vane's Vater bei seiner fürstlichen Gastsreiheix, seiner stets bereiten
Freigebigkeit und seiner warmherzigen Nichtachtung des Geldes mit
einer gewissen Großartigkeit zu Werke gegangen. Keine Hingabe an

die schleswig - yolflenusche Bevölkerung zu pralnicy vcrnnnoig
zu positiv. Deshalb sucht die Partei ihre staatsfeindlichen Zwecke
vor Allem dadurch zu erreichen, daß sie rn allen Schichten der Be-
völkerung den Glauben zu erhalten sucht, daß dre Provinz von
Seiten der preußischen Negierung unbillig behandelt und vernach-
lässigt werde, und daß nur von dem kräftigen Eintreten der
schleswig-holsteinischen „Landespartei" (wie sie sich, jetzt nennt) eme
Abhülfe zu erwarten sei. Die Partei hat neuerdings em Register
von 22 Beschwerden aufgestellt, welche die Bevölkerung Schleswig-Hol-

steins über Beeinträchtigung und Hintansetzung gegen andere Pro-
vinzen zu führen habe. Dre Punkte, um die es sich dabei handelt,
greifen so ziemlich in alle Lebenskreise hinein: Krrche und Schule,
Beamte und Handwerker, Invaliden und Landleute, die Provinz xm
Ganzen und jeder Besitzer und Bewohner im Einzelnen soll geschä-
digt sein durch das, was Preußen an Schleswig - Holstein gethan
hat. In einer jüngst erschienenen „Beleuchtung der zwei und
zwanzig Beschwerdepunkte" wird eine allseitige Widerlegung
oer einzelnen Klagen vom Sxandpunkte der Regierung gegeben.
Die Eingabe des Provinzial-Landtags zeugte freilich von einem
anderen Geiste, als er in den Kundgebungen. der sogenannten
Landespartei zum Ausdruck gelangt. Der Provinzial-Landtag har
die Fürsorge des Königs nicht vergeblich angerufen:. Während aller-
dings die besonderen Beschwerden aus früherer Zeit nach erneuter
gründlicher Erwägung aller thatsächlichen und rechtlichen Verhalt-
nisie auch jetzt nicht als begründet erkannt wurden, hat oie Regie-
rung dagegen beschlossen, den Wunsch des Landtags wegen alsbal-
diger Gewährung eines Provinzial - Fonds zu erfüllen, wchon der
der Berathung des betreffenden Gesetzes in der Commission des Ab-
geordnetenhauses war von einem schleswig - holsteinischen Abgeord-
neten der Antrag gestellt worden, für Schleswig-Holstein nicht erst
wie für die übrigen Provinzen die weitere Regelung der Provmzral-
Ordnung abzuwarten, sondern alsbald eine Jahressumme zur eige-
nen Verwaltung der Provinz zu überweisen. Der Antrag war ie-
doch in der Commission abgelehnt und im Hause selbst nicht wieder
ausgenommen worden. Die Staatsregierung hält ledoch den
Wunsch der Schleswig - Holsteiner in dieser Beziehung für gerecht-
fertigt. Die Regierung wird daher dem nächsten Landtage einen Ge-
setzentwurf in jenem Sinne vorlegen und sie darf zuversichtlich er-
warten, daß die Landesvertretung sich mit ihr vereinigen werde,
um der Provinz Schleswig-Holstein ein weites und umfastendes
Gebiet der Selbstverwaltung zu eröffnen. Die Bewohner Schles-
wig-Holsteins aber können an ihrem Theile , dazu mitwirken, daß
ihre Angelegenheiten auch im Landtage in dieser, wie m Zeder an-
deren Beziehung eine bereitwillige und vertrauensvolle Forderung
finden. Je mehr die Abgeordneten aus Schleswig-Holstein sich auf-
richtig und von ganzem Herzen auf den gemeinsamen deutfch-natlo-
nalen und preußisch-patriotischen Boden stellen, desto mehr wird
ihre Stimme auch bei Wünschen und Bestrebungen imJnteresie der
Provinz unbefangene und vertrauensvolle Aufnahme finden und er-
folgreich ins Gewicht fallen; Abgeordnete dagegen, welche von vorn
herein auf dem Boden des Mißtrauens und der Feindschaft gegen
preußisches Wesen stehen, werden sicherlich den Interessen Schles-
wig-Holsteins auch im Landtage nur schaden können. Die Regie-
rung unsers Königs widmet der Provinz Schleswig Holstein, m
deren Wiedergewinnung für Deutschland sich Preußens siegreiche
Kraft zuerst bewährte, die vollste und bereitwilligste Fürjorge. . —
Möge die Bevölkerung ihr die Bewährung dieser Fürsorge erleich-
tern, indem sie zu ihren Vertretern Männer wählt, die durch ihr
Auftreten bezeugen, „daß die Provinz in ihrer Gesammtheit ein
festes und treues Glied der preußischen Monarchie lern will und
sich des Glückes bewußt ist, unter dem Scepter unsers Kaisers und
Königs die lang entbehrte Sicherheit ihrer heiligsten Interessen
und die Zusammengehörigkeit mit Deutschland gefunden zu haben.

Aus Wien kommt hiesigen unterrichteten Kreisen eine wichtige
Nachricht auch für die inneren Verhältnisse Preußens. Es hat sich dort
der Beschluß über die Stellung des Fürsten Bismarck im preußischen
Staatsministerium vollzogen. Der Fürst hat mit dem Kaiser m
Wien über diese hochwichtige Angelegenheit wiederholt conferrrr, jo
daß bei der Rückkehr des Monarchen nach Berlin nur noch die
Ausführungs-Anordnungen zu treffen sein werden. Es wird da-
durch kein neues Amt geschaffen, welches in dem bisherigen staatlichen
Organismus Preußens eine tiefgreifende Aenderung nothwendig
machen würde. Hinsichtlich der Führung der Prüsidial-Geschäfte in
Abwesenheit des Ministerpräsidenten wird ein ähnliches Verhältniß
entstehen, wie tut llkeiche gegenüber den Obliegenheiten des Präsidenten
des Reichskanzler-Amts in Vertretung des Reichskanzlers. Ucbrigens
sind bezüglich der Uebernahme der laufenden Präsidial-Geschäfte im
Staatsministerium Seitens des Finanzministers Camphausen noch
weitere Entschließungen abzuwarten. Der neue Landtag wird der
bevorstehenden Aenderung bereits als einer abgeschlossenen Sache
gegenüberstehen. Dagegen ist, zur Zeit wenigstens, noch nicht ab-
zusehen, inwieweit die ganze Angelegenheit schon Einfluß auf dre
Landtagsvorlagen äußern wird.

Die Schulconferenzen im Cultusministerium werden morgen
schließen. Die Abwickelung ihrer Arbeiten hätte dann 11 Sitzungen
beansprucht. Abgesehen von einer zweistündigen Unterbrechung,
welche seine Anwesenheit in der Sitzung des Staatsministeriums
erforderlich machte, hat der Cultusminister sämmtlichen Verhand-
lungen präsidirt und durch das Resume, welches er über die Ver-
handlungen gab, die Arbeiten wesentlich gefördert. Man bedauert
allseitig, daß von diesem Resume keine stenographischen Aufzeich-
nungen gemacht wurden. Die Protokolle, welche ein Regierungs-
Assessor unter Mitwirkung mehrerer Mitglieder der Confercnzen
führte, sollen gedruckt werden. Die Resultate der Confercnzen
kommen darauf hinaus, daß man sich für Gymnasien unter er-
weiterter Berücksichtigung von Realgegenständen, daneben für Ge-
werbeschulen mit Berechtigung der Abiturienten als Angehörige der
philosophischen Facultät die Universität zu besuchen, erklärt, und
endlich für die Bildung von Mittelschulen eintritt, bei welchen das
Abiturienten-Cxamcn zum einjährigen Militairdienst berechtigt.

kleinliche Thorheiten oder entwürdigende Laster verschlimmerte das
Unrecht des grandiosen Verschwenders.

„Ich will meinen Vcrmögensverlust als einen persönlichen Ge-
winn auffassen," sagte Graham nämlich. „Wäre ich ein reicher
Mann geworden, so würde ich, das lehren mich meine Pariser Er-
fahrungen, höchst wahrscheinlich ein großer Müßiggänger geworden
sein. Jetzt, wo ich kein Gold besitze, muß ich in mir selbst nach
Eisen graben."

Der Mann, zu welchem er dies sagte, war sein Onkel, der sehr
ehrenwerthe Richard King, im Volksmunde «der Tadellose" genannt.
Dieser Herr hatte die Schwester von Graham's Mutter geheirathet,
deren Verlust sie dem Knaben zu ersetzen zärtlich bemüht gewesen
war. Es ist unmöglich, sich eine Frau zu denken, die mehr gemacht
war, Liebe und Ehrfurcht zu erwecken, als cs Lady Janet King war,
so saust und freundlich war ihr Wesen, so erhaben und rein ihre
ganze Natur. Ihr Vater war Herzog geworden, als sie Herrn King
heirathete, und die Partie galt nicht für ganz ebenbürtig. Aber doch
würde man es nicht recht gesunden haben, wenn der Herzog feine
Zustimmung zu dieser Partie verweigert hätte. Zwar konnte Herr
King sich weder adeliger Ahnen rühmen, noch war er auch nur exn
Gutsbesitzer: er war ein nicht unbedeutendes Parlamentsmitglied
von tadellosem Charakter und im Besitz eines großen Vermögens,
das er von einem durch Handel reich gewordenen entfernten Ver-
wandten geerbt hatte. Die Heirath war von beiden Seiten aus
Liebe geschlossen.

Es wird gewöhnlich behauptet, daß ein Mann feine ^rau zu
seinem eigenen Range erhebe; es kommt ebenso oft vor, daß eme
Frau ihren Gatten zu der Würde ihres Charakters erhebt. Richard
King stieg nach seiner Heirath bedeutend in der öffentlichen Achtung.
Lady Janet verband mit einer aufrichtigen Frömmigkeit em sehr
thätiges und sehr einsichtiges Wohlwollen. Sie lenkte den Ehrgeiz
ihres Mannes von bloßer Partcipolitik auf Gegenstände von socialem
und religiösem Interesse, und indem ex sich diesen Angelegenheiten
widmete, wurde er populärer und geachteter, als er es in dem Kampf
der Parteien jemals hätte werden können.

(Fortsetzung folgt.)
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Der Entwurf einer Verordnung über die Verwaltung des
Reichskriegsschatzes von 40 Mill. *&, welcher dem Bundesrath zur
weiteren Beschlußfassung zugegangen ist, bestimmt, das; dieser Be-
trag stets in gemünztem Gelde vorhanden und in der Citadelle von
Spandau deponirt bleiben soll, weil dort und zwar in dem Julius-
thurme alle Garantien für eine sichere Aufbewahrung vereint sind.
Die Rcndantur des Kriegsschatzes, welche mit der Verwaltung der
Bestände, sowie der Einnahmen und Ausgaben betraut ist, wird
aus Beamten der Reichshauptkasse zusammengesetzt unter Aufsicht
eines Curators. Der §4 der Verordnung trifft Bestimmungen über
die Aufbewahrung der Schlüssel der zwei zum Iuliusthunne und
zum Schatze sührenden Eingänge, 8 6 enthält Festsetzungen bezüglich
der Pflichten des Festungs-Commandanten. Es ist dann noch be-
stimmt, daß bei dem Schatze nichts vereinnahmt oder verausgabt
werden kann, ohne die Genehmigung des Reichskanzlers. Im All-
gemeinen gleicht die Verordnung den Bestimmungen, welche früher
für die Verwaltung des preußischen Staatsschatzes maßgebend waren.

Die bis jetzt bei dem Reichskanzleramte eingegangenen Gut-
achten der Handelskammern sprechen sich über den von der ägypti-
schen Regierung den europäischen Mächten vorgelegten Plan wegen
Aushebung der Consulargerichtsbarkeit in Aegypten und Ersetzung
derselben durch Gerichte mit gemischter Besetzung sämmtlich günstig
aus. Das Project wird als ein geeigneter Versuch zur Verbesserung
der ägyptischen Rechtspflege betrachtet. Von einzelnen Handels-
kammern wird jedoch an die Zustimmung zu diesem Plaue die Be-
dingung geknüpft, von der ägyptischen Regierung die Erklärung zu
fordern, daß unter den „Ausländern" oder „Europäern", welche an
den Gerichten die Mehrheit der Richter bilden, nicht etwa die eu-
ropäischen Unterthanen der ottomanischen Pforte zu verstehen seien.

Der preußische Gesandte Freiherr v. Rosenberg ist gestern aus
Hamburg hier eingetroffen und im Hotel Windsor abgestiegen.

Dem Dr. Jose Araüjo ist Namens des Deutschen Reiches das
Erequatur als Consul der Vereinigten Staaten von Columbien mit
dem Sitze in Hamburg ertheilt worden.

General v. Kamecke hat bei seiner Anwesenheit in Straßburg
die Plätze für drei weitere Forts bestimmt, welche am rechten Rhein-
ufer um Kehl herum bei Bodersweier, Kork und Eckardsweier an-
gelegt werden sollen. Von den am linken Rheinufer gelegenen, im
September durch den Kaiser mit Namen belegten 12 Forts sind die
ersten sieben (Fransecki. Moltke, Roon, Kronprinz, Großherzog von
Baden, Bismarck und Kronprinz von Sachsen) der Vollendung nahe,
die übrigen fünf weiter zurück und vermuthlich erst im Sommer
1874 völlig fertig.

Die Ausrüstung der Garde - Infanterie mit dem Mausergewehr
wird sich neuerer Bestimmung zufolge zunächst auf die diesjährigen
Rekruten erstrecken. Zu Jnstructionszwecken werden bereits in den
nächsten Tagen einige Exemplare des neuen Gewehrs an die betref-
fenden Regimenter abgegeben werden.

Das spanische Regierungsgeschwader sollte, hier eingetrofsenen
Nachrichten zufolge, gestern (Dinstags von Gibraltar auskaufen, um
sich vor Carthagena zu begeben.

Die italienische „Gazzetta ufficiale" vom 17. d. M. enthält ein
Teeret, durch welches in Dresden ein italienisches Consular einge-
richter wird, dem die Jurisdiction über die bisher zum Leipziger
Consular gehörigen Kreise Dresden, Zwickau und Bautzen zu-
fallen soll.

«. Aus dem Bremischen, den 21. October. Die sogen.
Wahlbewegung im hiesigen Landdrostei - Bezirke, in welchem die
Welfenpartei sehr wenig Boden hat, beschränkt sich darauf, daß die
Vertreter der nätionalliberalen Richtung unter sich zusammentreten,
einige Freunde um sich sammeln und von diesen die Candidaten be-
zeichnen lassen oder denselben bezeichnen, welche zu wählen sind.
Die Provinz Bremen ist dadurch, daß ihr in früheren Jahrhunderten
ihre Provinzial-Hauptstadt Bremen abhanden gekommen ist, arm an
Städten. Stade hat sich nie zur Höhe einer provinziellen Hauptstadt
erhoben. In mercantilischer und socialer Beziehung scheidet sich
die Provinz, der Mittellinie zwischen den beiden Hauptströmen fol-
gend, in das Weser- und Elbgebiet. Im ersteren bildet Bremen,
im letzteren Hamburg den herrschenden Mittelpunkt. Beide aber
sind staatlich von uns getrennt und üben deshalb auf die Wahlen
keinen Einstuß. Die kleinen Provinzialstädte Stade, Bremervörde,
Otterndorf, Lehe üben wohl auf ihre nächste Umgebung, keine der-
selben übt aber auf die ganze Provinz eine beherrschende Wirkung.

Der Stand der adeligen Rittergutsbesitzer ist schwach vertreten
und durch seine particularistifche Stellung allen Einflusses beraubt.
So bleibt als dominirende Macht nur der Stand der bäuerlichen
Hof- und Grundbesitzer übrig, welchem sich die bürgerlichen Besitzer
von Rittergütern anschließen. Von diesen haben die Marschen in
Folge althergebrachter politischer Berechtigungen von jeher eine
größere politische Activität ausgeübt, welche stets anti-aristokratisch
und deshalb in dem älteren Hannover oppositionell war. Die
Geesten haben erst seit der Ablösungsgesetzgebung <1833) politische
Rechte erworben und besitzen nur emen geringen Grad staatlichen
Bewußtseins. Sie warfen sich früher entweder dem Beamtenthume,
d. h. der Regierung, oder der liberalen Bourgoisie in die Arme.
Nachdem der Einfluß des ersteren mehr und mehr zurückgetreten ist,
lasten sie sich von der letzteren führen. In älterer Zeit war es
Stüve, in neuerer Zeit ist es Bennigsen (welcher durch die v. Bor-
ries'sche Regierungsperiode hoch gebracht ist), deren Fahne sie folg-
ten bezw. noch folgen. Die Wahlen vollziehen sich in der Weise,
daß das nationalliberale Provinzial-Conntö zusammentritt und die
Besetzung der einzelnen Deputirtenstellen bestnnmt. Die Haupt-
geschäfts-Agenten setzen sodann ihre Unter-Agenten in Bewegung,
berufen je nach Bedürfniß größere oder kleinere Localversammlun-
gen, zu welchen sie nur Gleichgesinnte einladen. Diese tragen die
ausgegebene Parole weiter, und zum Schlüsse gehen dieienigen
Namen aus der Wahlurne hervor, welche von einer kleinen Zahl
leitender Persönlichkeiten bestimmt sind.

Dieser Zustand entspricht zwar wenig der Würde und den Auf-
gaben, welche der ständischen Vertretung zu wünschen sind; er hat
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auch die schädliche Wirkung zur Folge, daß manche politisch un-
fähige Deputirte, deren Werth lediglich im Gehorsam gegen die
Parteiparole besteht, in das Abgeordnetenhaus entsandt werden —
eine Wirkung, welche keineswegs den ständischen Einfluß fördert
und der Gesammtheit zum Heil gereicht. Er hat endlich die Wir-
kung, daß aus einer überwiegend conservativen und vorzugsweise

aus agrarischen Interessen gerichteten Bevölkerung — denn das sind
unsere bäuerlichen Grundbesitzer — Vertreter hervorgehen, welche
dem national - ökonomischen und kirchlichen Liberalismus ergeben
sind und in Steuer-, sowie in ähnlichen Fragen die städtischen den
ländlichen Interessen voranstellen. Gleichwohl ist der Zustand ge-
genwärtig der angegebene und er wird auch für die nächste Wahl-
periode dieselben Früchte tragen, wie früher.

Trotzdem läßt sich nicht verkennen, daß über kurz oder lang
ein Umschwung eintreten wird. Die Folgen des nationalökono-
mischen Liberalismus, welcher die Freiheit lediglich in der Beseiti-
gung jeglicher Schranken fand, treten auch der ländlichen Bevöl-

kerung bereits greifbar entgegen. Die rasch zunehmende Zahl der
Wirthshäuser, die zahlreich umherstreifenden Vagabonden, die un-
botmäßigkeit der Gesellen, Lehrlinge und Dienstboten, die ver-
mehrten und vergrößerten Ansprüche an die Ortsarmenkasten sind
nicht nach dem Geschmack der Hofbesitzer. Es beginnt bei ihnen das
Bewußtsein darüber aufzudämmern, daß die doppelte Besteuerung
des Grundbesitzes durch die Grund- und Gebäudesteuer einerseits,
die Klassen - und Einkommensteuer andererseits eine Prägravirung
enthalte gegenüber dem Städter, welcher nur sein Einkommen aus
beweglichem Vermögen und auch dies größtenthcils nur halb ver-

steuert, weil der Nachweis seines Umfangs fehlt. Er begreift, warum
die Petroleumsteuer, welche den Städter und den Fabrikanten vor-
zugsweise betroffen haben würde, verwerflich und die Salzsteuer,
welche auch den ärmsten Mann trifft, beizubehalten war. Obliga-
torische Civilehe und unconfessionslose Volksschule sind ihm böh-
mische Dörfer. Derartige Anschauungen haben unsere Landbevöl-
kerung bereits stutzig gemacht. Es bedarf nur, daß sich Führer
finden, und die Alleinherrschaft der liberalen Partei wird einer con-
servativen Richtung Platz machen müsten. Freilich können unsere
Particularisten nicht die Führer sein, weil ihnen die nationale Rich-
tung, das Reichsbewußtsein fehlt.

ff Stade, den 22. October. Nach einem hier coursirenden
Gerüchte soll die Regierung sich mit dem Gedanken beschäftigen,
auf dem in der Nähe der Stader Saline belegenen Excercierplatze
eine Saline in großartigem Maaßstabe anzulegen. Auch sollen be-
reits Techniker hier gewesen sein, welche an Ort und Stelle Auf-
zeichnungen und Vermessungen vorgenommen und behufs Ermittelung
gewisser Verhältnisse Erkundigungen bei der Direction der Stader
Saline eingezogen hätten. Was nun jene Techniker, wenn sie
wirklich hier gewesen sein sollen, beabsichtigt haben mögen, können
wir nicht verrathen; doch scheint so viel fest zu stehen, daß sie nicht
zu dem angegebenen Zwecke sich hier aufgehalten haben können.
Wie uns nämlich von unterrichteter Seite versichert wird, liegt der
Regierung die Errichtung einer derartigen industriellen Unternehmung
in hiesiger Gegend sehr fern, es sei denn, daß auf dem hiesigen
königlichen Bohrstollen in einer nicht zu erheblichen Tiefe ein bau-
würdiges Salzsteinlager erschlossen würde, in welchem Falle sie die
bergmännische Ausbeutung destelben vielleicht in Ueberlegung ziehen
möchte. Wollte aber die Regierung hier -n der That eine Salz-
siederei in großartigem Maßstabe in's Leben rufen wollen, so bieten
ihr ja die siscalischen Bohrstollen die beste Gelegenheit für eine
solche Unternehmung, da die in dem dortigen Bohrloche schon seit
längerer Zeit angetroffene Soole gegenwärtig einen Salzgehalt von
26 zeigt, und somit der Soole auf der Stader Saline an Stärke
völlig gleichkommt. Aber der Regierung liege ein solcher Gedanke
sehr fern. Zugleich bemerkt uns ein Gewährsmann, daß das Bohr-
loch gegenwärtig bis auf etwa 1000' rheinisch eingetrieben sei und
gegenwärtig in eisenschüssigem Kalk stehe, dessen zu Tage geförderte
Brocken bereits stark mit Salzknistallen durchsetzt wären. — Auch in
Elmshorn seien die Bohrarbeiten auf der dortigen königlichen Bohr-
stelle etwa bis zu derselben Tiefe vorgeschritten und seien die dort
angetroffenen Verhältniste den hier beobachteten ganz analog.

* Hadersleben, den 22. October. Die „Dannevirke" bringt
heute in Form eines Leitartikels folgenden Wahlaufruf an die nord-
chleswigschen Wähler: „Am 28. October sollen im ganzen preußi-
schen Staate die Wahlmänner gewählt werden, welche acht Tage
päter die Mitglieder des preußischen Unterhauses zu wählen haben.
§s ist zum dritten Male seit der Incorporation Schleswigs, daß
an NordschlesrvigKdie Frage herantritt, Vertreter zu wählen, welche
die besonderen politischen Gerechtsame dieses Landestheiles auf die
rechte Weise vertheidigen können und wollen. In den verflossenen
6 Jahren haben sowohl die Wähler wie ihre Vertreter ihre Pflicht
gethan, und es liegt kcin Grund vor zu erwarten, daß sie es dieses
Mal nicht thun werden. Denn es ist dem allgemeinen Volrsbewußt-
sein immer klarer geworden, daß es dem Volke lediglich durch die
repräsentativen Wahlen möglich ist, zur Feststellung der politischen
Zukunft Nordschleswigs beizutragen. Hört Nordschleswig auf, dänische
Vertreter zu wählen, so ist es unwiderruflich dem nationalen Unter,
gange verfallen. An dem Tage, an welchem deutsche Vertreter
Nordschleswigs in Berlin sitzen, hat der Artikel V. seine Bedeutung
verloren. So lange aber Nordschleswig in der preußischen und
deutschen Hauptstadt seine besondere Vertretung hat, welche bei jeder
Gelegenheit auf Preußens unerfüllte Verpflichtung hinweisen und an
die alte Schuld erinnern kann, so lange brauchen wir die Hoffnung
auf Wiedervereinigung mit unserm Vaterlande nicht aufzugeben.
Das Leben stellt jeden Tag so große Ansprüche an den einzelnen
Mann. daß es scheinen kann, als ob die Bevölkerung Nordschles-
wigs vom Kampfe ermüdet sei und sich ruhig in die Fremdherrschaft
finde, sowie auch den Glauben und das Vertrauen verloren babe,
das; es anders werden könne. Aber so weit ist es Gott sei Dank
noch nicht mit uns gekommen. Denn wenn es gilt, wenn das
Vaterland seine Söhne zum Kampfe für seine kostbarsten Interessen
ruft, denn zeigt sich noch das rechte Zusammenhalten un Volke.
Jeder Mann, selbst der ärmste, fühlt sich stolz durch das Bewußtsein,

lage: in der Höhe ist der Ansatz nicht immer sicher, die Intonation
gerätst in's Schwanken und der Wohlklang geht um ein Beträcht-
liches verloren. Der Vortrag läßt Manches zu wünschen übrig,
ihm fehlt Wärme und richtige künstlerische Empfindung. So war
das Recitativ ohne dramatisches Leben; aber auch die Arie ließ
kalt, weil sie mehr manierirt und gekünstelt, als mit wahrem Gefühl
zum Dortrag gebracht wurde. Kaum günstiger kann, was den Vor-
trag betrifft, unser Urtheil über die beiden Lieder von Schubert
und Mendelssohn ausfallen; mit gesanglichen Mitteln, wie sie Fräulein
Lauterbach besitzt, ließe sich jedenfalls eine weit größere Wirkung
erzielen.

Herr Link sang das Liebeslied aus Richard Wagner's „Wal-
küre" und, statt der angesagten zwei Lieder von Schumann, das
herrliche Frühlingslied von Schubert: „Die linden Lüfte sind er-
wacht" und ein uns unbekanntes Wanderlied leichteren Genres mit

frischer Stimme und ansprechendem Vortrage. Der Harfenist Herr
Vitzthum bewies in einer Originalfantasie von Thomas, daß er

sein schwieriges Instrument wohl zu beherrschen versteht; seine Technik
ist meist sauber und sicher, und alles Schwirren und Reißen in den
Saiten wurde sorgfältig vermieden. Das Stück selbst war aber um
mehr als die Hälfte zu lang; die Harfe als Soloinstrument ist doch
zu unvollkommen, um nicht' sehr bald das Gefühl der Monotonie
im Hörer zu erzeugen.

Herr Kapellmeister CatenHusen begleitete die Gcsangspivxen
am Piano geschmackvoll und decent.

Sowohl die dramatischen Leistungen als auch die musikalischen
Vortrüge hatten sich sämmtlich beifälliger Aufnahme von Seiten des
zahlreich versammelten Publikums zu erfreuen.

Varl Hopffer.

Kunst-Notizen.

Die National Gallery, die bekannte Gemäldesammlung,
welche die Nordseite des Trafalgar Square einnimmt, ist in ver-
gangener Woche zur alljährlichen Reinigung geschlosien worden und
wird erst am 3. November wieder eröffnet. Bei dieser Gelegenheit
wird dem großen Publikum zum ersten Male Gelegenheit werden,
seine neueste Errungenschaft auf dem Gebiete der Kunst, das für
schweres Geld vom Capitain Ralph Vivian erkaufte Gemälde
Andrea Mantegna'S in Augenschein zu nehmen. Das Bild ist
als „Ecipio's Tnumphzug" bekannt, soll indeffen — wie der

Musikalisch-dramatische Abcndunterhaltmg.
Herr B. A. Herrmann, der frühere Director des hiesigen

Stadt-Theaters, veranstaltete am Mittwoch im großen Saale des
Convent-Gartens eine musikalisch-dramatische Soiree, welche aus-
schließlich von künstlerischen Kräften des kömgl. Hoftheaters in Han-
nover getragen wurde.

Von den dreiactigen Stücken, welche von Mitgliedern des Schau-
spiels dargestellt wurden, war nur das erste eine hier noch nicht be-
kannte Erscheinung. „Wer zuletzt lacht", so betitelt sich das neue,
von der Schauspielerin Mane Knauf verfaßte Lustspiel, ist eine noch
mehr in's Poffenhafte übersetzte Nachahmung — wir gebrauchen einer
Dame gegenüber den mildesten Ausdruck — des Hugo Müller'schen
Schwankes: „Im Wartesalon erster Classe". Dieselben weibsichen
Taktlosigkeiten, männlichen Rohheiten, aber Alles in gröberer Po-
tenz: selbst der vcrhängnißvoll klingende Name durfte nicht fehlen,
und wenn er hier noch verhüngnißvoller klingt, so ist das Sache der
Verfasserin, welche damit jedenfalls einen interessanten Beitrag zur
Frauenfrage liefert. Da der Bühnenraum nur ein äußerst beschränk-
ter war, so halten die Schauspieler schweres Spiel. Mit ängstlicher
Vorsicht mußte jeder Schrttt abgemessen werden, ja selbst bei jeder
Handbewegung liefen die Spieler Gefahr, in Carambolage zu ge-
rathen, welche Gefahr noch dadurch vermehrt wurde, daß sich die
Requisiten nicht einmal als tactfest erwiesen. Trotz alledem wurde
aber frisch und lustig gespielt. Fräul.El lmenreich paßte gut für die
herausfordernde Wittwe Frau von Steuben, und Herr Sonlag spielte
den verkannten Cavalier von Rheden ohne Furcht und Tadel. Beide
Spieler florirten auch in dem folgenden Lustspiele von Winterfeld:
„Wenn Frauen weinen", Fräul. Ellmenreich als Clotilde, Herr
Soniag als Herr von Stein; als Dritte schloß sich biet noch Fräul.
Hildebrandt als Bertha würdig an. Herr Bast«■ (von Roden)
ist für einen Liebhaber doch gar zu trocken und für einen Schau-
spieler gar zu unbeholfen: geschickt führte dagegen Herr Betend
die komische Rolle des Kellners durch. Die bekannte Posse von
B. A. Herrmann: „Ein bengalischer Tiger" bildete den Schluß der
dramatischen Leistungen. ^ L t v

Die beiden dazwischen fallenden musikalischen Theile wurden durch
Gesangsvorträge und Harfensolis gebildet. Fräulein Lauterbach
sang zunächst die Arie der Gräfin aus Mozart's „Figaro's Hochzeit":
„Nur zu flüchtig." Die Stimme ist nicht sehr ausgiebig und kräftig,
hat aber einen hellen, angenehmen Klang, namentlich m der Mittel-
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daß auch er Steine zu dem Vau tragen kann, in welchem einst unser
nationales Glück wohnen soll; und daher ist ein Wahltag in Nord-
schleswig mehr als anderswo ein Festtag in des Wortes edelster
Bedeutung. Laßt uns denn, wenn der Wahltag kommt, alle für
einen unsere Pflicht thun!"

Flensburg, den 22. October. Die durch die heutige
Wahlversammlung im „Colosseum" zwischen den N'ationalliberalen
und der Agrarpartei versuchte Annäherung, resp. Einigung über
den für den Landtag zu wählenden Candidate», dürfte nach den
gepflogenen theilweise animirten zweistündigen Verhandlungen als
gescheitert zu betrachten sein. Infolge eines unterm 7. October er-
lassenen, von 33 Personen, von denen wenigstens 23 Landleute sind,
unterschriebenen Aufrufs hatte die Agrarpartei diese Versammlung
befürwortet — was freilich die nur in höherer Politik machende
„Fl. Nordd. Ztg." unseren früheren Berichten gegenüber dreist als
unwahr erklärt hat — und waren auch trotz des regnerischen Tages
eine namhafte Anzahl Landleute erschienen, während von den städti-
schen Wählern verhältnißmäßig nur wenige sich anwesend zeigten
Herr Kreisrichter Gottburgsen, Vorsitzender im nationalliberalen

Comit«, eröffnete die ca. 200 Personen umfassende Versammlung
und wurde auch für die späteren Verhandlungen durch Acclamation
als Präsident installirl. Da zunächst die Eandidatenfrage auf der
Tagesordnung stand und sowohl Herr Dr. Wallichs als auch Herr
Pastor Thomsen der Einladung zur Darlegung ihres resp. Stand-
punkts gefolgt waren, erhielt zuerst Herr Dr. Wallichs, mehrseitig
als routinirter und gewiegter Vertreter unseres Kreises hervorge-
hoben, das Wort und redete meistens in aphoristischen Sätzen über
Nichtabtretung Nordschleswigs an Dänemark, über die Provinzial-
ordnung, das Unterrichtsgesetz, die ultramontanen Bestrebungen,
schilderte darnach die Leiden und Mühen eines schleswigholsteini-
schen Abgeordneten in drastischer Weise und wies schließlich auf
seine frühere Berichterstattung in Flensburg und Sörup hin. Wer-
den Herrn genauer kennt und über feine Thätigkeit unterrichtet ist,
dürfte damit wohl zufrieden sein, wir erlauben uns, daran zu
zweifeln, ob alle auswärtigen Wähler diese Bedingungen besitzen
und sich daher für ihn begeistern werden. Darauf kam Herr Pastor
Thomsen, vorher schon von der Alle bevormundenden ,',Fs. Nordd.
Ztg." und heute auch anderweitig als „Neuling" bezeichnet, zum
Worte und sprach sich über seine politischen, kirchlichen und commu-
nalen Ansichten mt Ganzen eingehend und deutlich aus wobei der
als „Neuling" bezeichnete Redner eine Kenntnis; der einschlagenden
Verhältnisse entwickelte, die theilweise überraschte und den Ein-

druck eines gewandten und tüchtigen Mannes jedem vorurtheils-
freien Hörer aufdrängte. Er wies namentlich auch darauf hin, daß
die Vertretung der ländlichen Interessen neben den sonstigen Partei-
forderungen vollständig berechtigt sei und endlich auch zur vernünf-
tigen Geltung gebracht werden müßte, wenn das geläufige Schlag-
wort: Gleiches Recht für Alle! kein todter Sckall bleiben solle
Nach Beendigung der Vorträge fand eine schärfe Interpellation
des Herrn Pastor Thomsen statt, die sich theilweise auf fremdes
Gebiet verlor und namentlich von zwei seit kurzer Zeit hier an-
sässigen Rechtsanwälten geführt wurde; es fielen sogar von hüben
und drüben scharfe Worte, so daß der Präsident zur Ordnung rufen
mußte, was indeß doch endlich dahin führte, daß ein hiesiger Lehrer
Hrn. Pastor Thomsen als unfähig zum Abgeordneten erklärte. Eine
vom Vorsitzenden vorgeschlagene Abstimmung über die Candidaten-

frage kam nicht zum Austrage, da die Landleute theilweise oppo-
nirten, theilweise sich unbefriedigt über den Verlauf entfernten; ihr
Füyrer P. Jensen-Ausacker versuchte wiederholt zu vermitteln, er-
klärte ferner, daß er und seine Genoffen in allen anderen Fragen
mit den Nationalliberalen gingen, aber nebenbei auch ihre Inter-
essen anerkannt sehen wollten, ohne indeß damit durcbdrinqen zu
können, worauf die Versammlung auseinanderging und das Weitere
abzuwarten steht. Die Agrarpartei hält heute Abend noch eine
Privatbesprechung ab: am 28. d. M. werden die Wahlmänner ge-
wählt. Im Ganzen hat die heutige Urwählerversammlung ein leb-
haftes Wahlinteresse im hiesigen Kreise an den Tag gelegt, das
bis zum Wahltage sicherlich noch weitere Kreise durchdringen wird.

* Kiel, den 21. October. Herr Dr. Griebel schließt aus einem
Ausrufungszeichen, das wir der Notiz über seine Ablehnung eines
Landtagsmandats „aus persönlichen Gründen" binzugefügt haben,
daß wir „dieser Ablehnung einen Sinn unterlegen wollten, gegen
den er auf's Entschiedenste,protestiren müsse", und sendet uns das
„Wochenblatt für Schleswig-Holstein", in welchem sich das Motiv
seiner Ablehnung richtig wiedergegeben finde. Im Interesse der
Geschichtsschreibung der Zukunft reproduciren wir nachstehend die
betr. Stelle aus dem Bericht im S.-H. W. B.: „Von Tr. Gerber
ward an Dr. Griebel die Frage gerichtet, ob,erblicht bereit sei, für den
Preetzer Kreis ein Mandat zum preußischen Landtage anzunehmen.
Tr. Griebel antwortete dankend, das; diese ehrenvolle Anfrage be-
reits aus mehreren Kreisen an ihn gerichtet sei, daß er aber leider,
wie auf die früheren Anfragen, so auch hier ablehnend sich erklären
müffe. Ein Mandat zum Reichstage anzunehmen babe er sich bereit
erklärt; anders aber verhalte es sich hinsichtlich des preußischen
Landtags. Die preußische Verfassung nämlich enthalte einen Artikel
108, der so laute: „Die Mitglieder der beiden Kammern und alle
Staatsbeamten leisten dem König den Eid der Treue und des Ge-
horsams und beschwören die gewissenhafte Beobachtung der Ver-
fassung." Demjenigen König von Preußen aber, der die Herzog-.
thümer annektirt habe und der lediglich als „Rechtsnachfolger"
Christian des Neunten von Dänemark, also aus Grund des von
ihm — dem Redner — für rechtsungültig gehaltenen dänischen
Thronfolgegesepes vom 31. Juli 1853 und der daraufhin erfolgten
„Cessionen" Souverän der Herzogthümer sei, könne er den Eid der
Treue zu leisten aus persönlichen Gründen sich nicht entschließen.
Er bedaure aus diesem Grunde nicht im preußischen Äbgeordneten-
hause für sein Vaterland wirken zu können. Daß wir vorläufig
Preußen seien, sei eine Thatsache, die Niemand läugnen könne, wir
wollten aber dahin streben, daß dies „vorläufig"
von möglichst kurzer Dauer sei. Redner habe den Stadt-
rath Wille hier zu empfehlen noch keine Gelegenheit gehabt, wolle

„Manchester Guardian" erfährt — nach Ansicht des Kunstkenners
Wornum auf diesen Titel keinen Anspruch haben. Allerdings nimmt
eine Figur, die wohl für Scipio Nasica gelten dürfte, den Ehren-
«latz in der Milte des Bildes ein. Doch ist das Sujet keineswegs
ein Triumvhzug, sondern die Einführung des Bildes der Göttin
5ybele, welche von vier Männern getragen zur Seite sichtbar ist.
Eine römische Frau höheren Standes wirft sich anbetungsvoll vor
das Bild, daneben steht Scipio zu seiner Begrüßung, umgeben von
Soldaten. Das Gemälde war ursprünglich für die vcnetianische
Familie der Cornari bestimmt, in deren Besitz es auch lange Zeit
blieb. Rach England wurde es durch den " verstorbenen George
Vivian gebracht, dessen Sohn es nunmehr dem Staate ver-

kauft hat. — Mehrere Pariser Blätter signalisiren mit einhelligem
Enthusiasmus eine neue außergewöhnliche Sängerin, die mit den

sonorsten Mitteln für ihren Beruf noch das Geschenk der frischesten
Jugend verbindet. Diese Sängerin ist die fünfzehnjährige Enkelin
der ihrerzeit berühmten Contra-Altistin Angri und eine Tochter des
Pianisten Thalberg: sie bringt al o schon durch ihre Herkunft einen
wirksamen Geleilbrief für ihre künstlerische Laufbahn mit, der hiev
noch durch das größte Talent erhöhte Kraft gewinnt.

Zeitschriften-Ueberficht.

„Die Gegenwart." No. 42. Inhalt: Bazaine. Von
Albert Brockhoff.— Epidemien. Cholera und öffentliche Gesui dheits«
pflege. U. Von P. Börner. — Weltausstellungsbriefe: VIl. Aus
der Kunsthalle. Von Ludwig Pietsch. — Literatur und Kunst: Sp-r.
Wiener Spaziergänge von D. Spitzer. Neue Sammlung. Von
Paul Lindau. — „Das neue Wissen und der neue Glaube". Von
J. Froschammer. Von F. E. — Notizen.

„ Globu s." No. 18. Inhalt: In den Urwäldern des öst-
lichen Peru. II. (Mit drei Abbildungen.) — Die Nacht- oder
Feuertelegraphie der alten Griechen. Von C. Sandreczki. (Mit
zwei Abbildungen.) — Eine submarine Sahara im nordatlantischen
Ocean. — Schilderungen ans Calcutta. Von einem Deutschen. 11.
— Eine Ueberwintcruna aus Novaja Eemlia. — Aus allen Erd-
theilen : Das mitteldeutsche Erdbeben vom 6. März 1872. — Das
Budget der Vereinigten Staaten von Nordamerika. — Auswande-
rung von Kulis aus Ostindien. — Verschiedenes.
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aber nicht unterlassen, dies jetzt zu thun. Stadtrath Wille sei als
Rechtsanwalt Beamter und habe schon als solcher dem Könige von
Preußen den Cid geleistet. Die Frage, wie man hierüber denke,
sei lediglich individueller Natur, denn die Landcspartci wolle auf
gesetzlichem Wege ihr Ziel erreichen. In keiner Weise hindere aber
der Eid auf die Perfassung, wie die tägliche Erfahrung beweise,
ihre gesetzliche Abänderung zu erstreben. So sei auch für uns
Schleswig-Holsteiner der Eid kein Hinderniß, mit gesetzlichen Mitteln
für die Anerkennung unseres LandeSrechls zu wirken. Die aufge-
worfene Frage sei also wesentlich persönlicher, nicht politischer Natur."
So der große Politiker Dr. Griebel.

Äiel^ den 22. October. Professor Dr. Peters an der Düstern-
brooker Sternwarte ist zum außerordentlichen Professor in der
philosophischen Facultüt ernannt.

Dresden, den 22. October. Der Stadtrath und die Stadt-
verordneten beschlossen einstimmig eine Dankadresse an den deutschen
Kaiser zu richten wegen seines Antwortschreibens an den Papst,
für die wahrhaft kaiserliche That, welche den Sieg des Rechtsstaats
über die Priestcrherrschaft sichere.

Schwerin, den 22. October. Das neueste Bülletin lautet:
„Tie Besserung im Befinden der Frau Großherzogin ist eine anhal-
tende; das Fieber ist verschwunden."

München, den 2k. October. Im Akadcmiegebäude tagte heute
die historische Commission, zu der sich unter dem Präsidium des
Altmeisters unserer Historiker, Geheimrath Professor Dr. v. Ranke,
aus Berlin folgende hiesige Mitglieder: die Herren Regierungsrath
Prof. v. Giesebrecht, Director v. Löher, Reichsrath v. Döllinger,
Ober-Bibliothekar Dr. v. Färinger, die Professoren Cornelius, Kluck-
hohn, Muffat, Wegele, Hegel, Frhr. v. Liliencron, und folgende
auswärtige Mitglieder: die Herren Professoren v. Sybel von Bonn,
Waitz von Göttingen und Weizsäcker von Straßburg, eingefunden
haben. Die Berathungen werden die drei nächsten Tage dauern.

Bekanntlich hat der Jesuiten-Pater Graf Fugger-Glött, nach-
dem seine Beschwerde wegen der wider ihn verfügten Ausweisung
aus Regensburg sowohl von der Kreisregierung der Oberpfalz als
auch vom Staatsministerium des Innern abgewiesen worden war,
die Berufung an den Staatsrath ergriffen, wobei er sich auf den
§5 der 4. Verfassungs-Beilage kden Standesherren steht für ihre
Person und ihre Familien die unbeschränkte Freiheit zu, in einem
jeden zum deutschen Bund gehörigen, oder mit demselben in Frie-
densstand befindlichen Staat ihren Aufenthalt zu wählen) stützte,
und auch den Versuch machte, eine Verletzung der bayerischen Re-
servatrechte zu behaupten, indem nach Art. Ill, tz 1 des Versailler
Verlags „das Recht der Handhabung der Aufsicht Seitens des Bun-
des über die Heimaths- und Niederlassungs-Verhältnisse und dessen
Recht der Gesetzgebung über diesen Gegenstand sich nicht auf das

Königreich Bayern erstreckt", also das Iesuitengesetz in Bayern keine
Gültigkeit habe. Wie die „Allg. Ztg." vernimmt, hat in diesen
Tagen der vollzählig versammelte Staatsrath die Berufung des
Grafen Fugger-Glött verworfen, die Entschließung des Staats-
ministeriums des Innern bestätigt und der König diesem Beschlusse
bereits seine Genehmigung ertheilt.

Die Schmuckgegenstände der Adele Spitzeder werden am ^.No-
vember d. I. und den folgenden Tagen hier öffentlich versteigert
werden. Es sind diese verschiedenen Pretiosen im Ganzen auf
33,000 fl geschätzt und befinden sich darunter drei Kreuze, wovon
eines von Gold mit sieben Brillanten im Schätzungswerthe von
6000 fl, eine Damenuhr mit Brillanten zu 1000/2 geschätzt u. s. w.

Stuttgart, den 22. October. Abgeordnetenkammer. Bei Be-
rathung des Etats des Justizministeriums richtet Mohl gegen die
projectirten Reichsjustizgesetze Angriffe, welche der Justizminister
Mittnacht als verfrüht zurückweist.

Ueber den Stand der Kompetenzfrage bezüglich des Civilrechts

und über die künftige Abstimmung der württembergi'chen Regierung
in dieser Frage behält sich der Minister Mittheilungen an die Kam-
mer vor.

4P Dtraßbnrg, den 19. October. An Stelle des Notars
Flach, der jede Candidatur für die im Westcanton unserer Stadt
gestern und heute vorzunehmende endgültige Ergänzungswahl für
den Bezirkstag entschieden abgelehnt hatte, war von der Partei der
gemäßigten Elsässer in der Person eines ehemaligen Kaufmanns
Namens Gerard ein neuer Candidat aufgestellt worden, der sich zu
dem von den Herren North und Schneegans veröffentlichten speci-
isch elsässischen Programm bekannt hat. Derselbe ist denn, wie die
oeben beendigte Zählung der Stimmen ergeben hat, mit 506 von

536 abgegebenen Stimmen gewählt worden. Die Betheiligung der
Wähler war also noch geringer als vor acht Tagen, wo von den

3563 eingeschriebenen Wählern doch noch 843 ihre Stimmen abgege-
ben hatten. — Die nunmehr im ganzen Bezirk Unterelsaß beendig-
ten Ergänzungswahlen führen jedenfalls dem Bezirkstage eine be-
trächtliche Anzahl neuer und und unter ihnen tüchtiger Mitglieder
zu, da eine Eidesverweigerung wohl von keinem der Neugewählten
zu erwarten steht.' Anders mag es sich im Bezirk Lothringen ver-
halten, wo bekanntlich die meisten der Eidesverweigcrer vom vori-
gen Sommer wiedergewählt worden sind. Im Bezirk Ober-Elsaß
haben gestern und heute die Ergänzungswahlen stattgefunden; über
den Ausfall liegen hier noch keine Nachrichten vor.

Ich habe das vorige Mal angedeutet, daß gelegentlich der
letzten Wahlen unter den hiesigen deutschen Wählern sich eine starke
Unzufriedenheit mit der ihnen von den Verhältnissen auferlegten
und aus Zweckmäßigteitsgründen von ihnen auch durchgeführten
Rolle, ohne eigene Initiative, ohne die Geltendmachung irgend
welcher eigenen Wünsche lediglich die Candidatenliste der sogenannten
gemäßigten Elsässer acceptiren und für ihre Durchführung eintreten
zu müßen, geregt hat. Diese Unzufriedenheit ist noch durch das
wenig liebenswürdige Verhalten des Organs der genannten Partei,
des „Elsässer Journ.", bei seiner Besprechung der Wahlresultate
vom vorigen Sonnabend und Sonntag wesentlich gesteigert worden.
Statt den deutschen Wählern für ihre Unterstützung der Kandida-
turen der Herren North und Schneegans zu danken, die ohne die-
selbe, wie hier Jedermann weiß, nicht die zur Gültigkeit der Wahl
gesetzlich erforderliche Etimmenzahl erhalten haben würde, erklärte

das „Elf. Journ." das Wahlergebniß für einen Triumph ausschließ-
lich seiner, d. h. der mehrfach bereits von uns besprochenen „elsässisch-
elsässischen" Partei, und wo es auf die neueingewanderten deutschen
Wähler zu sprechen kommt, da erlaubt es sich die Aeußerung: der
echte Elsässer habe stets diejenigen, die über die Vogesen m sein
Land gekommen seien, als eine Art voy Eindringlingen betrachtet
und nicht viel anders sehe er diejenigen an, die in den letzten
Jahren über den Rhein zu ihm „geschickt" seien. Wir wollen uns
der gebührenden Classisicrrung dieser Aeußerung enthalten, können
aber nicht umhin, zu bemerken, daß ihre erste Hälfte bezüglich der
letzten 3 bis 4 Jahrzehnte vor der Beseitigung der Franzosen-
herrschaft leider keine Wahrheit ist, und daß die zweite wenigstens
insofern bodenlos lächerlich erscheint, als man bei Prüfung der

Stammbäume vieler der ungeberdigsten und unnahbarsten ,,Ur-
Elsässer" findet, daß sie einen Vater oder jedenfalls doch einen
Großvater haben, der als eine „Art von Eindringling" von jen-
seits des Rheines in'S Elsaß gekommen ist, resp. sich hat „schicken"
lassen.

Heuert übriger,s die abstoßende Haltung der „elsässischen El-
sasscr gegeü die Deutschen und die mit ihnen verbundenen Deutsch-
elsasser fort, so wird Jedermann es begreiflich finden, wenn die
beiden Letzteren sich zu organisiren und möglichst zu verstärken
suche», um bei den nächsten Wahlen - und die nächste dürfte die
Wahl zum Reichstage sein ~ entschiedener und selbstständiger auf-
zutreten, als es bisher der Falt gewesen.

Werth daraufgesetzt, indem ersten aus dirccten Wahlen hervorgehenden
Reichsrath, theils durch politische Nullen, theils durch Männer des
äußersten Standpunktes vertreten zu werden. Dagegen ist es ein

schwacher Trost, daß die gemäßigten Gegencandidaten überall be-
deutende Minoritäten erzielt haben und daß alle Gewählten ohne

Deste»»eich.

Wien, den 21. October. Die gestrigen Wahlen in Wien
sind, wenn man von den ,m ersten n„d zweiten Bezirk (innere
Stadt und Leopoldstadt) erzielten Resultaten absieht, ein Armuths-
zeugniß für die Bevölkerung. Die sechs Männer, die aus den Be-
zirken Wieden, Margarethen, Mariahilf, Iosephstadt, Alsergrund
und Rossau hervorgingen lim dritten Bezirk Landstraße schwebt heute
noch eine engere W rhlj, sind entweder ganz unbedeutende, zum Theil
sogar unbekannte Persönlichkeiten, theils enragirte radicals Politiker des
Systems, welches das beste AuskunftSmittel darin erblickt, mit dem
Nopfe durch die Wand zu rennen. Sieben von den neun Bezirken
Wiens —denn die „Landstraße" wird, wohl nachfolgen —haben also

den sogenannten Bezirksbergcrn lDemokratcn) haben %ie letz-
teren den Vogel abgeschossen. Die fünf Abgeordneten der
inneren Stadt und der Leopoldstadt gehören den Alten, die
fünf der Bezirke IV, V, Vll, VIII und IX, zu denen sich wahrscheinlich
auch der Bezirk M gesellen wird, den Demokraten an. Rur im
VI. Bezirk haben die Jungen eines ihrer Häupter, den Advocaten

Joseph Kopp, durchgebracht. Demungeachtet sprechen sie von ihrem
Siege auf der ganzen Linie, denn sie rechnen zu ihrer Partei auch
die Demokraten, obwohl sie von diesen während der Wahlvorbe-
reitungen bekanntlich auf die schmählichste Weise vor die Thür ge-
setzt wurden. Triumphe gefeiert haben unsere sogenannten Volks-
blätter, deren Protectionskinder von der Wählerschaft bereit-
willigst auf das Piedestal gehoben wurden. Man darf gespannt
di.rauf sein, ob diese Blätter später wieder darüber wehklagen
werden, daß Wien unter seinen Vertretern im Abgeordnetenhause
kein Mitglied aus dem Kreise des Handels und der Industrie habe;
von fünf Candidatcn aus dieser Branche sind in den Vorstadtbezirken
vier, und zwar auf den Rath und unter dem Jubel der Volksblätter
durchgefallen und nur einer, der Handelskammer-Präsident Mayer-
hofer, ist in der inneren Stadt, bekämpft von den Jungen und den
Demokraten, gewählt worden. Das einzige Verdienst der Vorstadt-
wühler ist, daß sie ultramontanen Lockungen kein Gehör gegeben
haben; dagegen trugen sie kein Bedenken, tüchtigen Gegenbewerbern
gegenüber ihre Stimmen vier Männern zu schenken, die notorisch
mit den Ministerien Belcredi und Hohenwart und mit dem Födera-
lismus geliebäugelt haben. Zieht man aus den bisherigen Wahl-
resultaten die Bilanz, so erhält man: Clerikalismus in Land, Ra-
dikalismus in den Stadtwahlbezirken. Die Bauern sind die dupes
der Pfaffen, die Städter der Demokraten. Und da verargt man es
der Regierung, daß sie in dem neuen Wahlgesetz dem Großgrund-
besitz eine so bedeutende Rolle zugewiesen hat?!

Wien, den 22. October. Die auf gestern programmmäßig
festgesetzte Hetzjagd im Lainzer Thiergarten rvnr in der letzten Stunde
dahin abgeändert worden, daß dieselbe in den Gehegen zwischen
Laxenburg und Guntersdorf stattfinden sollte. Beide Kaiser fuhren
daher Vormittags im Jagdkostüm mit zahlreicher Begleitung dorthin.
Der inzwischen eingetretene heftige Regen veranlaßte jedoch die
Majestäten, auf die Jagd, zu welcher große Schaaren von Wild
aufgetrieben waren, zu verzichten und nach Schönbrunn zurückzu-
kehren. Nachmittag besichtigte Kaiser Wilhelm, vom General Graf
Neipperg begleitet, das Arsenal, woselbst sich bereits der Groß-
herzog von Baden und die Frau Großherzogin eingefunden hatten.
Erzherzog Wilhelm, als General-Artillerie-Jnspector und General
Iubetner, als Director des Arsenals, empfingen und begrüßten den
Kaiser. Nachdem die Allerhöchsten Herrschaften das Waffenmuseum
eingehend besichtigt hatten, fuhr der deutsche Kaiser in das Künstler-
haus, um die Makart'schen Gemälde in Augenschein zu nehmen.
Nach dem Galadiner begab sich Kaiser Wilhelm mit dem Groß-
herzog von Baden und der Frau Großherzogin ins Karlstheater,
woselbst sie der Vorstellung der „Prinzessin von Trapezunt" bei-

wohnten. — Fürst Bismarck empfing gestern den russischen Ge-
sandten v. Novikoff und später den Geheimen Commerzienrath von
Bleichröder aus Berlin. Nachmittags besuchte der Reichskanzler die
Weltausstellung und das Künstlerhaus.

Der deutsche Kaiser besuchte heute Vormittag in Begleitung
des Großherzogs und der Großherzogin von Baden die Weltaus-
stellung. Die Erzherzöge Carl Ludwig und Rainer empfingen die
hohen Gäste am Südportale des Ausstellungsgebäudes. Dieselben
begaben sich zunächst zur Rotunde und nahmen dann mehrere Ab-
theilungen der italienischen und deutschen Aussteller in Augenschein
Im deutschen Fürstenhause wurde darauf das Dejeuner eingensm
men und nachher die Besichtigung fortgesetzt.

Der Herzog Franz von Teck und die Frau Herzogin Marie von
Teck sind gestern Abend von England hier eingetroffen.

lD. N.) Der Graf von Chambord ist wieder in Frohsdvrf ein-
getroffen.

Das Plenum der Donau-Regulirungs-Commission beschloß hin-

sichtlich der von den vereinigten Baugesellschaften wetzen Stor/rirung
des Baugründegejchästs gethanen Schritte zunächst bie Entschließung
seiner Mandanten, nämlich: der Regierung, des Landesausschusses
und des Gemeinderathes, einzuholen. Ein meritorischer Beschluß
steht demnach nicht unmittelbar bevor. — Nach der „Neuen 'reien
Presse" hat der Sequester der Lemberg - Czernowitzer Bahn die
englischen Zahlstellen beauftragt, die Zinsen auf die Prioritäten
nicht mehr in Pfund Sterling, sondern in einer dem österreichischen
Silbergulden entsprechenden Höhe zu bezahlen.

Großbritannien.
* London, den 2i. October. Wie ein anderen Orten, wo die

Hohe Pforte etwas tief in die Kreide gerathen ist, so ist auch hier
die plötzliche Bekehrung des Sultans zu vernünftiger Fincmzwirth-
schaft mit einigem Argwohn aufgenommen worden. Die Besserung
trifft so merkwürdig mit dem Fiasco der neuesten Anleihe zusammen,
daß die Vermuthung gerechtfertigt erscheint, das Zusammentreffen
sei nicht zufällig, sondern die angekündigten Reformen stellen einen
hohen Trumpf dar, der daran gewandt wird, um die übrigen
20,000,000 L von der 28,000,000 £ Anleihe in Cours zu setzen. Ist
dem so, dann ist es nicht unmöglich, daß nach Einstreichung des
letzten Pfundes der wieder reichgcwordene Padischah auch seine
guten Vorsätze an den Nagel hängt. The devil was sick and the
devil a saint would he, the devil got well and the devil a saint
was he. Die hier ausgesprochene Befürchtung findet einen Schein
von Bestätigung in der Eile, mit welcher die ottomanische Negierung
ihren neuesten Schritt im Interesse der stockenden Anleihe auszu-
nutzen sucht. Nur in dieser Absicht kann das lange Schriftstück,
welches heute in der „Morning Post" erscheint, in seinem vollen
Wortlaut von Konstantinopel nach London telegraphirt worden

sem. Die Depesche ist vom 15. October datirt und von dem Minister
der auswärtigen Angelegenheiten an den hiesigen großherrlichen
Gesandten gerichtet, der sie behufs Veröffentlichung in Finanzkreisen
dem Londoner Chef der ottomanischen Bank übermittelt hat. Sic

bespricht nach kurzer Einleitunfl, welche dem reformircnden Sultan
die gebührende Ehre zollt, die angekündigten Reformen einzeln
der Reihe nach. Der muthmaßliche Ertrag der Säcularisation der
Vakufs ist nicht erwähnt, wohl aber der zu befolgende Modus,
der auf dem Continent bereits bekannt ist. Es werden Commissionen

ernannt, welche ihre Arbeiten ohne Verzug zu beginnen haben. Die
neuen Besitzer erhalten rechtskräftigeBesitztitel, welche für alle Fälle
Sicherheit bieten. Wie angekündigt, unterliegen die säcularisirten
Vakufs der Grundbestèuerung. Das Tabacksregal trägt heute in

seiner alleinitzen Anwendung auf Konstantinopel kaum eine Million L
ein. Wie viel es in Zukunft eintragen soll, ist nicht gesagt, doch
wird das Quantum des betroffenen Tabaks auf eine Million Centner
angegeben. Stempelsteuer und was damit zusammenhängt, soll

künftig statt 15,000 £ wie bisher, 1,000,000 i; liefern. Von der

omanische
nächster

Steuern, Zehnten u. vgl. eintreten. Das wesentlichste Ge-
wicht legt die Schrift auf das Versprechen des Sultans, in Zu-
kunft gewissenhaft nach einem alljährlich zu entwerfenden Budget
zu wirthschaften, Ist es dem Sultan um dieses Versprechen Ernst,
dann gebührt der Reform allerdings der angewiesene Ehrenplatz.
Es soll keine Ausgabe bestritten werden, welche nicht vorher im
Etat von der einzusetzenden Commission genehmigt worden ist, die
auf Herstellung und Erhaltung eines Gleichgewichtes zwischen Aus-

tzabe und Einnahme zu achten hat. Wer dem Sultan auf die Fintzer
sehen soll, daß er auch hält, was er verspricht, darüber läßt die
Depesche den Leser im Zweifel. Der Geldmarkt, an welchen das
Versprechen gerichtet ist, dürfte wohl Beweise der bona Ildes ver-
langen.

Es wurde seiner Zeit mitgetheilt, daß sich die Versammlung
schottischer Bergarbeiter, welche kürzlich in Glasgow tagte, über die
Behauptungen Lord Shaftesbury's ungehalten zeigte, die über-
mäßig bezahlten Arbeiter benutzten ihre verbesserte Lage zum Faul-
lenzen, zum Hazardiren, zum Cbampagnertrinken u. dergl. Die
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Bergleute verhehlen sich nicht, daß sie dem Lord Shaftesbury mehr
verdanken als vielleicht irgend einem lebenden Staatsmanne. Er
hat Gesetze eingeführt und zur Annahme gebracht, welche das Loos
der unterirdischen Arbeiter gegen früher wesentlich erleichterten. Um-
somehr, sagen sie, schmerzt sie die Behauptung, welcher sie — so-
weit sie die gesammte Arbeiterklasse betrifft — mit Entrüstung wi-
dersprechen. Einzelne Leute mögen sich wohl zu Schulden kommen

lassen, was ihnen Lord Shaftesbury zur Last letzt, allein es giebt
in jeder Berussklaffe schwarze Schafe. Die beschlossene Adresse an
genannten Lord ist nunmehr ergangen und wird von den Morgen-
blüttcrn im Wortlaut wiedergegeben. Die Arbeiter erkennen Shaf-
tesbury's Verdienste um ihre Klasse vollständig an, dringen indessen
ernstlich auf Rennuntz der Personen, welche er bei jener Behauptung
im Sinne hatte. Sie fürchten, daß böswillige Grubcnherren dem
Lord Unwahrheiten eingeredet haben.

Auch in deutschen Blättern hat der in Melbourne angestellte
Versuch, frisches Fleisch im gefrorenen Zustande zu versenden, Be-
achtung gefunden. Die Methode ist von einem Mr. Harrison er-
funden und patentirt. Das Versuchsquantum beläuft sich auf 600
Centner, die in zwei eiserne Bottiche verpackt und an die Impor-
teurs R. Brooks & Co. hier consignirt wurden. Das betreffende
Schiff, der „Norfolk", langte am vergangenen Freitag Nachts in
London an. Leider hat sich die Methode ganz und gar nicht be-

währt. In dem einen Bottich schwand das Eis so schnell, daß das
Fleisch bereits am 31sten Tage über Bord geworfen werden, mußte.
In dem zweiten hielt es sich 74 Tage. Mr. Harrison ist indessen
durch dieses Resultat nicht entmuthigt. Im Gegentheil glaubt er
durch die an und für sich unerfreuliche Erfahrung die nöthigen Ver-

besserungen und Vervollständigungen seiner Methode angezeigt zu
sehen und will dafür einstehen, daß der nächste Versuch gänzlich er-
folgreich ausfallen werde.

Ueber den Unfall der Königin von Portugal (ber s. Z. als der

Exkönigin von Spanien zugestoßen gemeldet wurde) und ihrer beiden
Söhne geht der „Morning Post" ein authentischer Bericht zu. Die
Prinzen liefen ihrer Mutter voraus, wurden von einer Welle erfaßt
und in ein 3 Meter tiefes Loch gespült. Hier eilte ihnen ihre
Mutter zu Hülfe und hielt sie fest, bis zu rechter Zeit ein Leucht-
thurmwächter der gefährlichen Situation ein Ende machte. Die
Gefahr war nicht gering, da die See anfing stürmisch zu werden.
Der König belohnte seine Gemahlin für die bewiesene Herzhaftigkeit
mit der „Goldenen Medaille zur Auszeichnung für Verdienst, Philan-
thropie und Großmuth." Den Retter seiner Gattin und Kinder be-

lohnte der Fürst mit einer Pension und dem ,Orden des „Thurmes
und Schwertes". Der Namenstag der Königin, welcher auf den
16. d. M. fiel, bot dem Hofe und der Bevölkerung eine günstige
Gelegenheit, der Geretteten freudige Theilnahme unv Bewunderung
zu bezeugen. Die eingesandten und mündlich vorgebrachten Be-
glückwünschungen sollen nicht weniger herzlich als zahlreich gewesen
sein. Das Volk feierte den Tag als ein Fest und viele Gemeinden
fanden sich zu einem Dankgottesdienst und Te Deuni in der Kirche
ein. Bei Hof faud ein glänzender Empfang statt, welchem zahl-
reiche Deputationen von Stadt und Land beiwohnten, um ihrer
Freude über die Rettung der königlichen Familie Ausdruck zu ver-
leihen.

Frankreich.
Paris, den 21. October. Die entsetzliche Enthüllung, mit

welcher der „Figaro" Herrn Thiers für immer niederschmettern und
der öffentlichen Verachtung preisgeben wollte, besteht in nichts An-
derem, als >n einer Broschüre, die Herr Thiers im Jahre 1831
unter dem Titel: «Die Monarchie von 1830", veröffentlicht hat. Die
Flugschrift ist im Buchhandel begreiflicherweise nicht zu haben, aber
allen Geschichtschreibern jener Epoche und noch vielen Ueberlebenden
jener Zeit wohlbekannt. Herr Thiers führte, darin denselben Ge-
danken aus, welchen Lafayette um jene Zeit in das Dictum faßte:
Ludwig Philipp sei die beste aller Republiken. Er plaidirte also
gegen die Illusionen der Republikaner, welche damals eine ver-
schwindende Minderheit im Lande bildeten, und gegen die Hdee
eines Plebiscits. Diese letztere hat Herr Thiers bis auf den heutigen
Tag bekämpft: wenn er hingegen vierzig Jahre später, nachdem,
die Monarchie noch zweimal Bankerott gemacht und sich als die

verhängnißvolle Pandorabüchse aller Revolutionen erwiesen ha^
mit der ungeheuren Mehrheit der Franzosen und zwar wahrlich
nicht aus idealistischer Begeisterung, zur Republik bekehrte, kann ge-
wiß nur ein boshafter Affe, wie der „Figaro", hierin eine gemeine
Charakterlosigkeit erblicken. Wenn man diese Angriffe meinem Blatt
liest, welches nicht nur bis auf die letzten Tage des Kaiserreichs für
Herrn Pietri publizistische Polizei machte, sondern auch noch m den
Aprilwahlen dieses Jahres, da es mit aller Welt an ben Sieg
Remusat'S glaubte, der Regierung des Herrn Thiers zu Diensten
war. muß man nur für den Ehrenmann Chambord, erröthen, der es
nicht verschmäht, sich von solchem Kupplervolk der schlimmsten Sorte
in das Laad einschmuggeln zu lassen.

Die „Assembles nationale" droht Herrn Thiers mit einer neuen
„Enthüllung". Es war schon lange gemunkelt worden, daß der
Chef der exekutiven Gewalt zu Bordeaux im Februar 1871 den Le-
gitimisten, deren Beistand^er, wie er wohl sah, nicht entbehren konnte,

das förmliche Versprechen gegeben hätte, er würde, wenn man ihn
nur gewähren ließe, binnen einem Jahre die „geeignete Monarchie
wiederherstellen. Diese Zusage soll er sogar in einem Piotocolle
niedergelegt haben, das die Unterschriften des Marquis de Dam-
pierre, des Grafen Mailte, des Marquis de Juignê und anderer
Mitglieder der Rechten trüge, und dieses Protocol! soll nun der
Oeffentlichkeit übergeben werden. (!)

Wir haben, schreibt die „Röpublique frantzaise", allezeit (auch
in dem Wahlkampfe Römusat contra Barodet?) nur gut von den
einsichtigen und muthigen Conservativen gedacht, welche Selbst-
beherrschung genug haben, um in diesen kritischen Zeiten anzuerkennen,
daß das Heil der großen politischen und socialen Interessen, d'e
ihnen anvertraut sind, in der Zukunft und auch in der Vergangen-

heit liege. Jede Reaction gegen den Witte» Frankreichs wäre ein
Fehler und eine Gefahr. Das linke Centrum verdient wegen seines
Scharfblicks und seiner Festigkeit den ersten Rang unter den Ver-
theidigern der Republik, und wenn es die Lasten dieses Kampfes
hat, soll es auch die Ehre haben.

Die radikalen Blätter sind über den gestern mitgetheilten Brief
des Herrn Löon Say, welcher mit Zuversicht behauptet, daß die
Majorität für die Republik gesichert sei, in ein Entzücken gerathen,
welches nur allzu deutlich erkennen läßt, wie wenig sie selbst ihrer
Sache gewiß sind. Dos Organ des Herrn Gambetta versteigt sich
so weit, in aller Form zu Gunsten des linken Centrums abzudanken.

Herr Littrê hat die an ihn gerichtete Interpellation mit folgen-
dem Schreiben an den Gemeinderath Be'chard beantwortet: „Mesnil,
19. October. Werther College! Brauche ich mich noch einmal ge-
gen die Restauration zu erklären und habe ich es nicht schon ge-
nügend und erst kürzlich gethan? Ich erachte diese Restauration
für das größte Unglück, welches Frankreich nach dem Kaiserreich
und der Zerstückelung begegnen könnte. Und ivarum? Weil die
Rechte und die Klerikalen die leidenschaftlichen, fanatischen Anstifter
dieser Restauration sind und darin ihr wahrer Charakter und ihre
hohe Gefahr liegt. Genehmigen Sie u. s. w. E. Littrê."

Aus Marseille wird vom 20. October folgender Erlaß tele-
graphirt: Der General Espivent de la Villeboisnet, Befehlshaber
des Belagerungszustandes von Marseille: In Erwägung, daß der
„Petit Provenxal" vom 19. October einen Artikel veröffentlicht,
welcher grobe Beleidigungen für den Grafen Chambord enthält,
und daß es Sache der öffentlichen Wohlanständigkeit ist, ein Blatt,
welches sich solche Grobheiten erlaubt, zu unterdrücken, verfügt: Der
„Petit Provencal" wird unterdrückt.

Man liest im „Journal des Döbats": „Die „Times" veröffent-
licht eine Pariser Korrespondenz, in welcher die Sprache der Pa-
riser Presse gegen Preußen ziemlich scharf getadelt wird. D.«e
„Times" haben mit ihren Bemerkungen nicht ganz Unrecht, es ist

tewiß, daß es von unseren Blättern passender wäre, dem siegreichenDeutschland tzegenüber eine reservirtere Haltung zu beobachten, es
ist eine traunge Art, sich zu rächen, wenn man seinen Sieger be-
schimpft ; und diese Beschimpfungen sind viel weniger geeignet, als
man glaubt, den Muth der Nation wieder aufzurichten und die Re-
vanche vorzubereiten. Wir erwarten nichts Gutes von diesen krank-
haften Aufreizungen: aber wenn sie uns Schaden thun, können wir
nicht recht absehen, wie sie Preußen web thun und seinen Zorn er-
regen sollten. Die preußischen Blätter schicken uns, Gott sei Dank,
Insulte für Insulte zurück und bleiben uns nichts schuldig. Deutsch-
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land will den Frieden, fnstt die „Times", und das glauben wir
recht gern; „es wird nicht angreifen, wenn die Schriftsteller und
Carrikatnristen es in Ruhe lassen." Wir denken, das; Preußen nicht
stehen unsere Carrikatnristen zu Felde ziehen wird und nicht diese
Gefahr raubt uns den Schlummer. Aber wir wiederholen, cs wäre
einer ernsthaften Nation würdiger, ihren Trost und ihre Hoffnungen
nur im Schweigen und in der Arbeit zu suchen."

Paris, den 22. October. Die entschiedenen Verwah-
rungen, die „Univers" und „Union" gegen die Unterstellung der
liberalen Monarchisten einlegten, als ob Graf Chambord seinen
früheren absolut-clericalen Ideen entsagt, scheinen im Lager der
Fusion nicht ohne Wirkung gewesen zu sein. Bereits droht eine
Gruppe des rechten Centrums mit offenem Abfall von der königlichen
Sache. Andererseits macht die von Herrn Say geäußerte Zuversicht
viele Conservativ-Nepublikancr stutzig. Der „Soir" nimmt das
Say'sche Schreiben zum Anlaß, um zu erklären, daß nur die Nieder-
lage Ncmusat's gegen den Radikalen Barodet viele früheren Conscr-
vativ-Republikaner veranlaßt habe, an dem Zustandekommen einer
konservativen Republik zu verzweifln und sich den Fusionisten an-
zuschließen. „Wenn die Aussicht vorhanden sei, daß die conservative
Republik gleichzeitig über die Monarchisten und über die Radikalen

siege, so würden viele Abgefallene das Lager der Fusion verlasien
und versucht sein, wieder unter ihr altes Banner zurückzukehren.
Aber man müßte ihnen dann zuerst die ganz neuen Aussichten auf
Erfolg zeigen, die die conservative Republik seit Barodet's Wahl
gewonnen habe, und ihnen beweisen, daß sie in ihrem alten Lager
nicht etwa einfach dafür arbeiteten, den Sieg der Radikalen, ihrer
gefährlichsten Feinde, herbeizuführen." Dies klingt so, als wäre es
dem „Soir" und seinen Freunden garnicht unerwünscht, sich die Un-
gefährlichkeit „ihrer gefährlichsten Feinde" beweisen zu lassen.

Die gemäßigte Linke tagte gestern unter dem Vorsitze Jules
Simon's. Es waren 50 Deputirte anwesend, die 25 Departements
und die Colonien vertraten. Nach zweistündiger Berathung wurde
folgendes Protokoll angenommen: „Alle Abgeordneten berichteten,
daß in ihren Departements die Versuche einer monarchischen Restau-
ration eine tiefe Entrüstung hervorrufen. Die seit 11 Tagen von
dem Bureau und leitenden Comite ausgearbeiteten Vorschläge wurden
geprüft und von der Fraction angenommen, welche besondere Com-
missionen mit der Ausführung der gefaßten Beschlüsse beauftragte.
Ferner hörte die Fraction mit Befriedigung die Mittheilungen, die
ihr Vorstand auf Grund einer eingehenden Arbeit machen konnte,
und aus denen hervorgeht, daß eine sichere Majorität gegen die
Monarchie gewonnen ist. Diese Majorität könnte nur unter zwei
Bedingungen zur Minorität werden, die offenbar nicht zu ver-
wirklichen sind. Es müßten nämlich alle zur Zeit noch unentschie-
denen Abgeordneten in das Lager der Fusion übergehen, und eine
gewisse Anzahl von Denen, die ausdrückliche Verpflichtungen über-
nommen haben, müßte wortbrüchig werden. Die gewonnene Ma-
jorität muß noch verstärkt werden. Es ist daher Pflicht der repub-
likanischen Partei, Angesichts der seitens der Letter der Fusion an-
gewendeten Mittel jeder Art, in ihrer festen und energischen Haltung
zu verharren. Die öffentliche Meinung muß den noch zögernden
Deputirten ihren Willen klar zu erkennen geben." Die Fraction
beschloß, sich täglich um 2 Uhr zu versammeln.

Paris, den 22. October. Die Verfügung, durch welche die
Nachwahlen zur Nationalversammlung für die Departements Aube
und Seine infe'rieure auf den 16. November d. I. anberaumt
werden, wird heute vom „Journal officiel" veröffentlicht.

Die Fraction der republikanischen Linken hat heute eine Zu-
sammenkunft gehabt. In dem Sitzungsprotocoll wird erklärt, daß
die beabsichtigte Wiederherstellung der Monarchie den Unwillen
des Landes errege, und die Ansicht ausgesprochen, daß die Majo-
rität der Stimmen in der Nationalversammlung zu Gunsten der
Republik gesichert erscheine. Es wurde beschlossen, daß die Fractr'on
von nun an täglich sich versammeln soll.

Mehrere Deputirte haben sich heute zu dem Präsidenten der
Republik begeben und die Anfrage an ihn gerichtet, ob die über
seine ablehnende Haltung in der Frage der Verlängerung seiner
Gewalten verbreiteten Gerüchte begründet seien. Der Präsident
hat ihnen, wie die „Agence Havas" mittheilt, Folgendes geantwortet:
„Wenn ich als Soldat immer bereit bin, meinem Lande meine Dienste
zu widmen, so lehne ich doch durchaus den Gedanken ab, unter
allen Umständen die mir übertragene Gewalt,aufrecht erhalten zu
wollen, gleichviel unter welchen Bedingungen mir dieselbe dargeboten
werde. Ich bin durch die Majorität der Conservative» ernannt
worden, von der ich mich nicht trennen werde.

Versailles, den 22. October. In der Versammlung des rechten
Centrums constatirte Audifsret-Pasquier den Eingang zahlreicher
Zustimmungsadressen und verlas eine der Nationalversammlung
zu unterbreitende Resolution, besagend, daß die Versammlung die
erbliche constitutionelle Monarchie als Regierungsform Frankreichs er-
klärthabe und demzufolge Chambord aus den Thron berufen wer-
den solle. Audifsret-Pasquier erwähnt dabei die bereits durch Mit-
theilungen der Journale bekannten Garantien. Die Versammlung
beschloß hiernach die zur Permanenz-Commission gehörenden Mit-
gliederdes rechten Centrums zu beauftragen, die Einberufung der
Nationalversammlung vor Ablauf der Ferien zu beantragen, ohne
indessen einen Termin festzusetzen.

Trianon, den 21. Octbr. (Prozeß Bazaine.) JSie ersten
.Zeugen, die heute vernommen wurden, waren die Herren Schneider
und Ron her. Sie wissen nichts davon, daß Bazaine intriguirt habe,
um das Obercommando zu erlangen. Ihnen folgt Marschall Can-
robert, der über die Schlachten von Gravelotto und St. Privat
«inen sehr ausführltchen, aber nicht viel Neues enthaltenden Bericht
erstattet. Die Schlacht bei Gravelotte war nach der Ansicht des
Zeugen ein! für die Franzosen siegreiche, da sie auf dem Schlacht-
felde geschlafen Hütten. Der Positionswechsel hätte, statt am 18., am
17. stattfinden müssen: allein die Truppen hatten nichts mehr zu esien
und nicht einmal mehr Wasier. Dies machte eine Bewegung am
17. schwierig und gefährlich. Zeuge spendet msbesondere dem Gene-
ral Bourbaki, der unter ihm commandirte, großes Lob.

Der nächste Zeuge ist Marschall Leboeuf., Nachdem auch er
eingehend über seine Betheiligung an den drei Schlachttagen vor
Metz und über die ihm vom Marschall Bazaine zugegangenen Be-
fehle berichtet, fragt ihn der Präsident: Als Eie am 11. August
Abends und am 15. früh den Kaiser sprachen, erwähnte er der

Befehle, die er dem Marschall Bazaine gegeben hattet Zeuge: Nein.

Tours und Vionville wiederzunehmen? Zeuge: Wenn man in
seiner Studirstube vor den Karten sistt, ist es sehr leicht, einen
Feldzugsplan zu verbessern, aber auf dem Schlachtfelde fit's etwas
Anderes: Der Eindruck, den ich heute habe, ist — und ich sagte
dies am andern Morgen dem Marschall —, daß wir bereit waren,

zu marschiren. Ich glaube, man hätte den Feind trotz seiner starken
Artillerreveckung angreifen und Mars-la-Tours und Vionville wie-
der nehmen können ; aber der Höchstcommandirende wußte wahr-
scheinlich, was ich nicht wußte, und muß gute Gründe gehabt
haben, keinen neuen Angriff zu befehlen. So wußte er, daß wir
die Preußen an der Meuse treffen würden und Gefahr liefen, sie
im Rücken und an unsern Flanken zu haben. Auf Befragen des
Vertheidigers bestätigt Zeuge, daß er Bazaine am 17. Abends
anzeigte, daß es an Lebensmitteln fehle.

Es folgt General Ladrnjirault. Am 12. August, erzählte er,
wurde uns die Ernennung Bazaine's zum Höchstcommandirenden
bekannt gemacht. Am 13. kam der Befehl., uns bis Mittag zur
Ausführung der Ordre vom Tage zuvor, d. l. zum Uebergang auf
das linke Moselufer, bereit zu halten. Ich mußte den Uebergang
unterbrechen, um auf das feindliche Feuer zu antworten, und ein

sehr heißer Kampf entspann sich, der bis 10 Uhr Abends dauerte, wo
sich die Preußen zurückzogen. Ich suchte nun, d. h. des andern
Tages, die mir am 15. vorgeschriebene Marschroute auf Dancourt
fortzusetzen und ließ den Marschall fragen, ob die alte Marschordre
noch gelte, was er bejahte. Als ich meinen Marsch fortsetzte, be-
gann der Kampf auf's Neue. Die Gardedragoner wnrden fast ver-
nichtet. Bis zum Abend hatten die Truppen 32 Kilometer zurück-
gelegt. Wir hätten trotzdem auf Verdun zumarschiren können,
aber wir hatten keine Befehle, auch war die Route nach
Verdun durch eine Brückenequipage und die Bagagen des 1. Corps
dermaßen verstopft, daß mich mein Generalstab, ider sich von mir
entfernt hatte, nicht erreichen konnte. — Präs.: Wäre am 17.
die Wiedernahme von Mars-la-Tours und Vionville durch die

jetzt ungefähr 15 Untersuchungen anhängig, von denen sechs in der
nächsten Woche und zwei im Monat November vor dem hiesigen
Polizeigerichte zur Verhandlung gelangen iverden.

Dresden, den 23. October. (Reut. Tel.) Das heute Nach-
mittag ausgegebene Bulletin bezeichnet den Zustand des Königs als
völlig hoffnungslos.

Wien, den 23. October. lNeut. Tel.) Gestrige Wahlresultate.
Die Städte Mährens wühlten 1 > Verfassungstreue und 2 Declaran-
ten, in Brünn wurden Elvert und Giskra gewühlt. Die Städte
der Bukowina wählten durchwegs Verfassungstreue. Die Land-
gemeinden Schlesiens wählten gleichfalls Verfassungstreue, nur im

Bezirke Blelitz wurde ein polnischer Bauer gewählt. Die Land-
bezirke von Boralberg und Deutsch-Tyrol haben die clericalen
Candidaten gewühlt, in Welsch-Tyrol wurden 2 Liberale gewählt.

Wien, den 23. Octbr. lNeut.Tel.) Dem „Vaterland" wird aus
Paris von verläßlicher Seite gemeldet, der Monarchie sei die Mehr-
zahl der Stimmen der N'ationalversammlung gesichert, über alle Fra-
gen zwischen den verschiedenen Fractionen der Rechten sei die
Einigung hergestellt, die Bonarpartisten würden nicht gegen die
Monarchie stimmen.

Der deutsche Kaiser besuchte mit dem Kaiser von Oesterreich heute
Vormittag die Weltausstellung. Derselbe begiebt sich zum Diner
zu dem Erzherzog Carl Ludwig. Um 7Vü Uhr Abends erfolgt die
Abreise des Kaisers mit der Nordweslbahn.

Pest, den 23. October. lNeut.Tel.) Die „Reform" erfährt: Die
neue vom Finanzminister abgeschlossene Anleihe betrage sechs Millionen
zur Einlösung der November-Coupons der Grundentlastungs-Obliga-
tionen. Die Aussichten auf die große Anleihe stehen günstig, man
habe dem Bevollmächtigten der Regierung in Berlin sehr günstige
Anerbietungen gemacht.

London, den 23. October. lReut. Tel.) In einer Rede an
die Wähler von Birmingham erklärte Bright die vollständige Ab-
änderung des Unterrichtsgesctzes für nothwendig und verwarf die
Einkommensteuer.

Paris, den 23. October. lReut. Tel.) Ter „Goulois"
veröffentlicht eine Mittheilung einiger Deputirter der National-
versammlung, worin ein Appell an das französische Volk ange-
kündigt wird. Am 25. October findet eine Versammlung derselben
statt, wo gegen jede definitive, ohne Mitwirkung des allgemeinen
Stimmrechts durch Appell an das Volk eingesetzte Regierung protestirt
werden soll. Admiral Saiffet, der Pariser Deputirte, erklärte in
öffentlicher Zuschrift, er habe für die Beseitigung der vorigen Re-
gierung gestimmt; er werde jetzt für die Einsetzung der definitiven
Regierung stimmen.

Versailles, den 23. October. (Reut. Tel.) Die Reaierung
wird sich, dem Vernehmen nach, weder für noch gegen die Ein-
berufung der National-Versammlung vor Ablauf der Ferien aus-
sprechen, sondern Alles dem richterlichen Ermessen der Permanenz-
Commission überlassen.

Bayonne, den 22. October. (Reut. Tel.) In Ondarroa
(Biscaya) wurden 1000 Remingtongewehre und eine Million Pa-
tronen für die Carlisten ausgeschifft. Don Carlos hielt am 19. Octbr.
eine Revue bei Estella ab. Moriones begab sich nach Olite, um seine
Wiederherstellung abzuwarten.

Rom, den 23. October. (Reut. Tel.) Ein unbestätigtes Gerücht
besagt, das Generalatshaus der Jesuiten solle nach Malta verlegt
werden. Die Jnventuraufnahme in den besetzten Klöstern schreitet
regelmäßig fort. Es geht das Gerücht, Cardinal Petra werde iw
einer Mission an die französischen Bischöfe nach Frankreich gehen.
Mehrere Bischöfe holten Instructionen im Vatican ein, für den Fall,
daß sie selbst oder ihre Pfarrer von der Bevölkerung gewählt würden.

Der Finanzminister theilte der Budget-Commission mit, er werde
sofort dem Parlamente Gesetzentwürfe über die Banken und den
Notenumlauf vorlegen.

K o n st a n t i n o p e l, den 22. October. (Reut. Tel.) Ter russische
Botschafter General Ignatieff hat den Osmanie-Orden in Brillanten
erhalten. — Das Journal „Le Courier de l'O'rient" ist wegen
Herabsetzung kaiserlicher Behörden auf zwei Monate suspendirt
worden.

Neueste Nachrichten.

Posen, den 23. October. (Reut. Tel.) Erzbischof Le-

dochowski hat einen großen Theil Cleriker des hiesigen auf-

gelösten geistlichen Seminars auf eine nichtdeutsche Universität

nach Innsbruck geschickt. Wie der „Kursier Poznanski"

meldet, ist nunmehr das auf das Gesetz vom Mai über

die Vorbildung und Anstellung Geistlicher bezügliche Re-

script des Kriegsministers wegen der Militärpflicht von

Candidaten der ^Theologie praktisch durchgeführt und der

Snbdiaconus Smiegielski, welcher nach besagtem Rescript

die Weihe erhalten, zum Militärdienst ausgehoben.

Karlsruhe, den 23. October. (Reut. Tel.) Bis

jetzt ist das Resultat von 31 Abgeordnetenwahlen bekannt,

davon sind unentschieden zwei, demokratisch eine (in Mann-

heim), clerical vier, national-liberal 24.

Wien, den 23. October. (Reut. Tel.) Kaiser Wil-

helm besuchte heute Vormittag abermals die Weltaus-

stellung, woselbst er schon um 10 Uhr bei dem Westportale

verfuhr. Kaiser Wilhelm, welcher die österreichische Obersten-

Uniform trug, durchschritt, geleitet von dem Baron Schwarz,

die amerikanische Abtheilung, begab sich sodann in die
englische Abtheilung, wo er die Glaswaaren und Juwelen

mit sichtbarem Interesse besah, verfügte sich sodann in die

französischen Exposition, woselbst er von der Gene-

ralcommissicn achtungsvoll empfangen wurde. Der

Kaiser verweilte dort fast eine volle Stunde, conver-

mit mehreren Ausstellern in französischer Sprache und

begab sich vor; hier durch die Schweizer Quer-Galerie in

den Pavillon der „Neuen freien Presse", woselbst er von

dem Herausgeber Werthner empfangenen und geleitet wurde.

Der Kaiser verließ den Pavillon nach fast halbstündigem

Aufenthalte, um seinen Rundgang durch die Ausstellung

fortzusetzen.

Haag, den 23. October. (Reut. Tel) Die erste

Kammer nahm den Gesetzentwurf an, wodurch die Aus-

prägung neuer Silbermünzen fernerweit bis Mai 1874

suspendirt werden. Nach Erklärungen des Finanzministers

soll die Münzfrage in einem demnächst an die Kammern

gelangenden Gesetzentwürfe geregelt werden.
■■■■■■— >

Vermischte Nachrichten.

— Paris. Sehr ernsthast — schreibt ein hiesiger Feuilleton st
— ist man in diesem Augenblick mit der Frage beschäftigt, wie sich
die Maden für den nächsten Winter gesi«tllcn werden. Man be-
findet sich in großer Verlegenheit. Nach ist es nicht gelungen, dec
diesjährigen Mode einen charakteristischen Stempel auszudrücken und
man erwartet mit Ungeduld die Entscheidung der National-Ver-
sammlung. Die Welt der Toilette befindet sich in der gleichen
Spannung wie die politische Welt und richtet sehnsuchtsvolle Blicke
nach Versailles. Es ist dies durchaus keine Phrase; Frankreich und
insbesondere Paris will immer noch das Scepter der Mode in den
Händen behalten. In einem Monat spätestens wird das Schicksal
der diesjährigen Saison entschieden sein. Die Gegner der Mon-
archie behaupten, daß ein Regierungswechsel nur die Feudalherr-
schaft, die Inquisition rc. hcrberführen würde, und gehen sogar so
weit, zu behaupten, das, man gezwungen sein würde, wieder große
Perrücken mit Tanbeiislügeln, Röcke von Sammet und Seide, rothe
Mäntel u. s. w. z>t tragen. Schon jetzt zeigt sich in der That bei
den Damen eine gewisse Vorliebe silr die Fraisen Henri II. und
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vereinigten zweiArmcccorps möglich gewesen? Zeuge: Ich glaube
ja und ich würde nicht gezögert haben, den Angriff zu versuchen: ich
wage jedoch nicht zu behaupten, das; er mir gelungen wäre. Der
König von Preußen hatte 200,000 Plann, eine Bewegung gegen sie
war vielleicht entscheidend, hätte aber viel Leute gekostet. — Wäre

es möglich gewesen, St. Privat oder andere aufgegebene Positionen
wieder zu nehmen? — Zeuge: Ja, Aubevilliers war gar nicht
besetzt. — Wann erfuhren Sie die neue Ordre Bazaine'sl? —
Zeuge: Des Nachts. — Lag in dieser Ordre das Aufgeben des
Plateausund der Route nach St. Briey? — Zeuge: Ja, mit
Nothwendigkeit.

Der nächste Zeuge, General Bourbaki, berichtet gleichfalls

über die Schlachten von Gravelotte und St.-Privat und rühmt den
Muth und die Tapferkeit, die Bazaine gezeigt habe. Am letzten
Schlachttage hatte er sBourbaki) keine bestimmte Ordre, sondern
konnte nach eigenem Ermessen mit der Garde ein- greifen, wo es
am Nöthigsten war. Auch er bejaht die Frage, ob die Route nach
Verdun nach der Schlacht von Bornn noch offen war. Die Ordre,
zwischen den Forts Plappeville und St.- Quentin Stellung zu
nehmen, erhielt er erst am 20.

Der folgende Zeuge, General Frossard, wendet sich beim
Nahertreten gegen den Angeklagten und grüßt ihn mit einer tiefen
Verbeugung, die der Marschall erwidert. Er sagt aus, daß er am
11 noch Marschordre auf Mars-la-Tours gehabt habe, aber bald
darauf nach Rezonville dirigirt worden sei.

Zuletzt wird noch General Iarras über den Verlauf der
Schlachten vor Metz vernommen. Derselbe beruft sich auf sein
Notizbuch, in das er die ihm von Bazaine zugegangenen Befehle
mit Bleistift eingetragen habe. Er liest mehrere dieser Befehle, be-
merkt aber, daß er nicht alle Befehle notirt habe.

Trianon, den 22. October. Prozeß Bazaine. Artillerie-General

Ssleille ist wegen Krankheit als Zeuge nicht erschienen. Sein Stabs-
chef erklärt, Soleille schätzte den Munttionsverbrauch bis zum 15. Oc-
tober Abends auf fast die Hälfte des Vorhandenen und benach-

richtigte Bazaine davon, der demgemäß Munitionsmangel befürch-
tete. Lebrun erklärt, es seien viele Befehle gegeben, ohne zur
Kenntniß des Generalstabs zu gelangen, wodurch Verwirrung
und Widerspruch in den Befehlen entstand. Nächste Sitzung Freitag.

Spanien.

Madrid, den 20. October. Gestern Morgen sind oie Rebellen-
schisfe vor Valencia angekommen; englische, italienische und franzö-
sische Kriegsschiffe folgten ihnen. Die „Numancia" hat durch den
Zusammenstoß mit dem unglücklichen „Fernando el Catolico" keine
erkennbaren Schaden erlitten; die Schuld an dem Vorfalle wirb
jetzt dem Umstande zugeschrieben, daß der wachhabende Matrose ge-
schlafen habe. Dann muß die Wache der „Numancia" sich wohl in
einer ähnlichen Verfassung befunden haben, sonst hätte sie doch den
„Fernando" wahrnehmen müssen. Man will hier wissen, daß die
Fregatte „Tetuan" sich in Alicante den Behörden zur Verfügung
gestellt habe; es wäre zu wünschen, daß die Angabe eine stärkere
Bestätigung erhielte, als dies bis jetzt der Fall. Diel übrigen
Rebellenschiffe haben vor Valencia zwei Dampfer, eine Brigamine
und drei Leichterschiffe angehalten und geplündert. Im Hasen liegt
die spanische Fregatte „Lepanto"; doch glaubt man nicht, daß der
Feind sie angreifen wird, obwohl Contreras 1500 Mann zu landen
droht, welche die eine halbe Stunde vor Valencia liegende Hafen-
stadt Grao nehmen sollen. Dem brittischen Admiral Helverton hat
Contreras durch seinen Adjutanten mittheilen lassen, daß sein Zweck
nur sei, Lebensmittel einzunehmen; der;Ädmiral besteht darauf, daß
kein Schuß gegen die Stadt gefeuert werde, das Bombardement fei
denn vier Tage vorher angekündigt worden. Widrigenfalls will

Admiral Helverton seine Batterien gegen die Rebellenschiffe spielen
lassen. Her Einwohnerschaft gegenüber hat Contreras die Absicht
kund gegeben, sich zu vergewissern, ob Valencia sich den Canton-
nalen anzuschließen geneigt sei, um in solchem Falle die Bewegung
zu unterstützen. In der Stadt selbst wie in Grao sind alle Anstal-
ten getroffen, einen Landungsversuch zu vereiteln; die von Madrid
erwarteten Verstärkungen sind eingetroffen.

Die fünfprocentige Ausfuhrsteuer, welche am 1. November in
Kraft treten sollte, hat, zumal unter den Weinhändlern und Land-
wirthen, so viel böses Blut erregt, dich die Regierung, den von
vielfachen Deputationen ausgesprochenen Wünschen nachgebend, den
Steuersatz auf ein Procent herabgemi,«dert und den Zeitpunkt, wo
das Decret in Kraft treten coll, auf den 1. Januar verschoben hat.

Italien.

(D. N.) Die Einweihung des Denkmals für Cavour in Turin
ist auf den Wunsch des Königs auf den 8. November bestimmt fest-
gesetzt.

Die „Voce della Verita" veröffentlicht einen Hirtenbrief des
Erzbischofs von Cincinnati, der demjenigen des Erzbischofs von Paris
in Nichts nachsteht. In diefem Manifest wird aber so scharf gegen
Italien vorgegangen, daß die „Voce" selbst sich genöthigt sielst, einige
Stellen zu unterdrücken.

Vom Buche Lamarmora's wird nun schon die fünfte Auflage
in Druck erscheinen. Dumaine in Paris ist mit der französischen
Ausgabe beschäftigt. Lamarmora hat seine sämmtlichen Ansprüche
als Autor zu wohlthätigen Zwecken bestimmt und sind für das
Armenhaus in Turin bereits über 1000 Frs. eingegangen.

In dem Briese, welchen Madame Ratazzi an die „Gazzetta di
Milano" gerichtet hat, heißt es mit Bezug auf die irrthümlich er-
folgte Ankündigung einer Veröffentlichung von Dokumenten über
Mentana und Aspromonte: „Ich kann Ihnen nicht sagen, welchen

Verdruß mir diese ganz ungerechtfertigte Anzeige gemacht hat. Ihr
guter Glaube ist redenfalls arg getäuscht worden. Die laugen
Monate, welche verflossen sind, seit mich das unermeßliche Unglück
betroffen hat, habe ich in Schmerz und Sammlung schweigend ver-
lebt und habe gar nicht daran gedacht, irgend etwas drucken zu
kaffen. Ich werde dereinst dem Beispiel von Madame Grothe folgend
das Gelübde lösen, was ich gethan habe, als Italien und ich den
großen Mann verloren hatten, dessen Namen zu tragen ich stolz
bin. „Ratazg und seine Zeit, von einem Augenzeugen seiner letzten
Lebensjahre" das ist keines von den Büchern, die sich improvisiren
lassen und welche sich an die Leidenschaften wenden, welche im
Momente herrschen. Eine Veröffentlichung in neuerer Zeit hat mich
überdies auf die Gefahren und das Mißliche indiscreter und un-
zeitiger Enthüllungen auf eine traurige Weise aufmerksam gemacht.
Die Zeit ist noch nicht gekommen, um die Geschichte der letzt,:»
zwanzig Jahre veröffentlichen zu können. Mein Buch wird un-
parteiisch sein wie die Geschichte und edel wie derjenige, dem es
gewidmet ist. Jede Zeile wird die Liebe zum Vaterlande athmen,
dem mein Gatte seine ganze Existenz gewidmet hatte und welches
seit zehn Jahren auch mein Vaterland war. Ich werde mich in
Gedanken an ihn begeistern, der nicht mehr ist, aber zehn Jähre
lang ganz mein war. Aber jetzt bin ich krank und gebrochen und
kann nicht denken, geschweige denn schreiben."

In den Wäldern von Forli treibt der berüchtigte Brigant Ca-
jadio noch immer sein Unwesen und wehe Dem, der in seine Hände
füllt. Trotzdem die Behörden schon alles Erdenkliche aufgeboten,
um seiner habhaft zu werden, ist es ihnen bisher noch nicht ge-
lungen, und schon mancher brave Carabiniere mußte sein Leben auf
dieser Verfolgung einbüßen. Doch am 16. d. hielt Forli mit nur
zweien seiner Bande tapfer Stand gegen ein einstündiges Feuer von
Seiten mehrerer Carabiniere, bis sich letztere aus Mangel an Mu-
nition zurückziehen mußten.

Telegramme

des „Hamburg. Gorrespondenten."

Berlin, den 23. October. (Reut. Tel.) Der Kronprinz und die
Kronprinzessin des deutschen Reiches werden, dem Vernehmen nach,
zu Anfang Januar nach St. Petersburg reisen, um der am 7. Ja-
nuar stattfindenden Vermählungsfeier des Herzogs von Edmburg
mit der Großfürstin Marie beizuwohnen.

Breslau, den 23. October. (Reut. Tel.) Die nationalliberale
und die Fortschrittspartei haben sich nunmehr definitlv dahin ge-
einigt, die früheren Abgeordneten Wachler und Jung, beide national-
liberal, und neben ihnen v. Kirchmann als Candidaten für die
bevorstehende Abgeordnctcnwtchl aufzustellen.

K öln, den 23. October, v (Reut. Tel.) Gegen den Erzbischof
Melchers sind wegen gesetzwidriger Anstellung von Geistlichen bis

t
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Henri III. und vielleicht fühlen sie sich veranlaßt, zu den Toiletten
einer Mcdicis, Maria Stuart, Montespan, La Balliere oder der
schonen Gabriele zurückzugreifen. Sollte die Rechte unterliegen, so
«»erden sie zu der einfachen Tunika des Kaiserreichs oder der Car-
magnole zurückkehren müssen. Alle Welt ist daher in Erwartung.
Die Herrschaft der MndameThiers, da« ist ausgemacht, hat zu dem
Auftreten einer neuen Robe keine Gelegenheit gegeben, ihr Name
ist durch keine Hutfacons verewigt. Wer Paris kennt, weiß die Wich-
tigkeit dieser Thatsache zu ermessen. Für Paris ist ein Regierungs-
wechsel immer schon etwas, eine neue Mode ist aber ein Ereignis;
von unbestrittener Wichtigkeit. Aus diesem Grunde ist das Inter-
esse an der Restauration ein begreiflich allgemeines, das bis in das
Innere der Familien dringt und die Ungeduld der Pariserinnen bis
auf's Äußerste steigert.
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der bekanntesten Norddeutschlands zu erheben.

— Rudolf Gottschall hat Schiller überholt, er ist vom Groß-
herzog von Weimar zum Geheimen Hofrath ernannt worden,
während es Schiller nur bis zum weimarischcn Hofrath gebracht hat.

— Ueber das Schicksal des Reisenden Dr. Nachrigal ist an den
Vorsitzenden der Berliner Gesellschaft für Erdkunde eine Nachricht
eingetroffen, welche von dem österreichischen Eonsulat in Tripolis
stammend, am 10. October von dort abgegangen ist. Danach war
der Dr. Nachtigal im April d. I. bei vortrefslichcr Gesundheit nach
Wadal gelangt und hatte bie Absicht ausgesprochen, gegen Ende
Inn» feme Rückreise über Fur, Ehartum durch Aegypten anzutreten.

— Die „A. N." schreiben: „Der Großherzog von Oldenburg
hatte den Director der Euriner volkobank, seligen Angedenkens,
Carl Baurmeister, welcher wegen Ausgabe der Depositenscheine zu
einer zweijährigen Gefängnis,strafe verurtheilt war, begnadigt, jedoch
mit der Bedingung, daß er das Bankgeschäft nicht wieder aufnehme.
Kaum war er jedoch aus der Haft entlassen, als er auch schon
wieder eine Bekanntmachung vom Stapel ließ, daß das Geschäft
mit unaeschwächten Fonds fortgesetzt werde. Natürlich wurde Baur-
meister sofort wieder eingezogen und der Gnadenact annullirt."

— Die kleinen Seidel sollen aus dem Berliner Rathhauskelter
verbannt werden. Wie das „Tagebl." wissen will, werden mehrere
Mitglieder der Stadtverordneten-Bersammlung bei der bevorstehen-
den Berathung der Vorlage über die Verpachtung des Rathhaus-
kellers die Bedingung stellen, daß der Pächter nur geaichte Seidel

von -/- Liter führen darf. Es wird dies die beste Gelegenheit sein,
dieses Maas; aus die einfachste Weise in ganz Berlin einzuführen,
da die übrigen Locale einem so löblichen Beispiel wohl folgen
müßten. Daß andererseits im Rathhauskeller ohne diese Maßregel
die Seidel bei einer sehr hohen Pachtsumme immer kleiner werven
würden, mag nicht ohne Grund und um so mehr befürchtet werden,
als gerade, in diesem Local wegen des ungeheuren Fremdenverkehrs
eine derartige Praxis ohnehin am leichtesten durchzuführen ist.

— Vor einiger Zeit wurde von einem besonderen Comitö eine
Sammlung eröffnet um dem Liedercomponisten Robert Franz einen
Ehrenfonds einzuhändigen. Trotzdem das Comitö die Oeffentlichkeit
nicht betreten hat, die Sammlungen vielmehr in Freundeskreisen
betrieben wurden, sind dennoch überraschende Resultate erzielt wor-
den. Von der von den Herren Delbrück, Leo L Co. verwalteten
Casse sind 22,970 vereinnahmt und an Robert Franz abgeführt
worden; ein weiterer Betrag von 1500 «P ist ihm direct zugegangen.
Werden die Beiträge der Oesterreichischen, Englischen und Amerika-

nischen Freunde hinzugerechnet, so stellt sich der Ehrenfonds, in
dessen Verwaltung Robert Franz durch den Rath sachverständiger
Freunde unterstützt wird, auf 40,000 »F.

Familien - N acbriedten. *)
Verlobt: Herr Wilhelm Schlesinger mit Fränl

Bertha Phiebig k.Hamburg—Berlin). Herr Wilhelm
Stettiner mit Früul. Anna Salomon (Berlin —

Hamburg). ,
Verheirathet: Herr Max Lemcke mit Fraul.

Kathinka Willebrand (Dewitz).
Geboren: Ein Sohn: Herrn Salomon Gold-

schmidt und Frau, geb. Goldschmidt. Herrn Justus-
Heise und Frau, geb. Teiser. Herrn I. C. Lübker
und Frau, geb. Appel. Herrn Lasker und Frau
geb. Casper (Breslau). Herrn H. Bächler und
Frau, geb. Häwer. Herrn Huppertsburg und Frau,
geb. Noll. Herrn Landshoff und Frau, geb. Kauf-
mann. — Eine Tochter: Herrn Wolff Haarbur-

ger und Frau, geb. Heine. Herrn Heinr. Hersorth
und Frau. Herrn G. Zuhr und Frau, geb. Duncker.
Herrn Dr. H. Bolau und Frau.

Gestorben: Herr V. M. H. Koltze, 60 Jahre.

Frau Amalie Hellmold, geb. Probst. Frau Carolina
Wilhelmine Emilia Plate, geb. Zeidler. Herr Capt.
August Petersen (St. Pauli). Frau Magdalena
Dieckmann, geb. Olsi, 43 Jahre. Frau L. Warncke,
geb. Zieseniss, 35 Jahre 8 Mon.

*) An die Redaction adressirte Familien-Nachrichten
werden unter obiger Rubrik gratis aufgenommen.

Abgang der Eisenbahnzüge,
L. Berlin-Hamburger Eisenbahn:

Von Hamburg: 7 U. 50 Ä. Morg. (bis Berlin),
9 U. 45 M. Vorm, (nur bis Bergedorf), 11 11. 30 M.
Morg. (bis Berlin), 3 U. — M. Nachm. (Schnellzug bis
Berlin), 3 U. 15 Nt. Nachm, (bis Wittenberge), 5 U.
25 M. Nachm, (bis Wittenberge), 7 U. Adds, (bis
Friedrichsruh), 911. 45M. Abds.(bis Berlin), 10 U
N)M. Abds. (bis Friedrichsruh), 11U. 30 M. Adds.

(Courierzug bis Berlin).

*. Lübeck-Hamburger Eisenbahn:
von Hamburg 7 U. Morg. nach Lübeck, Eutin,

Mecklenburg und Stettin, 10 U. 40 M. Morg. nach
Lübeck, Mecklenburg und Stettin, 1 U. 40 M. Nachm,
nach Lübeck und Eutin. 4 U. 15 M. Nachm, nach Lü-
beck. Mecklenburg und Eutin, 8 U. 45 M. Abends

#?onSeá nach Hamburg: 7 U. 15 M. Morg..
10 U. 30 M. Vorm., 3 U. 50 M. Nachm., 5 U. 44 $?.,
Abds., 8 U. 46 M. Abends.

3. Hamburg -Altonaer Verbindungsbahn:
(Abfahrt von der Station Riofterrhor):

6 U Morg.*, 7 U. 60 M. Morg *, 9 U. 25 M.
Morg., 10 U. 40 M. Borm., 11 U. 40 M. Vorm.,
1U Nachm.*, 2U. 25M. Nachm., 21165 M^achm.,
3U.'■ Nachm., 4 U. 20 Dl Nachm., 6 ff. 18 M.

Nachm.*, 6 U. 16 M. Abds., 6 U. 55 M. Abds..
8 UM à. Abds., 9 U. 25 M. Abds*. 10 U. 4».' M.
Abends.

*) Anschluß nach Kiel.
Von Altona nach Hamburg (Kloster hör).

6 U. 45 M., 8 U. 28 M., 10 U. 30 M., 11 U.
50 M. Vorm. 12 U. 35 M., 2 U., 2 U. 55 M..
3 U, 40 M., 4 U. 35 M. Na<L>m., 5 U. 45 M., 611
20 SW., 7 H. 40 SR.. 8 U. 20 M., 9 U. 35 M., 10 U
10 SR.' 11 U. 10 SR. Abends.

4.. Blankeneser Bahn:
(Abfahrt von der Station Llosterrhor):

6 U. Morg., 10 U. 40 M. Vorm., 4 U. 20 M.
Nachm., 6 U. 15 M. Abds., 8 U. A M. Abds.

Alle Züge zwischen Altona und Blankenese halten
-ei Bahrenfeld und Flottbeck.

5. Venlo-Hamburger Bahn:
von Hamburg nach Harburg: 7U. 5M.*, 9 U.

16 M. Mora., i t U. 30 M. Vorm.*, 1 U. 30 M.,
311 40M. Nachm.*, 6U. 30 SR., 8U.40M.*, »U
43 M.*, 11U. Abds.

*) Anschluß nach Hannover,
von Harburg nach Hamburg: ,11 flSR.*, 8U.

39M. Morg., 11U. Vorm., 12U.22M.*, 3U.30M.
Nachm?. 6 Ü. 15 SR., 8 Ü. 50 M.*, 9 U. 40 M.,
10 U. 40 M. Abends.

Wechselcourse vom 23. Oct.:
London, k. S..
Paris, k. S 5613/i6
Frankfurt a.M.6W 100V4

Hamburg, k. 8....
St.Pctcrsb.,3 Ml..
Wien

1.57
102V«

Berlin, den 23. Oct. -Reut. Tel.

121] hr
6M.

, B

90-/-
187

91V-

30
58

88-/-

47
98V-

92%
122V4

104%

143

136V«
913/4

1883/4

92

112

31V-
58

64Vs

1320/8
1295/8

47%
983/4

I

92 I
1233/4

*) Anschluß nach Kiel.
Die fett gedruckten Züge

Schnellzüge. _____

sind Courier- resp.

Tclcgr. Fonds-Berichte.

Amsterdam* den 2!). Oct. (Reut/Tel -
2 Uhr 55 Min.

Cours I Cours

2V« ft holl. Staatsschuld
3ft neue Spanier

do. Inter
do. 1867er exter

6ff Russ.-Hamb. Certificate ..
bst Russen V. Serie

do. VI. do
do. von 1864

Russ. Eisenbahn-Actlen ..
do. Prämlen-Anlethe 1864
do. do. 1866

bst Österreichische Papler-Renle
MaiNovbr

österreichische Papier-Rente
Febr. August

6« österreichische Silber-Rente
Jan./Juli.... . .......

6% österreichische Silber-Rente
April/Oct.

österr. 1860er Loose
■ 1864er do. ........

Türken
Amerikaner 1882
Amerikaner 1886
Mexlcaner 1851 ... .

Brasilianer von 1865
Oesterr. Bankacllcn

6»
6'
6 *
6»
5.

6 •

5.

5»
6 •
6-
3ft

23. Oct
67V«
187/s
IM»
187/»

76Vi
89
90V«

232
267
248

593/->

63

63Vs
639
139V«

47V«
99V«

1018/s

9ö3/«
978

22 Oct
575/s
187/s
IENh
18Vs

88%
99-/8

232

59»/s

59-/8

63»/s

63-/-
540
140V,
47V«

997

Allona-Kieler

Bergisch-Märkische.
Berlin-Hamb. Eisenb
Köln-Mindener do.

do. Lit
Rheinische
Galizier
Staatsbahn

do. neue
Lombarden
Lomb. Prioritäten ....
Nordwestbahn

do. Lit. B...
Rumänier
llaliener
Italien. Taback-Aetien.
Oesterr. Silberrente...
1860er Loose
1864er Russen
1866er do
Russ. Boden-Credit...
Türken
Amerikaner
Preuss. Staatsanleihe..
Köln-Mindener Loose .
Oesterr. Crcdit-Actien.
Darmst. Bankactien...
Deutsche Cnionbank..
Mecklb. Bodencreditb..
Russ. Noten

Anglo-DeutscheBank..
Dän. Landmannsbank.
Prov.-Disc.- Gesellsch..
Deutsche Nationalbank
Hahnsche Esteetenbank
Disconto- Commandit..
Laura-Hütte
Dortmunder Union ...
Oesterr. Noten

Oesterr. Baugesellsch..
Wiener Unionbank ...

Vereinsbank Quistorp.
Schluss: Speculationswerthe ziemlich

Deekungskäufe.
Wechselcourse

Amsterdam, lang. 1395/a
London .... 6.21
Paris 80V«

Belgien, kurz .... 80
Nachbörse.

Creditaetien 123, abgeschwächt.

Bremen, den 23. Oct. (Reut. Tel;
2 Uhr 27 Min

Lloyd-Actlen Litr. À. — Gd., -
do. do. B. — Gd. -

Junge Lloydactlen 106V« bez.
Nationalbankactten 86 bez.

2 Uhr
15 M.

Schluss
Course
V. 23.
116
11.4%
205
143
107V«
136V«
92

188--/4

168V-
9IV«

54V«
973/«i
96 I

171
170*/4
92-/4

92
245
111V8
783/4
31V-
58

64-/8

132V8
1292/8
88
47V8
983/4

102
92

1233/4
146
64 Vs,
80%
815/s

110

893/8

63

Schluss
Course.
V. 22
116
104V4
207
142V-
108
136
91V4

188-/4

913/4
245
112

783/4
30-/4
58%

575
64V«
885/s

132%
129-/-
88Vs
47Va
98V«

102V«
923/8

124-/4
1483/8
66
81 Vs
811/2

SiOndflDo, den 23. Oct.

111-/4

88'»/,«

Consols

Span, von 1867
Italien. Rente
Lombarden
Mexlcaner
Bussen 6# von 1822...

do. von 1862
do. von 1864
do. von 1866
do. von 1870

Türken von 1865
do. von 1869

Amer. 5-20 Bds. pr. 1882.
do. neue pr. 1886
do. 10-40 Bonds

Erle
Illinois
Khedive Anleihe

Franz. Morgan-Anlelhe.
Neueste franz.Anleihe..
Silber in Barren steht..

llü. 2M.

925/8
19-/43'/-
SSaSSVs
13%
16V4aVa

485/sa3/4

91Vsa3/4

9-/83'/«
—I. —d.

(Reut.
Schloss-
Course,

vom 23.
92-Vis
193/8

57 «)
14
163/8
97-/2

100
88
98
98V«

48-2/,«
5615/x6
917/8
935/8
913/8
39V-

102V-

100-/8

T«I.)
Schluss-
Course,

vorn 22
925/8
1 97/,6
58»/,o
14V,6
15V«
97

100
88
98
98

48*5/16
57V«
915/8
935/s
913/8
39

102V*

100Vs

*) weichend.

As lOLck 4« Wld

Oct.

.80

* Paris, den 23
1 Uhr 15 Min.

Original-Telegramm.
3> Rente 67
Neue bst franz. Anleihe.... —
Neueste Anleihe 93.80a93.46a93.60
Italienische Rente 58.60
Staatsbahn 706.25a710
Lombarden 352 50
Türken 49.45

3ft Spanier, exter —
Wechselcours auf London .... 25 34

Schwankend.

Pari», den 23. Oct.
3 Uhr 30 Min.

(Reut. Tel.;

65

fest au

vom 23. Oct.:

Belgien, lang....
Wien, lang ....

do. kurz

Petersburg, kurz.

791/12
88
89
90'/«

bez.
bez.

Frankflirt, den 23. Oct. (Reut.Tel.)
Schluss- Abend-
Course. Course.
23.0ct V 22
214 215i«212*2I33/4

974

64

328a 3251

158V-

Oesterr. Creditaetien....
Oesterr. Bankactien
Darmst. Bankactien
Bayer. Prämienanleihe..
Neue Bad. Prämienanleihe

Badische 35 <Ä-Loose
Kurhess. 40«#-Loo?e....
Oesterr. Papierrente ....

do. 811herrente
1864er Loose
1860er do
1864er do
Staatsbahn Z263/«

do. neue
Lombarden 158
Nordwestbahn
Galizier
Ludwlgshafcn-Bexbacher.
Hessische Ludwigsbahn.
Amerikaner <y*r 1882....
Türken von 1865 ......
Nene Spanier
Eltsabethbahn
4V; ft Finnland.Anleihe..
Hahnsche Esteetenbank... — 1003/8 HO3/«

Prov. Disc-Ges | — — MV«
Wechselcourse k. 8. vom 23 Oct.:

Hamburg ... 106 Wien .. .. . 1033/«
London.... 11 M/s Berlin 106
Paris 93'-

Nach Schluss der Börse:

12 Uhr
36Mln.

960
369
1117/8
109

663/4

64
85V«
873/4

4435/8
327V-

1Ü8V-

2133/4
180Vs
147
98

17%
213

Lombarden 159V-
Sllberrente —

8Va*
8V« •
8V«..

106V*
108V*
108V«
1123/8
91
963/4
453/4

21. Oct.

Credit-Actlen ... 2153/«
Staatsb 328

Schliesslich beliebt.

Aewyork, den 22. Oct. (Reut.Tel.)
Schlusscourse.

, 22. Oct.

Gold-Agio, Schlusscours.....
löchster do

do. niedrigster do
Wechsclcoiirs auf London....
Amcrlkan. 6ft pr. 1885

d°- „ ß* neue
1867er Bonds .
Central-Pacific
Illinois
Erlehalm

83/8^
83/4 "
83/8 .

106V-
108-/4
107V-
112-/8
90
95
46Vs

3 ft Rente
do. Schluss-Course.

Neueste Anleihe v. 1872
Neue 6ft Anleihe
Italien. Rente

do. Tabacksactien ..
Oest.-Franz. Staatsbahn

do. do. neue
Nordwestbahn
Lombarden

do. Prioritäten..
Türken
Neue Türken
Türkische Loose

3 ft Spanier Inter.....
do. exîdr

Banque de Paris

12U.30M.

57.75

93^60
93 05
59.—

707.50

352 50

Schluss-
Course
vom 22

57Ì80
93.65
93.10
69 15

738 75
717.50

355.—
247. -

49 65
297 50
126 50

1002

* 'Wien, den 23. Oct.
(Origins

1864.. .
1858.. .
1860.. .
1864

•Telegramm.)

12 Uhr
16 M.

12 Uhr
45 M.

202
126

154
315

5 ft Loose von
100 fl do. von
ist do. von
\OOfl do. von
Nationalbank-Acticn...
Creditaetien
Anglo-Austr. Bank ....
Kais. Ferd. Nordbahn..
Nordwestbahn
Lombarden
Staatsbahn
Galizier
Böhm. Westbahn

Napoleonsd’or
Uneaten

Silber-Coupons
Papier-Rente
Silber-Rente
Franco-Austrlan-Bank.
Aust. Türk. Cred.-Anst.
Unionbank
Preuss. Banknoten

Oest. Bankgesellschaft.
Ellsahethbahn

Wecbselcourse vom 23

London, 3 Mt. ...112.45
Paris, 3 Mt 44.46
Hamburg, 3 Mt... 66.60

205 50
127.60

164.60
315.50

9.06 9.06

60

50

Schluss
Course,
v. 23.
92-

160.—
100.25
131.26
931.
205.60
127.—
199.75
189.—
154.25
316.50
206.25

9.06
5.43

Schluss
Course.
V. 22
92.25

160.
tOO.52
133.—
939.-
209.
132.-
197-
191.60
156.—
319.
209.-

£ £
Baarvorratli 19,436,899 Ahn. 286,902
Portefeuille 20,545,192 Ahn. 1,256,540
Guth. der Privaten .... 19,103,056 Ahn. 1,328,539

do. des Staatsschatzes 3,878,369 Ahn. 437,711
Notenreserve 7,607,965 Zun. 159,915

Paris, den 23, Oct. (Reut. Tel.)
Wochenauswets der Bank von Frankreich.

* *
Baarvorrath 723,000,000 Zun. 2,000,000
Portefeuille 2,499.000.000 Zun. 63,000,000
Vorschüsse aufMetall-

barren 10,000,000 unverändert.
Notenumlauf 2,989,000,000 Ahn. 8,000,000
Guthaben des Staats-

schatzes 154,000,000 Zun. 27,000,000
Gulh. der Privaten.. 194,000,000 Zun. 28,000,000

Telcgr. Waaren-Berichte.

Amsterdam, den 23. Oct. (Reut. Tel.)
2 Uhr 55 Min.

Roggen pr. Oct. 228 fl, pr. Mai 237 fl.

Antwerpen, den 23. Oct. (Reut. Tel.)
Petroleum, raff. Type weiss weichend, loco 39 fr.

bez„ u. Bf., pr. laufenden Monat 38V- fr. bez. u.
39 fr. ?f., pr. Novbr.-Decbr. 38V- fr. bez. u. 39 fr.
Bf., pr. Febr. 38V- fr. Bf., pr. März 38V- fr. Bf.

Weizen fest, dänischer 37Va fr.
Roggen steigend, amerik. 273/« fr.
Hafer gefragt.
Gerste unverändert.

Schmalz, Wilcox, 263/s fl.
Speck, short clear, WO fl.

Berlin, den 23. Oct. (Reut. Tel.)

Welzen,
%' Oct
Dr Oct. Nov..,
“iw Nov./Dec..

April/Mal .
Roggen,

v« Oct.
fr OcLNov..
ine Nov./Dec.

frr April/Mal
Rüböl,

M: Oct.
•ïr Nov./Dec. .
ja? April/Mal.

Spiritus,
loco
-,«r October .,
1st Oct./Nov. ,

ff April/Mal

Petroleum,
p Oet./Nov.
Dr Nov./Dec.

9.06
5.42

107.35107.36

67.90; 68.30
71.90 72.50

30.60 31.-
105.50105.

1.68

Oct* 2

Frankfurt, 3 Mt.
Amsterdam

95 10

Abenü-Hilrse.

Frankfurt, den 23. Oct.
7 Uhr 20 Min.

Creditaetien 2143
Staatsbahn 3271

do. neue —
1860er Loose .... —
Amcrlkan. 6 ft An-

leihe pr. 1882.. —
ornharden 169V«

Silber-Rente ... —
Panier-Rente.... —

Wenig Geschäft.

(Reut. Tel.)

Prov.Disc.-Ges... —
Galizier —
Darmstädt. Bank —

3ft Spanier .... —
Hahn’schcEstctcn-

bank 110
Oest. Bankacllea 964
Nordwest-Bahn . —

Bank- n. Eisenb.-Ausweise.

liondon» den 23. Oct. (Reut Tel.)
Wochen-Auswels der Bank von England.

Total-Reserve an gepräg- £ £
lern Gelde ». Banknoten 8,109,619 Zun. 248,483

Notenumlauf 26,320,370 Abu. 635,396

120 . 20M 2 U. -M. 22 Oct.

9OV4 «j# 90 *91 *
863/4 - 85-/« . 86
85V- - 85 , • 863/4 »
84V« - 84Vs . 843/4 *

59-/4 * 69 595/s *
59V« - 59 . 593/8 -
59V* * 59V« » 593/4 "
61 -> 60^/8 « 61^8 »

18^/3 ' 18-s/r« . 18-/3 -
182/3 « 18;,J/2« - 182/s «
202/3 . 202/3 - 202/3 .

tf— 234)915511» 23^917■«
23 ” 10 * 23 " 16 23 • 15 M
2103 21 • 10 * 21 . 09 "
20" 16 •> 20 ' 17 " 20» 17 •

95/6 6» 95/ö 6» 9V« &
95/« - 96/ii • 95/6 o

12 Uhr 20 Min. Wetter: Sehr milde.

2 Uhr. Weizen und Roggen flau, Rüböl fcsL
Spiritus befestigend.

2 Uhr 50 Min.

Weizen pr. Frühjahr 84 «P.
Roggen pr. Frühjahr 603/4 9.
Rüböl pr. October 185/6 *f.

“ pr. Nov./Dec. 185/« »
" pr. April/Mai 201724 «

Bradford, den 23. Octbr. (áeut. Tel.)
Wolle und Wollenwaaren.

Wolle und Garne gefragter.
Stoffe ruhig.

Bremen, den 23. Oct. (Reut. Tel.)
11 Uhr 30 Min.

Petroleum eröstnet fest, loco 16 #464, pr.Nov.-
Dec. 16 ■ 35

Wetter: Bedeckt. Wind: SW., mässig.
2 Uhr 27 Min.

Petroleum ruhig, loco und Termine 16# 36 J■.
Baumwolle unverändert. Begeben 276 Ballen

nordamerikan.

Getreide in fester Haltung, Preise unverändert.

* Glasgow, den 22.0ctober.
4 Uhr 29 Min.

(Privat-Telegramm.)
(Von Herrn U. L. Seligmann.)

(Mitgetheilt von Herrn lid. Blumenfeld.)
Roheisen. Warrants schlossen 112« 9 ck cash.

Köln, den 23 Oct. (Reut Tel.)
Getreide- und Waarcnmarkt.

23. Oct.
tf5Welzen fester,

» loco hiesiger 9
* loco fremder 9
fir November......... 9
* März 1874 9
* Mai 9

loggen fest,
» loco 6
ftr November 6
" März 1874 6
» Mai 6

lUböl matter,
» loco 10
fur October 10
, Mal 1874 II

einöl, loco 12

Liverpool, den 23. Oct. (Reut. Tel.)
Baumwolle.

Der Markt eröflhet unverändert.

Muthmaassllchcr Umsatz 12,000 Ballen.
Tagesimport 6,000 Ballen, wovon 6,000 Ballen

amcrlkan. und — Ballen ostindische.

22V-
15
6V«
4
3

25
11
17V«
18

24
15
3

22,
t*
9
9
9
9
9

Oct

22V«
15
6V«
3 V«
3

6
6
6
6

10
10
11
12

25
10V*
17V-
17V«

24
15
4V«



No. 251 Freitag &amfci!¥ft{fdbet Co■re■vyndyn■ 24 October 1875 Seite 7

Itlverpooflf den 23. Oct. Reut. Tel.
Baumwollmarkt. Schlussbcricht.

Unisatz 12,( 00 Ballen, wovon 3000 Ballen an
Spcculanlcn und zum Export.

Der Markt schloss ruhig.
Upland, nicht unter good ordinary, Octbr./Nov,

Verschiffung 8M/w d.
Upland, nicht unter low middling, November

Lieferung 87/» d.
Officlelle Baumwollen-Prelsllste

der Association der ßaumwollen-Makler.
Letit-

Beutiger
Cours.

d

wbchentL
Cours.

d
9«/s
9*/s
9'/s
7
95/«»
9Vs
85/s
9--/s
9Vz
7
6'/l6
65/ifl
6
4V\
6Vs
4
evs
9«/4
6Va
4Va
5
6a/«

Middling Upland 9Vs
• Orleans 9-Vs
» Mobile 9Vs

• Egyptian 7
Fair Egyptian 9°/s

• Pcrnam 9Vs
• Bahia M/«
• Maceio 93/s
• Maranham 9V*

- Smyrna 7
» Dhollerah 6
» Oomra 6V«
• Broach 6
• Sclnde 4V«
» Madras 6V«

• Bengal 4
» Tinnevelly 6Vs
» Rio M/s

Fair middling Dhollerah 63/s
Middling Dhollerah 4Vs
Good mlddl. Dhollerah 6
Good fair Oomra 6V<

London*, den 23. Oct.(Reut.Tel.)
11 Uhr 2 Min.

An der Küste sind heute 4 Ladungen Welzen
angekommen. Zum Verkant wurden 14 Ladungen
Weizen angeboten.

Wetter: Regen.
Nachmittags.

Reis. In der heutigen Auction erzielte beschä-
digter extreme Preise.

Islington-Vlehmarkt.
An den Markt gebracht waren 900 Stück Horn

▼leb, 4000 Schafe, 300 Kälber, 100 Schweine.
Bezahlt wurde pr. Stone von 8®:

Für Ochsenfleisch 4s|10d a 6s 4 4
„ Hammelfleisch 5s 8d a 6» 10d
„ Kalbfleisch 5s — da 6s 2d
„ Schweinefleisch. . 4s 6da5s 8 d

Zinn, Straits- 123 a 124 £.
Kupfer, Chill- 83 a 86 £\ Wallaroo- 93V« L.

à23. Oetdr. (Reut. Tel.)
Garne und Stoffe.

Der heutige Markt war stetig.

Uäewyorfc, den 22. Oct. (Reut.Tel)
22. Oct. 2t. Oct.

Baumwolle, mlddl. Upland .... 16Vs 9 16V» 9
Zucker 8Vo • fc'/s »
Petroleum 16Vs - 16V« »

do. Philadelphia 16 » 16 »
Mehl (extra State) 65 60s 6L 60d
Mais, old mixed 59 9 60 9
Rother Frühlingswelzen .. - S — 9 9
Fracht für Getreide nach Liver-

pool pr. Bushei 13d ~ d
Fracht Mr Baumwolle *V\t>9 - 9
Schmalz, Wilcox — —
Speck, short clear —

Baumwolle. Heutige Zufuhr 18,000 Ballen.

JParA»* den 23. Octbr. (Reut.
12 Uhr 30 Min.

Productenbericht.
Rüböl weichend, 23. Oct. 22 Oct

• pr laufenden Monat 84.50 84 75
• pr Januar/April 86 59 86 75
• pr Mai August 88.— 88.50

Mehl lest,
» pr laufenden Monat
" 'pr Novcmbcr/Febr...
» Tur Januar/April....

Spiritus fest,
" •pr laufenden Monat

Weizen fest,
77/78 T natürl.Gewlcht,

» pr Oct
» 9*r 4. Nov

Wetter' Re°-en

MliAitg;hae, den 22. Oct. (Reut. Tel.)
Grey Shirtings 6Va Catties 8V«T 1 Tael 95 Mace
Baumwolle, Shanghae, 9V« Taels.
Thee, Congou-, unverändert.
Seide unverändert. JV3 3 Tsatlee 460 Taels
Wcchselcours auf London 6 Monat ßankwcchse

5s llV«d a 5s llVjd.
Fracht für Thee <7* Ton 100s—d.

Stettin, den 23 Oct. (Reut. Tel.)
1 Uhr 20 Min.

BBumbürg, den 23. October.

(Schluss-Course.)
Fond«.

Oesterr.-franz. Staatsbalin. 13

Erginziingsnctz '3

Hamb. Feuer-Cassen-St.-Anl.
» Eiseub.-St.-Aul. v.1868 4j

Hamburger Staats-Anleihe..
Altonaer Stadt-Obligationen.
Bremer Staats-Anl. v. 1859
Christiania Stadt-Anleihe..
Dänische Staats-Anleilie...
Finnland, fund. Staats-Anl.

. % . v.1868 6
» Pfandbriefe

Gothenb. Stndt-Anl. v. 1861

Henkel v. Donnersm. Hypoth.
Italienische Rente Dr. Ult.,

übecker Staats-Anleihe..
Meekl.-Schwcr. An!, v. 1868
Hecklenb. Eisenbahn-Anl..
Horv. Staats-Anl. v. 1848.

V. 1851.
. v.1858,,.1863

Hvp.-Bk.-0bl.verscb.d.
. V.1862U.63
. V.186ÖU.68

Oesterr. Silber-Rente pr. Ult. 4;

Brief.

88V«
101 */4

5 106
41

100%

41
44
5
5
4
6

31
4
4

41
4

41
41

Papier-Rente pr. Ult,
Silb.-Pbr.d.()estr.H.-6.-V.-B.
Silb.-Pfdbr.d.Oest.Bod.-C.-A.
’reussische Staats-Anleihe.
lusssich-Hamb. Certificate.

Staats-Anl.(6.Stiegl.)
lnss.-Engl.Staats-A. v.1862

Schwcd. St.-An>. v. 1858u.60
v.1868.

Schw. R.-Hybk.-P.v.186l/62
. V. 1864..

Bgw.-Hyp.-C.-Anl.l.S,

0stg.GüteivHp.-P.v.46
«liv.Güt.-Hyp.-0bl.,1.S.

% * % 2.8.

Span., Inländ. . . vr. Ult.
. Ausl,v.l867,69,70%

ürken v. 1865.. .pr. Ult.
ngar.Staats-Eisenbalm-Anl.

Ver. St.-Bonds pr. 1882 III.
IV.

4'
5
5

41
5
5
5

41
5
41
5
4
4
4
4
4
3
3
5
5
6
6
5

91V«
96V«

106V«

68V«

101

97

99V«

64V,
60V»

Geld. I Bezahlt.

88% 88V2

iaw«
100

100

L91

97V«
101V«

90
89
13
17

93V«
963/4

100

92V»

84

96V»

94V«
99V«
98V,
64V«

Oesterr. Südstaatsb. (Lomb.)
. . V.1871
» %

RheiuißcheEisenbalm-Priorit.

Schlesw. (gar. v. d. A.-K.Eis.)
Ungarische Nord-Ost-Eisenb.

301 1300
288'/» -
- 244
- 214
- ! 843/4

102V»!
- ! 97V«

300

214

84:,/4

ElRciibnhn'AeUeii.

101

Altona-Kieler...

Berg.-Märkisclie.
ßeri.-Hamburger.
Cflln-Mindeuer..

* Lit. B.
Erzb. Albrechtb.
Oesk-Fr.Staatsb.

pr. Ult.
Nordwsïb.-A.

' Ut B.

Südstsb. (Lomb.)
pr. Ult.

Rheinisehe
. Lit. B.

Sehleswigsche..

Zf.

4
4
4
4
6
5

5
5

Div.
1871

7
7Va

10-/4

Div.
4872

7Va
6

12

ll»/a|9%o

12

4
10
4

gar.

10

M/s

Brief.

104V«

141'/«

706V»

344
135V4

Geld.

ÏÏ73/4
104
207
141

705V»
418

343
135

Bezahlt.

lndiiRtrle*Aeilen.

1173/4

207
141'/»a41

699 Ans.
418 706

340Anf.-344
135V«al35

amb. St.-Präm.-Obl. v. 1846
SL-Prám.-Anl. v. 4866 3

lentenbr. d.Hamb.Hyp.-Bank 4
44

Indische Präraien-Anlcihe.. 14

34

93V»
92V4

250
I01V4

110
112V»
67

93
30

5 ! IO43/4
4
34 104
4
4
34
5
6
5

863/4
99V»

100

104V»
77

92

95'/4
101
97
94
94

44V»

93
93V«
92Vs

Zf.
Leut«
Div.

Hamb.-Am.Pcktf.-A.-G 4
neue 4

Hamb.-Südam.D.-S.-G. 4

Hamb. Gas-Compagnie 4
Gas-u.Wasser-G.Ältona 4

Gotbenbg. Gas-Comp.. 4
Basson’sche Omnib.-G. 4
Pferde-Eisenbahn-Ges 4

Winter’sdiePapierläbr. 4
Dpf.-Zuckersied.vl848 4
P.-St.-A. d. Elb-Zucks. 4
Act.-Bierbr. in St. Pauli 4

Bergedf. Aetien-Bierbr. 4
*o*oiV.Koii.-ii.Laura-H. Ult.
1W3 Eis.-Wgb.-Anst.i.Hbg.

Zins. Và l/l-|HoUer’&che Carlshütte
do. do. jg, D.-Rbed. zu Hamb.

139V»!
126

93
93V4a%

I 2
52

! 8
24
O't 80

I 6',; 108
5 1103
8Vs200
0 —

18V»! 170
9

Brief, i Geld.

72

216

12V«
4

10
9

90

85 50
86 —
86.25

73 25

38.50
38.75

84 75
85 25
86.—

73.50

38.25
38.75

Welzen Behauptet,
. OcUNov. ..

» tr Nov^Dec...
" •pr Frühjahr ..

Roggen matt,
Oct./Nov...
Nov. Dec. .

- "pr Frühjahr..
Rüböl,

V Oct
" iw Od./Nov. ..
» rpr April/Mal...

Spiritus matt,
loco

- •pr Oct
•Pr Oct./NOV...

" "Pr Frühjahr..
Petroleum,

OcUNov...
Wetter: Schön.

23 Oct.

853/4 05
833/4 «
833/4 .

68V» .
68V» ,
öM/s »

183/4 .
18Va -
193/4 «

23

225/ü «
21 •
20'/« *

41/2 •

22 Oct.

86 O
833/4 »
833/4 »

683/4 .
583/4 <*
697/s »

18% "
18V» -

19"/,s >>

233/4 »
23Va «
21V« »
2OV3 «

4V» •

Ang. überseeische Posten

lUewyork, den SJ2. Oct. (Reut. Tel.)
Der Uiinard-Dampler „Scotla“, sowie der Hau

hui Postdampfer «Westphalia“ sind
Ham

clugcjurger . .
trofren, letzterer um 6 Uhr Morgens.

Der Guion-Dampfer „Manhattan“ ist eingetroffen.
* Plymouth« den 23. Oct.

(Original-Telegramm.)
Der fällige Postdampfer,von Westindlen ist heute

Morgen um 11 Uhr hier eingetroffen.

Plymouth, den23. Oct. Reut.Tel.
Der westind. Dampfer „ElbeM ist eingetroffen.

^Gt.MàoSro, den 23. Oct.

Vormittags.
(Original-Telegramm.)

Der transatlantische Postdampfer „Lafayette",
Jon Colon, Aspinwall etc. kommend, ist heute
Nacht mit 2 Mill, an Contanlc» hier eingetroffen.

tierische Prämien-Anleihe.
rau lischw. 20vf-Loose...
lukarcster 20^-Loosc...
(ôln-Mind. Prám.-Antheilsch.
innlând. I04‘-Loose .....

Gothaer Präm.-Pfdbr., 1. Ser.
oll. lOO-ä'-L. (Raab-Graz)
übecker Staats-Präm.-Aiil.

Meininger Pr.-Pfdbr.d.d.H.-B.
)est.Lött.-Anl.v.l860 pr.Ult.
reuss.Staats-Präm.-Anleihe

Pldb.d.Cont.-B.-C.-A.-G.
» » d.ß.-C.-A.-G.i.B.-'achni.

Russ. Staats-Pr.-Anl. v. 1864
% * » V. 1866 5

» Boden-Credit-Pfaiidbr. 15
Gothaer Pfandbriefe III. Em. 6
Pfdbr.d.Meklb.H-u.W-B.I.Em 5

Bnikk-Actlen.

Div:,! Brief.

104V«

* junge
iDtseh.-Transatl. D.-G.

I D,Dpfsch.-G.„Kosmos“.
IH.D.-G. in Lübeck I.Em.i

II.Em.öU^EinzJ-
iHans. Bau-(iesellßchaftj5
j KielerAct.-Brauer.-Ges. 5
I D.Reichs- n.C.-E.-B.-G.'ö

Pap.- ii.Gschb.-F.-A.-G.j5
9ortm.Un.-Birw.-A. Ul 1.16

7Va
9
73/4

172

105
100

171V»
80

98

923/41

Bezahlt.

1400139'/«”

Geiste ab Auswärts flau: zu notlren Mol!—

ff112)>f ab Dänemark •pr Ocllir. 180 a /8« Rm#
pr (00/1 Kilo Netto.

Kasc’ in loro fest: angeboten neuer MeeUj,
ml /Joist., Bohm.'jl70 a 184 i;m■t nr. lOCO Klio

Xetto.

Hafer Auswärts mall; 82/3pf. gedarrt, weiss
ab Dänemark zu 160 Rm# pr. 1000 Kilo am Markt.

Rübsen fester; am Markt Märkische, Mecklenb.
und Holstein. 260 a 266 Rm# 1t» 1000 Kilo Netto.

«appssmc« ruhig: angeboten Mcckl. und Holst.
266 a 276 Bm» -»> |Wi Kll. Netto.

Mais fest; angeboten Donau zu 170Rmp, gern
Amerik. zu 162 Rmjt 'pr 1000 Kilo.

P«‘troI«*una uiatt; loco Rmjk 14.26 a 14.80,
pr Octbr. Rm■ 14.25, •fir Nov/Decbr. Rmit 14.40.
Regulirimgs-Preis Rm■t 14.20.

Itftbftl geschäftslos; loco und TlzOcibr.RmMI,
pr Mal 1874 Wm ■ 65'/r.

U «IiiSI lou> Rm^69 —. Lieferung RmH68V«.
Nnlriliim ruhig, bei billigeren Anstellungen.

Nur Loco-Waare fehlt fortwährend und ist gesucht,
kaftoffei-Roh- 10' I.itic M# tue! 5,..*»nband-

SprleUtücke in îoo« fehlt, pr. Octbr. 65'/s RinpBr.,
pr. Oclbr /Novhr. 57 RmH, pr Nov -Deebr. 53RwH,
pr. April/Mai 1874 5/1 Rm£, alles Brief. Ueutseher
^iibe, iprle» prompte Abladung W RmH Br., rectl-
sicirtcr Karloflelspriet 68 a 74 Hoijt.

Hutter (mit 16 T Tara) ruhig. Holst, feine
frische Lieferung RmL 126 a 130, Bauer- knapp,
Rm# 112 a 116.

l69a72a71 a/4

923/43'/»
92V4 893/4 Auf,

E. L. Ruben. E. W. Schnars. Carl Derenberg,
üank-Hl«eonto.

89

I Hamburg...

] Amsterdam .
lAntwerpen..
Wien

j Berlin
I Bremen....

* ISatnbur.
Ibesserte sich

-5 ;
5
5V»

Frankfurt

Leipzig
London
Paris

St. Petersburg.

4V»-8
5V»
7
6
84Vs'

4 Vs >

•a, den 23. October. Anfangs flau,
die Stimmung später und es ent-

ZI.
18721'

Darmstädter Bank ...

Oest.Crcd.-Anst.pr.ult. 5

133/4
8V12
8%

7Vs
7Vs

12%
II!)
nil 3

113/7

23/8,

16
8

6
8
5
7

83/4
15
183/4

test.Bmik-Gesellseliaft
Wiener Unionsbank. 6
(ieler Bank 5

Frlorltfttii-Obllffatloiten.

120V«

92

56Vs

95
106'/»
92

105

Kordd. Bank. .5 13Vs131Vs

junge (80,#). 5 — 127
Verftnsbank . .30 » E. 4
Internat.Bank.40 » » 5
Comm.- II. Disc.-Bank5

II.Eraiss. 40&. 5
Anglo-Deutsche Bank. 5

H.Em.ßO^E. 6
Bankverein in Hamburg 6
Hamburg-Berliner Bank 5

othck.-Bk. 60^ E.I5
Maklerbank. 40 » »16
Waar.-Cred.-A.4ü » « 5
Wechslerbankin Harab.i

40^ Einz.5
B5rs.-Liquid.-n. C.-Bk.!

40^ Einz. 5
Makier-Vereinsb. f. W.| :

II. E. 40X Einz. 6 j 0
Disconto-Ges. in Berlin 4 27

Prov.-Dise.-G. in Berlin!
60# Einz.5

Deutsche Bunk . .. |4
DSn. Ldras.-H.-W.-Bk.j

60# Einz.;4
Braunsch\v.L’red.-Anst.l4
Dtsch.Nat.-Bk. iriBrem. 6

Meckl.IIyn.-11. W.-Bk. 5
Meckl.-Scn. B.-G.-A.-6.

40# Einz. 5

Geld.

92

91 Vs
55V»
67 Vs
76Vs

Bezahlt.

91

150
185

133a i a'/«a V»!

93»/«a92
92a91Vs
66a54a56Va|
67'/4a'/s

■wickelte sich ziemlich rege Kauflust.

Parts kurz 80.—, uo. 3 Mt. 78.70, London
Iknrz 20.33 — 36, do. 3 Mt. 20.04, Amsterdam SMf.
166.60. Wien 3 Mt. 174.75. Frankfurt 3 Mt.
169.25, St. Petersburg 3 ML 266.50, Berlin 2 Mt.

1296.25, Antwerpen 3 Mt. 78.60.
Fremde Wechsel fest.

_____ Julius Richter.

Börsen - Malle. Abends 8 ü. 30 M

Oesterr. Silber-Rente pr.Cassa 64V«
8 j* Amerikaner 933/s
Italienische Rente —
Lombarden 343
Oesterr. Credit-Aetien 184
Oesterr.-Französ. Staafsbahn. 704's
Nordwestbahii —
Anglo-Deutsche Bank 55

do. junge —
Commerz- und Disconto-Bank. —

do. junge —
Rheinische —

Berg.-Märklsche —
Köln-Mindener —
Laurahütte 171V»
Dortmunder Union 92
Bankverein —
Norddeutsche Bank 131V»
Internationale do —

Fest, aber still.

149
184'/« I81'/aa85«'«a

84'/»

Zf.

Alfbld-Fiume . 5
Altona-Kieler 4

II. Emission .. 5
III. . ..44

ßerlin-llamburger 4
t HI. Emission 5

lerl. Nordb.-Stamm-Priorit. 6
Ircslau-Scliweidnitz-Freibg 41
)tsch.Transutl.D|tfschir-Ges. 6
‘lamb.-Amcr. Paeketlährt.. 6

* H.Emiss. 5
» III. » 6
. IV. » 5

lamb.-Sûdamer. Dpf.-A.-G. 5
lamburjü-Beigedorler 4
iaiser ierdinands-Nordbahn. 5

iascliau-Oderberg (Cours 76) 5
Kronprinz Rudolfsbahii.... 6

»v.l872II.Ser. 5
iursk-Cliarkow-Azow. 5
.übeck-Bücbener 5

-Eutiiier . 5

llagdcbiirg-llalberstfidter. 5
Magdeb.-Ha! heist.Rent.-Pan. 3

ordb.-Pr. ,1. lierg.-MSrk. E. 5
Oberscblesisebe, Lit. H.... 44

J. .. 0
esterr. Noidwestb.-Prior. .6

Lit. B.5

Brief.

91'/«
103
100
91V«

102V»

97
103
101
1003/4
106'/«
99

95'/»

lOl'/n

102ha
100
102
901/8

Geld.! Bezahlt.

gestern Abend,
Cuxhaven (Lcets-Scho.),
Upton (D.), 811.,
Fain) (D.), 8HL,
Berlin (D.), 9) U..

Tifler ($.),

Ilaiabüfger HaiidelsnachfichteTi.»

80 80 I l ielimarkt auf der Steriischanze,
vom 20. bis 22. October.

Mastschweinehandel miUelmässig; die Zahl der
Jzu Markt gebrachten betrug 840 Stück, 13 Stück
Iblieben unverkauft. Preis 42—46^ pr. 400®.

Mastkälberhandel gut; die Zahl der zu Markt
jgcbrachten betrug 310 Stück, 9 Stück blieben iiii-
Iverkauft. Preis 55—6611 pr. 100®.

Waa renm arkt.

Uatumbinrff» den 23. October.
Cletvelda. Wetzen In loco fest; bezahlt

l22/3pf. ger. Nicderelber 242Rm$, 124pf. Mecklhrg.
262 Rm|t, 12ß/8pf. Holst. 261 a 271 Rinjt rpr 1060
Klio.

Angeboten: loco und Lieferung 122/23—127/8pf,
Klber, Holst, zu 270-280, 124/29pf. Mcckleub.,
Mörk.. Saal Braunichw. zu 276—285 Rm® p\
1000 Kilo.

91 I 91V« I Welzenab Auswärt« flau; zu notlren 126/26— 27pl.
1023/8 1023/s lab Inseln disponibel 255 a 270 RmR und ange-

boten 7*r Frühjahr 1874 130/31 nf. B. G. ab Königs-
berg zu 278 RmH und 128pL B. G. ab Danzig 265
Rm|t,\127pf. ab Pommern 268Rm1t "pr HOOO Kilo
Netto.

Welzen auf Termine ruhig; pr. October 237 Rm|
Br.,' 236 Rmjt vd., pr. October/Novbr. 236 Km■

Br^ 235 Rm^ Gd., pr. N’ovbr./Dccbr. 237 Rm■l
Br., 236 Rm■t Gd. pr. 1000 Kilo Netto.

froggen ln loco fest, angeboten Odesia zn 185
a 192 Rar# und 118/123pf. Mcckl. zu 220 a 234 Rmjl
und auf Lieferung 119pf. Dän. 215 BmA pr. 1000
Kilo Netto.

am ab Auiwärt» fest; 12i/22pf. B. G. aberg »i. Danzig pr April/Mal 1874 zu 176V«
al?7Rm# pr. 1000 Kilo und 116/7pf. ab Peters-
burg pr. Mai 1874 zu 370 Hm# pr. 141 Pud ange-
boten.

Roggen auf Termine Hau; pr. Octbr. 193RmJ
Brief, 191 RmJt Geld, pr. Octbr./Novbr. 190 Rm#
Brief, 188 Rm# Geld, pr Novcmb.»Dcc. 188 Rm#
Br., 187 Rm# Gd. pr. 1000 Kilo Netto.

89V» 89’/» I Gerste ln iooo ruhig: angeboten neue 107 9pi
'Chevalier Saale 232 a 240 Rm# pr. 1000 Kilo Netto. Dragon ('$.),

EilsenbAltn-Eiiinahineii.

Pfälziselie Elseubnitn. Im Sept. 1873
wurden eingenommen 557,802 fJ oder 6,769 ft
mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Bis ulf. Sept. 1873 4,674,629/2
oder 1873 mehr 23,428 "

Cux h av e n.

Ein- und auspassirte Seeschiffe.
(Pr. Telegravh.) *)

^ Den 23 October. Angekommen:
Schiff Caps von

Savernake (T.), gest.Add., Walker, Malaaa,
Vulcan (D.), Meyer, Cardiff,
Groden lLoots-Scho.), — d. Nordsee,
Admiral (D.), heute 9L U., M'Millan, Newcastle,
J. -v. Lorentzen (D.), 9LU., Hepple, Sunderland,
Zebra (D.), 9U. 48 U., Bibbing, .yull,
Faveur (dän. Bk.), Lverby, Grangemouth,
Ingham LWHitackerfftal.Bg.), Scatiola, Jamaica,
Alster (D.), 1L U., Körner, Hartlepool,
Westmoreland (D.), Potts, Liverpool,
Mary Rowlands (enql.Scho.), Parry, Port Madoc,
Courland (D.), 12f U., Parker, Leith,
Benton (D.), 41 U., — England.

Obiges Tampsb. Vulcan war gestern Abend zwi-
schen dem ersten Feuerschiff und der Loots-Galliot
mit dem ausgehenden Dampfb. Borussia in Collision.
Dampfb. Vulcan wurde am Steuerbordbug getroffen
und bis zur Wasserlinie durchschnitten; der Steuer-
mann, Bootsmann und mehrere Matrosen sprangen
auf die Borussia über; lefftcre ging beim dritten
Feuerschiff vor Anker und passirte heute früh wieder
aufwärts mit den Signalen „zurückkehrend in Noth".
Schiss hat soweit zu sehen ist ein mehrere Fuß großes
Loch im Backbordbug.

Deutsche Kuss Johanne, von Frcderikstadt nach
Papenburg bestimmt, ist hier in den Hasen gekommen.

Laut Nachricht von Helgoland liegt eine Brigg mit
Nothflagge ca. lj Meile nördlich vor der Elbe. Laut
Bericht der Bootsleute soll es eine Coliierbrigg in
Ballast sein; Dampfb. Goliath ging zur Assistenz
derselben seewärts.

Laut Bericht von Neuwert ist ein Ewer bei Eitzens-
och auf dem Watt gesunken; demselben wird von

in der Nähe liegenden Fahrzeugen Hülse geleistet.
Hier sind folgende Schisse eingelaufen: deutsch.

Ewer Gloriosa, Grüpel, von Königsberg nach Wee-
ner; deutsch. Ewer Fortuna, Möhring, von Jas-
mnnd nach Reckum; deutsch. Tjalk Hilke de Vries,
Katt, von Malmoe nach Emden: deutsch. Ewer
Schwinge, Anders, von Friedrichstadt nach Papen-
burg ; deutsch. Kuss Amanda, Johannscn, von Stettin
nach Bremen; deutsch. Kuss Elsabe, Schrumm, von
Stettin nach Bremen; deutsch. Scho. Content, Rolfs,
von Nykjöblng nach Papenburg und deutsch. Ewer
Maria, Ebeling, von Danzig nach Bremen, Dampfb.

Kin^ Moor, von Newcastle nach der Eider bestimmt.
Eine ital. Bark einkommend, unterhalb hier ge-

ankert.

4V» Uhr: Dampfb. Goliath mit der vor der Elbe

gelegenen Brigg in Sicht. Letztere hat starte Schlag-
leite.

In See gegangen:
Schiff Capt.

Cimbria (Hamb. Post-D.),
Brandt,

Benccke,
Cuttill,

nach

Newyork,

d. Nordsee,
Newcastle,
Hull,

Anderson, Leith,
GaggS, Hull,

WillianiHunterlD.). 10U.10M., Jones, Newcastle,
ubilee (D.), Hi U.,
/ragon (D.), 12s U.,

Longhirsi (D.),
Pfeil (D.), 1 U.,
Tunstall (D.),
Middleton (D.), 1 U.25M., Bastard,
Mvorsley (D.), I U.35M, Strong,

Tail,
Little, London,
M'Kenna, Newcastle,
Heller, Cardiff,

Cunningham, Sunderland,
Kings Lynn,
Sunderland.

Ein großes Dampfboot, anscheinend Borussia,
ankert beim zweiten Feuerschiff.

Vorm.: Barom. 27.34. Thernr. ff- 10". Wind:
SA'., steife Brise. Wetter: Bewölkt.
Nachm.: Barom. 27,31. Therm, ff- 11«. Wind:

SSW., steife Brise. Wetter: Bedeckt, Regen.

*) Nachdruck dieser Schiffsmeldungen ist ohne Ge«
nehmigung der kaiserl. Telegraphen-Direction
nicht gestatteL

Hamburger Hafen.

Ein- und auspassirte Schiffe.
Angekommen. Den 22. October.

Schiss Capt.
Sisters. Allison,
John L Isabella, Street,

Den 23. October.

von
Shields,
Sunderland.

Savernake (D.),
Die zwei Gebrüder,
Admiral (DJ,
Westmoreland (D.),
Pmer (D.),
Leopard (D.),
Borussia (P.-D.),
Courland (D>),
Anna Caccilia,
Virgen del Carmen,

Abgegangen.
Schist

Fairy (D.),

Walker,
Witt,

Malaga,
Wlaxqueller,

R■acmillau, Newcastle,
Ports, Liverpool,
Rundberg, Gothenburg,
Bee, Hull,

Schmidt, d. See zurück,
Parker, Leith,
Gnoddc, Laguna,
Campelo, Sevilla.

Den 23. October.

Capt. nach
Cuttill, Hull,
Little, London,



Thermometer. Baromet. Wind

Mittags
Wärmster

Grad
Kältester

Grad Mittags Mittags

+13,2 ■ 13.2 4-7.» 27.6 7 8W
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Säuft
Marie,
Alinerva,
Maria,
Hansa,
Veutnor <T.),

Florentine,
Helios (D.i,

Cavt. nach
i'-i old ermann, Cap Hayti,
Neciseil, ìsiurtehude,

Altona,
Stade,
Newcastle,
Freiburg,
Gothenburg.

Kegcler,
Ciiese,
Darnell,
Faster,
Nissen,

Witterungs-Bericht.

Hamburg, den 23. October.

24. Octbr., © Aufg. 6 U. 45 M.. Unterg. 4 U. 42 M.

Neumond vom 21. October, 12 Uhr Mittags, bis
29. October, 1 Uhr Morgens.

24. October, Fluth, Eintritt 21 Uhr, Ebbe 62 Uhr.

Wasserstand der Elbe bei Magdeburg.
Den 22. October. _ „ A

Ant Pegel nach dem neuen Maaße 0 Meter 86 Cent.
.. . .. .. alten .. 2 Fuß 9 Zoll.

Anzeigen.

Die nachstehende Berufung (ohne Anlage A):
An

Köniql. Appellationsgericht Celle.
' 111. Senat.

Berufung
Seitens

der Ehefrau Amalie Schmidt, geb. Gerberding,
zu Linden. Klägerin, Anwalt Dr. Naumann 1.

gegen
den Hammerschmied Johannes Schmidt zu Osna-
brück, Beklagten,

wegen Ehescheidung.
Werthclasse VIU.

Gegen die Erkenntnisse des großen Senats König-
lichen Obergerichts Osnabrück vom 1. Mai und 11.
September d. I. erhebe ich Berufung.

Indem ich in thatsächlicher Hinsicht auf die Akten
Bezug nehme, erachte ich mich dadurch für beschwert,
daß nicht durch Erbringung des einen oder anderen
der mir nachgelassenen Beweise bedingt und schließ-
lich unbedingt Beklagter dem ganzen Umfange meiner
Klagebitte gemäß verurtheilt ist.

Ich bitte um Ansetzung eines Termins zur Ver-
handlung der Berufung, fordere Beklagten auf, zu
solchem Termine, vertreten durch einen bei König-
lichem Appellationsgerichte angestellten Anwalt sich
einzufinden und richte meinen Schlußantrag dahin,
daß, unter soweitiger Abänderung der erfolgten Er-
kenntnisse: ^ .

1. Ich für den unschuldigen Theil erkannt und
mir die Wiederverheirathung gestattet werde.

2. Beklagter verurtheilt werde, mir unsere Tochter
herauszugeben und mir die Alimentation für
mich wöchentlich l*jß, für unsere Tochter
wöchentlich 15 % zu zahlen.

Durch die Anlage sub litt.

bescheinige ich die Bewilligung des Armenrechts.
Celle, den 4. October 1873.

gez. Dr. Naumann 1
Verhandlungstermin:

Sonnabend, den 8. November d. 2.
Celle, den 6. October 1873.

Der Präsident des dritten Senats des König-
lichen AppellationSgerichtS.

gez. Meyer.
Eine gleichlautende Schrift, nebst Anlage A und

Abschrift dieser Urkunde habe ich im Auskrage des
Herrn Oberappellationsgerichtsanwalts Dr. Nau-
mann 1. in Celle,

für den Hammerschmied Johannes Schmidt,
früher zu Osnabrück, jetzt Aufenthaltsort unbekannt,

der Königlichen Kron-Oberanmaltschaft zu Celle,
heute behändigt. , .

Celle, den 16. October 1873.
gez. Trefurt,

Gerichtsvogt Amtsgerichts Celle,
wohnhaft daselbst.

No. 143 d. D. N.
Kosten notirt:

Behänd. 5 dC.
Cop. 2 % 6 X.

wird dem Beklagten, Hammerschmied Johannes
Schmidt, da dessen Aufenthaltsort unbekannt ist,
in Gemäßheit des 8 125 der bürgerlichen Proceß-
Ordnung hiemit öffentlich zugestellt.

Celle, den 21. October 1873.
Königlich Preuß. Krott - Lberanwaltschaft.

Consbruch.
Nt o h r.

P t o c I a in.
Dritte und letzte Bekanntmachung.

Alle und Jede, mit alleiniger Ausnahme der pro-
tocollirten Gläubiger, welche an den Nachlaß der

Eheleute Hans Hansen Holm (genannt

Almholm) und der Caecilia Holm, geb.

Ohlfen,
wailand in Raepstedt, Forderungen und Ansprüche
irgend welcherArt. namentlich auch dinglicheAnsprüche
an die zumNachlaß gehörige, inRaepstcdt belegene Land-
stelle zu haben vermeine», haben, solche, bei Ver-
meidung der Ausschließung, binnen 6 Wochen vom
Tage der letzten Bekanntmachung dieses Proclams
angerechnet, ordnungsmäßig Hieselbst anzumelden.
Binnen gleicher Frist Hot der unbekannte abwesende
Miterbe Hans Peter Hansen, Sohn der Anna Ca-
tharina Holm und des Hans Andres Hansen,
früher in Mied, seinen jetzigen Aufenthaltsort hier-
her anzuzeigen, widrigenfalls ein Abwesenheitscnrator
für ihn bestellt werden wird.

Tondern, den 7. Octbr. 1873.

Königliches Amtsgericht II.
v. Clausewitz.

P V o cl am.
Erste Bekanntmachung

Wenn der Nachlaß des am 3. October d. I. ver-
storbenen Rentiers

Jacob Reimers

zu Heiligenstebtenerdvrf und seiner vorver-
storbenen Ehefrau zweiter Ehe Anna geb. Hein,
wegen Concurrent unmündiger Miterben der gericht-
lichen Behandlung unterzogen worden ist, so werden
nlit alleiniger Ausnahme der hier gemeldeten Erben
Alle und Jede, welche an diesen 'Nachlaß Erb- oder
sonstige Ansprüche, insbesondere dingliche Ansprüche

' ic, im Schulv-mt das zu Hciligenstedtenerdorf belegen
und Psandprotocoll des adeligen Guts Heiligen
stcdtcn Fol. 21 A. aufgeführte Wohnhaus c. p. zu

haben vermeinen, bei Vermeidung der Ausschließung
mit solchen Ansprüchen, hiedurch aufgefordert, die-
selben binnen 12 Wochen, vom Tage der letzten
Bekanntmachung dieses Proclams angerechnet, unter
Producirung der bezüglichen Documente und Zurück-
lassung von Abschriften bei dem riutcrzeichneten Ge-
richte anzumelden.

Itzehoe, den 29. October 1873.
.Königliches Amtsgericht. II.

Martens.
C. II.

Gläubiger-Aufruf.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Crust Johann Ludwig Jürgens
in Ratzeburg,

(in Firma W. L. Jürgens)
ist vorbehültlrch der Zustimmung, event, anderweiti-
ger Beschlußfassung der Gläubiger, die Eröffnung
des formellen Concurses unter Sistirung aller Spe-
cial-Processe erkannt.

Es erscheint den Umständen nach wünschenswerth
und im Interesse der Gläubiger liegend, daß Letztere
sich ebensowohl darüber, ob das Concurserkenntniß
aufrecht zu erhalten, als über die Bestellung eines
oder mehrerer GüterpflegetL sowie Wahl derselben
erklären.

Zu diesem Ende werden sämmtliche Gläubiger der
oben gedachten Firma W. L. Jürgens hiemittelst
geladen, sich am

D7 d. Mts., Vormittags SUHr,
im Sitzungssaale des unterzeichneten Amtsgerichts
einzufinden.

Die Nichterscheinenden werden an den Beschluß
der Erschienenen event, an den Official-Beschlus; des
Gerichts gebunden sein.'

Der formelle Anmelde-Termin für Forderungen
an gedachte Firma wird später veröffentlicht werden.

Ratze bürg, den 19. October 1873.
Königlich Herzogliches Amtsgericht.

Sachau.
Bodmer. '

Der über den Nachlaß des Particuliers

Hermann Theodor Kap-herr
eröffnete gemeine Concurs ist beendigt.

Aschers leben, den 17. October 1873.
Königliche KreiSgerichts-Deputation.

Bekanntmachung.
Die beiden Asfistenzarztstellen resp. der chirurgi-

l u. medicinischen Station des hiesigen städtischenschen
Krankenhauses sind zum 1. Januar 1874 zu besetzen.
Die Emolumente dieser beiden Stellen bestehen in
einem jährlichen Gehalt von 200 und freier Station
im Krankenhause. Bewerber werden ersucht, ihre
Gesuche binnen 4 Wochen a dato bei dem unter-
zeichneten Magistrat einzureichen.

Altona, den 2l. October 1873.
Der Magistrat.

Nach London:

Die Dampfschiffe

der 06N6ra1-8t6üm-^Lvi§ü1ion-0ompail^

löschen und laden am Kaiserquai
Schuppen No. 8 und 9

und gehen wie folgt:
“Iilbra\ Capt. C. T. Bass,

am Sonnabend, den 25. October, 3 Uhr Morgens,
mit Waaren und Passagieren.

“JEIba”, Capt. T. Atkinson,
am Sonnabend, den 25. Octbr., Abends, mit Waaren.

Nähere Nachricht ertheilt
Willem Pott,

bei St. Annen, Ecke der Dienerreihe.

Berlin-Hamburger

Eisenbahn.

IM Tarif für den directen Gitter-Verkehr zwischenHamburg und Stationen der Hcrlln-
CSorlitzer Klsenbalin vom 10. August 1871
sind die Artikel:
a. Aiiliinoiiluni nach Klasse A. resp. B.;
b. Aepsel-. Hirnen-, Kirschsaft, Co-

lophonium, Cjder (Most), Farbe-
hülzer, gemahlen, geraspelt und
gehobelt, Kupferblech, Most (Wein- und
Obst-) in die Klassen B. resp. C.;

c. Baianiwollene Zeugwnaren in Quan-
titäten unter 100 $är nach Klasse A.;

d. Frdlini'z, Entfett, firdpecli, Erd-
wachs in Blßeken undStrolmiasse,
feuchte, in die Klassen B. resp. l).;

e. HAsse, Wagenschmiere. Weiss-
kraut in Quantitäten unter 100 nach
Klasse B.;

{. Mulden - und Mejillones - Guano
in die Klassen B , D. und E.;

g. Jntegewebe,Sackleinwand, Sack-
drell, Segeltuch in Quantitäten von
mindestens lOO ê in den Spcc.-Tarif II ver-
setzt.

Ilcrltn und Hamburg, den 22. Octbr. 1873.

Die Direction.

Berlin-Hamburger

Eisenbahn.

Berlin-Hambarger

Eisenbahn.

rg\) dem Gütertarif im Niederdeutschen Eisen-
SÀ bahn-Verbamle vom 1. October 1809 ist ein

von jetzt ah gültiger Nachtrag erschienen, von
welchem Exemplare bei unserer hiesigen GUter-
Expedltion zu haben sind.

Hamburg, den 22. October 1873.
Die Direction.

Gesucht sofort für ein ï'rlcotagcnge-
schilft ein tüchtiger Stadtreisender
gegen hohes Salnlr.

NbJäheres in der Exped. d. Blattes.

Eine Bios. wohlhabende Familie sucht u
ter annehmbaren Bedingungen ein jung
gebildetes Mädchen, welches fähig, d

Elavierübttngen der .Kinder zu beaufsit
tigen, außerdem der Hansfrau im Hä«
lichen wie im Nähen behnlflich zu feit
Adr. sub «I. !I4 in der Expedition d
Hamb. Eorrefpondenten erbeten.

Aufforderung.
Den Herrn Verfasser des unterm 8. d. Mt

an mich gerichteten Briefes ersuche ich um sein
Besuch.

Altona, den 22. October 1873

der Provii^ml-Stcuer-DirtcloIlberg.

DIE Actlonairc der

ANGLO-DEUTSCHEN BANK

werden hierdurch aufgefordert, durch Unterzeichnung eines von heute ah

der Börsen-Halle aufliegenden Bogens ihren Beitritt zu dem in der Yersamn

lung der Actionaire vom 21. d, Mts. gefassten Beschluss baldmöglichst 2
erklären.

Hamburg, 23. October 1873

Hamburger Stadttheater.

IM Tarif für den dircclcn Güterverkehr zwischendiesseitigen und Stationen dorAlcder-
srhlesisch - Märkischen Eisenbahn
vom 1. März 1871 sind die Artikel:

a) Antimonlum nach Classe A. resp. B.
b) AeI»fei-, Kirnen-, Kirschsaft, Co«

lophonium, Oder (Most), l'nrlie-
httlzer, gemahlen, geraspelt und
gehobelt, Kupferblech. Most (Weln-
inid Obst) io die Classen B. resp. C.

c) Baumwollene etc. Xeii&wanren in
Quantitäten linier 100 p■ nach Classe A.

d) Erdharz, Erdfett. Erdpech, Erd
nach« ln llläekeu undStrohmnsse,

feuchte, in die Classen B. resp. D.
c) Atii«e, Wagenschmiere, Weiss-

kraut in Qiiantilülen uni er I00■' nach
Classe B.

f) linker-, Mahlen- und Mejlllones-
4*iiano in die Classen B., I). und C.

g) Juteyewebe, 8nrklein«and,8»rk-
drcll, Segelturh !» Qiiantitiitcn von
mindestens 100 pj- in den Speeial-Tarif 11!.
versetzt.

Ilerllnjund llamhnrK, den 22. Octbr. 1873.

Die Direction.

Der unterzeichnete Derwaltungsrath der Stadttheater - Gesellschaft in Hambu
beabsichtigt, das umgebaute und renovirte Stadttheater daselbst vom I. Septemb
kommenden Jahres an, einen: Director aus eine Reihe von 8—10 Jahren zu vc
pachten. Diejenigen Herren Sachverständigen, welche diese Stellung zu übernehm
geneigt find, haben sich zur Aufführung von Opern nebst Battet, sowie zur Aufführn,
von Schauspielen und Lustspielen zu verpflichten und eine genügende Caution für d
Erfüllung des Contractes zu stellen. ES wird ersucht, die Anmeldungen zur Uebi
nähme der Direction des Stadttheaters in Hamburg bis spätestens Ende Octob
dieses Jahres schriftlich an den Decretair der Gesellschaft, Herrn Mr. Cl. Petersei
wohnhaft gr. Theaterstraße No. IS, gelangen zu lassen.

~ “ ' fsttVDer Verwaltungsrath der Stadttheater-Gesellfchaft zu Hamburg.

Erstes

(216tes) Philharmonisches Concer■

Heute, Freitag, den 24. October 1873, Abends 7 Uhr präe.,

im grossen Saale ties Convent -Gartens.

PRO Cf RAM Bl,

Erster Theil.

I) Ouvertüre zur Oper „Enryantlie“ von C. M. von Weber.

*) Arie aus derselben Oper, gesungen von dem kgl. prenss. Hofopernsänger Herrn Frai
Diener aus Berlin.

3) Concertstiiek (Vorspiel, Rhapsodie und Rondo) in II-moll, componirt und vorgetrag
von dem grossherzogl. badischen Musikdirector Herrn Jean Becker.

4) a. Am Meere, von Schubert,
b. Wanderlied, von Schumann, vorgetragen von Herrn Franz Bleuer.

5) a. Abschieds-Empfindung, Romanze von V. Ladiner,
b. Tarantella, von H. Wlcnjawski, vorgetragen von Herrn Jean Becker.

Zweiter Theil.

8) Symphonie (C-dur No. II. Op. 61) von Bob. Schumann.
<%y

Eintrittskarten zi nicht nummerirten Plätzen, à 41, sind bei Herrn J. A. Böhme zu haben.

Soeben ist erschienen und durch alle Ruch-

handlungen zu beziehen:

Tabellarische Uebersichten

des Hambnrgischen Handels
im Jahre 1872.

Zusammengestellt von dem handclsstatislischen
Bureau.

Folio. Geheftet Preis 2 Mark Court.

Hamburg. GriiNtav Eduard Volte.

(H e r o I d’sche Buchhandlung.)

Ja 6 vc ofeter

iics l■teligcitjljûlfsM'rciuo Ì, cu.-lull). Jtis■ìou
zu Leipzig,

am Dienstage, den 18. .Octbr. 1873, Ab. 7 Uhr
in der St. Pctrikirche.

Festprediaer: Herr Oberhofprediger Jahn aus
Schwerin. Berichterstatter: HerrPnstorBehrmann.

Ter Gesangverein Cantate hat seine Mitwir-

kung zugesagt., ^ , ... . r .
Gesungen w.rd aus dent Hamburger Gesangbuch.

Br. G. H. Haring
wird am »8. October, ■*. und I ß. November

in der üuln des 3ol)anucunis

über die Blüthezeit des englischen Drama's
mit besonderer Rücksicht aus Shakespeare sprechen.

Anfang der Borträge präcise VV- Uhr.
Billette, à 3 ■ für die drei Abende, » I ■ 8 ß

für einen, sind zu haben bei den Herren
Otto Meissner & Hein e.

Thalia-Theater.

Heute, Freitag, den 24. Octbr., neu einstud
Bürgerlich und romantisch, Lustspiel
4 Ausz., von Bauernfeld.

Hierauf: Ein Berliner in Wien, Posse.
Gesang in 1 Aufz., von Langer u. Kalisch. M
von Conradi.

Anfang 9 Uhr.
Sonnabend, den 25., zum 13ten Male: Lucir

vom Theater, Gesangsposse in 3 Aufz., r
E. Pohl. Musik von A. Conradi.

Sonntag, den 26.: Feenhände, Lustspiel in 5 Au
nach Scribe's „Los doigts de sdc“, von Grav

Hierauf: 1133Thlr. »«'/2 Sgr., Possen
. Gesang in 1 Aufz., von E. Jacobson. M>

von A. Lang.

™ . V Anfang 81/2 Uhr.
Montag, den 27.:

Ein Sonsmernachtstranm.

-Theater.

Freitag, den 24. Octbr.: Drei Paar Schnt
Lebensbild mit Gesang. Monsieur Herkules

Sonnabend, den 25 Octbr: Der Troubadou
gr. Oper in 4 Aufz., von Verdi

'theater der Central-Bail

grate: Düß Mckdtl vhNt Gtld.
's Lorle, od. : Ein Berliner im Schwarzwalt

Ballet-Divertiffement.
Billet-Verkauf von II — 1 Uhr.

k«

Heute: Die Afrikanerin.

liUhrlm-Thcater

Heute: Die letzte Fahrt, Lebensbild. Das F
der Handwerker, Vaudeville. Die Sylphi
gr. phant. Ballet.

Zoologische Gescllsclia

Der Zoologische Garten ist am Holst

tag, den 20. Oeltiher, geöffnet für

Vier Neliilliii^e à Person

(Minder die Hälfte.)

Extra-Entree zum Aquarienhaiise

Zwei j§chilliii^c à Person
Her Vcmallimtr««,aJ

Bklllo-HambmgtrEiscnbahi
Abfahrten von Hamburg nach Harburg.

7,k*. 9,ik. 11,ro* M. 1,■o. 3,w* N. 6,»n, 8,u
9,45*. 11 A.

* Anschluß nach Hannover.

Abfahrten von Harburg nach Hambnrar
7,N*. 8,2». 11 M. 12,L2*. 3,!'»*. R. 6,12. 8,!

9.4». 10,4» A.
* Anschluß nach Kiel.
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Protestanten-Verein.

~t. Die öffentliche Versammlung des hiesigen Protestanten-
Vereins am Dinstag Abend wurde mit einer Ansprache des Vor-
sitzenden, Herrn Dr. Schleiden, eingeleitet, in welcher derselbe
die Anwesenden begrüßte, die Bedeutung des Protestanten-Vereins
in der Gegenwart hervorhob und auf die Resultate des Wirkens
auch des Hamburger Vereins bei dem Leipziger Protestantentage
hinwies. Dort seien unter Anderm die Grundsätze für eine evan-
gelische Kirchenverfassung festgestellt, die nun allerdings in der da-
mals schon fertigen preußischen Kirchenverfafsung wenig Beachtung
gefunden hätten, wie es denn eine Inkonsequenz der preußischen
Regierung sei, die liberale Richtung in der katholischen Kirche zu
begünstigen, in der evangelischen aber zu befeinden. Es handle sich
in kirchlichen Dingen noch immer vorwiegend um Machtfragen,, um
Politik, nicht um Stärkung und Kräftigung des inneren religiösen
Lebens, und für diese müßte vornämlich der Protestanten-Verein
eintreten. Herr Pastor Kradolfer aus Bremen hielt sodann
seinen geistreichen und mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag
über nichtconfessionelle Moral. Ausgehend von der Rede, die der

Pros. Virchow auf der diesjährigen Versammlung der Naturforscher
in Wiesbaden gehalten, und in welcher derselbe betont, daß die
Naturwissenschaft einen größeren Einfluß auf die Erziehung des
Volkes haben müsse gegenüber der Kirche, die bisher bte Erziehung
geleitet, aber mehr auf äußere Sittlichkeit als innere gehalten und
nichl im Stande sei, die hauptsächlichsten Fragen unserer Zeit zu
lösen, weshalb der Staat das Erziehungsamt übernehmen und die
Raturwisienschaft eintreten müsse, den Wahrheitssinn zu schärfen,
thörichte Illusionen zu beseitigen, das Böse in seinem Entstehen
und Wesen kennen zu lehren und dem Menschen seine Stellung im
Universum anzuweisen, erklärte der Redner, eine Antwort von Seiten
der Kirche geben zu wollen auf dieses Wort, welches die brennendste
Frage unserer Zeit berühre, den Conflict zwischen der römischen
Kirche und dem protestantischen Staate, und den Willen von Seiten
jener naturwisienschaftlichen Kreise kund gebe, zur Lösung jener
Frage mitzuwirken.

Zuerst sei der Vorwurf abzuweisen, daß eine confessionslose
Moral die Religion beseitigen wolle, während sie doch religiös sein
müßte, wenn sie sittlich wirken wolle, dann aber sei zu behaupten,
daß die Lösung der Moral vom Dogma eine richtige Forderung sei,.
Denn die Sittlichkeit folge wie die Natur ewigen Gesetzen und bei
der Verschiedenheit der Confessionen einerseits,, bei der durch unsere
heutigen Staatszustände herbeigeführten Vermischung der Anhänger
verschiedener Confessionen andererseits sei es überhaupt fraglrch,
nach welcher bestimmten Confession eigentlich Moral gelehrt werden
solle. Oder solle der Lehrer bei den nothdürftigsten sittlichen Be-
griffen stehen bleiben und das Weitere der Kirche überlasten, ohne
daß er die Ueberzeugung haben könnte, das; diese auch Lust dazu
habe, in seine Stelle zu treten? Auch wäre das Dogma, das aus
alter Zeit überliefert wäre, wohl kaum im Stande, eine Moral nach
den Bedürfnissen unser Zeit auszubilden. An der Hand des katho-
lischen, lutherischen oder reformirten Katechismus könnten wir
prüfen, wie sich die weltliche Moral zur kirchlichen verhalte. Da
wäre z. B. in einem Katechismus, aus welchem der Redner selbst
unterrichtet worden, gleich nach der ersten Frage als einziger Trost
hienieden angegeben, daß nach diesem trübseligen Leben ein ewiges
glückliches Leben uns erwarte. Aber bei späterem Nachdenken sei
doch die Frage aufgetaucht, ob denn das Leben wirklich so trübselig
sei, ob es richtig, die Hoffnung auf ein Jenseits zu erwecken, an das
ein Kind nicht denkt; ob es nicht bester wäre, auf den Ernst und

die Wichtigkeit des Lebens hinzuweisen, um Lust zu treuer Pflicht-
erfüllung zu erwecken und in dieser den Zustand der,Glückseligkeit
zu erlangen zu suchen; ob nicht die Uneigennützigkeit der Moral
durch Lohnsucht gefährdet würde.. Im Heidelberger Katechismus
wird der Trost in der Erlösung durch den Tod Christi gesucht, durch
einen äußeren Gerichtsact, in welchem fremdes Verdienst dem
Menschen zugerechnet wird, durch eine magische von außen her
wirtende That. Kirchliche und weltliche Moral sind einander in
vielen Stücken entgegengesetzt. In der kirchlichen Moral wird der
Zweifel als Sünde angesehen, das Wunder aufrecht erhalten, die
Gerechtigkeit als aus dem Glauben hervorgehend gelehrt, statt der
Unschuld der.ersten Menschen ihre Heiligkeit angenommen und die
Entstehung der Sünde erklärt als Abfall von der früheren Heilig-
keit, die Unfähigkeit des Menschen zu allem Guten erklärt, die Sünde
als Erbsünde dem Menschen zugeschrieben und bei den Katholiken
sogar die Möglichkeit zugegeben,, daß der Mensch mehr thun könne
als seine Pflicht. In der weltlichen Moral wird der Zweifel als be-
rechtigt erklärt, das Wunder geläugnet, eine allmählige Entwicklung
angenommen bis zu einem annähernd gerechten Zustande, eine Ent-
wicklung aus dem anfänglich thierischen Zustande, eine Besserungs-
fähigkeit des Menschen behauptet und die Nothwendigkeit hervorge-
hoben, daß man zur Fortbildung des Menschen an das in ihm
liegende Gute anknüpfen müsse, auch gelehrt, daß der Mensch nie
mehr thun könne, als seine Pflicht, daß ein Hinausgehen über die-
selbe und ein Zurückbleiben gleichermaßen Sünde sei..

Solche principiellen Gegensätze führten zur Feindschaft zwischen
der Kirche und dem modernen Culturleben, gegen welches nament-
lich die römische Kirche mit allen Mitteln kämpfe. Aber der Conflict

nicht allein erhöbe das Ansehen der nichteonfessionellen Moral, auch
die Erkenntniß, daß bei Aufstellung der kirchlichen Moral die Welt
eine ganz andere gewesen, als heut' zu Tage, wo man sich z. B.
darüber entscheiden müsse, was des Kaisers, was Gottes sei; wo
z. B. die Forderung, den Reichthum aufzugeben und sich vor den
Gefahren des Lebens in die Stille zurückzuziehen, nicht mehr be-
folgt würde. Die Kirche verliere dabei immer mehr an Ansehen,
während sie doch trotz vieler Schäden allezeit kräftigend gewirkt
habe und eine Wohlthäterin der Menschen gewesen sei. Sie habe
auch jetzt noch ihre Stelle neben dein Staate, der wohl Tugend
pflegen,' Gehorsam erzielen, das Rechtsbewußtsein wecken, aber nicht
das Privatleben und Familienleben in sein Bereich ziehen und die
Grundsätze für die Erziehung einflößen könne. Deshalb sei es er-
freulich, wenn aus den Kreisen der Naturforscher im Gegensatz zu
früheren Vcrivahrungsweisen und Behauptiingen die Ansicht lautbar
würde, daß es auch ihre Pflicht sei, das Beste im Menschen zu
fördern und daß dadurch der Wissenschaft selbst genützt werde; die
Kirche könne sich zu solcher Hülfeleistung nur Glück wiinschen.

Die confessionslose Moral sei nicht neu, wir fänden sie bei
Plato, Aristoteles, in der Renaissance, bei den Humanisten, im
deutschen Sprüchwort, bei den Classikern und was wohl zu be-
achten, auch bei Schleicrmacher, der geradezu gesagt: die Moral
soll Natur sein und die Natur zur Ethik emporgehoben werden.
Fraglich sei aber, ob in ihr von Gott gelehrt werden solle, obwohl
der Gottesbegriff ein interconfessioneller sei. Christus habe wohl in
ihr seinen Platz, als der größte Morallehrer, von dessen Aus-
sprüchen auch viele kein confessionelles Gepräge haben; ebenso die
Bibel, das mit so vielen herrlichen Aussprüchen gefüllte wahrhaft
interconfessionelle Buch, die Naturwissenschaft, die den Wahrheits-
trieb fördere, Demuth lehre und die sittliche Thatkraft stärke. Wer
den Gedanken an eine confessionslose Moral verwerfe, wenn in ihr
nicht von Gott gelehrt-werde, der möge doch bedenken, daß eine
Moral auch fromm sein könne, ohne von Gott ausdrücklich zu
handeln, daß andererseits eine Moral doch werthlos sein könne,
auch wenn sie viel von Gott rede. Die Moral müsse religiös sein,
wenn sie bessernd wirken wolle, sie könnte nicht znm Streben nach
den idealen Gütern ermuntern, wenn nicht der Glaube an dieselben
in ihr ausgedrückt wäre. Aehnlich dem Schiller'schen Worte könnte
man sagen, wir wollten keine Confession aus Confession. Auch bei
der Naturforschung handle es sich um Glauben, Glauben an die

immer mehr sich verwirklichende Wahrheit, Glauben an die Untrüg-
lichkeit der Pflicht mitten im Wandel der irdischen Pflichten, d»e
man, wie Fichte sagt, fröhlich thun müsse, ohne an die Folgen zu
zu denken. Der wahre Atheismus und Unglaube bestehe m der
egoistischen und jesuitischen Gesinnung, die erst klügeln, erst die
Folgen bedenken, erst den Zweck wissen wolle, ehe er die Pflicht
thue und unterlasse sie, wenn sie ihm Schaden bringen könnte.
Diese seien die Feinde der Menschheit, nicht die confessionslose
Moral.

Die katholische Kirche müsse ihr ihrer Natur nach feindlich gegen-
übertreten, sie verdamme ja alles, was wir Edelstes und Bestes
haben. Aber auch die evangelische Kirche sei Bckenntnißkirche, sie
habe manches Dogma wie einen erratischen Block in den Strom der
sittlichen Entwicklung hineingeworfen und manches von Alters her
Ueberkommene nicht abgeworfen. Sie stelle sich vortrefflich dar_ im
Charakter Luther's, bei dem die kerngesunde sittliche volksthümliche
Natur merkwürdig gemischt sei mit den althergebrachten dogmatischen
Vorstellungen und Ansichten. Was bei ihm noch ungefährlich ge-
blieben, das wäre bei seinen Nachbetern verderblich geworden, so
daß sie in Luther's Namen jetzt einstimmten in das Verdammungs-
urtheil der katholischen Kirche. Doch Niemand hindere unsere Kirche,
die selbst gemachten Bekenntnisse wieder zu verwerfen, nicht, die
Moral Jesu, nicht die Bibel, der ja auch ein Göthe nach seinem
eigenen Geständnisse seine sittliche Erziehung verdanke, und die,
wenn sie nicht mehr als Stützpunkt zu dienen hätte für eine ver-

altete Dogmatik, dem Volke zurückgegeben werden sollte in neuer
.Beleuchtung als wahres Heüigthum. Die Kirche könne freilich
nicht selbst die neue Moral aufstellen, sie sei um der Religion willen
da; aber wenn sie diese nur triebe, so würde ihr Wirken sich auch
aus dem Gebiete der Moral geltend machen, wie auch Bischer im
Gegensatze zu Strauss, mit dem er sonst harmonire, behaupte, indem
er der Religion ihr Recht zuerkenne. Kirchliche Ausdrücke, wie Buße
und Wiedergeburt, seien freilich für die heutige Menschheit übel-
lautend, aber die Kirche bestrebe sich nur, ihre BedeutuM- der Ge-
meinde klar zu machen und fie werden wieder zu Ansehest gelangen.
Wenn die kirchlichen Sakramente an Werth beim Volk verloren hätten,
so zeige die Kirche, wie die Sacramente übergegangen seien in die
Verwaltung des Volks, das heilige Opfer zu bringen hat für große
Güter, für das Vaterland, wie es da noch ein Priesteramt, gebe, zu
dem ein jeder eingeladen sei. So habe ja auch Spörri seine Ge-
danken entwickelt in seiner Rede gegen Strauss und so laste sich
überall aus der Kirchenlehre etwas herausheben, was für das Volk
fruchtbringend gemacht werden kann. Philosophen haben selbst den
Begriff des stellvertretenden Leidens verwerthet, insofern sie zeigten,
wie für das Gute Opfer gebracht werden müssen, das Wohl des
Volks das Opfer der Besten und Edelsten erheische, und die Besten
leiden müssen um der Schlechten willen.

So solle die Kirche ifyr; Aufgabe erfassen, an der Moral der

Reuzeit mitzuwirken, jene erratischen Blöcke zerschlagen und daraus
Bausteine formen für den Tempel Gottes, Kritik an sich selbst üben
und nicht nur an andere, nicht an das eigene Dasein zuerst denken,
sondern an das Wohl des Volkes, dann würden ans den jetzigen
Feinden die reinsten Freunde, und Dank würde ihr zu Theil statt
der Anfechtung und der Vorwürfe. Mache man der Moral den
Vorwurf, daß sie trocken sei, so liege das nicht an ihr, sondern an
der Behandlung; sei sie auch kalt und unerbittlich, so würde sie ge-
winnen, wem- man sie individualisire; auf dem Gebiete der Sitt-
lichkeit liefen alle Fäden der Cultur zusammen, sie sei der Wärme-
messer für den Stand des Culturlebens und auf ihr beruhe das
Wohl der Zukunft. — Der Vorsitzende gab nach beendetem Vortrag
der Empfindung der zahlreichen Versammlung durch seinen Tank
an den Redner geeigneten Ausdruck.

Die Insel Sylt.

lEinges andt.j

Schon Jahre lang ist in den öffentlichen Blättern über die schlechte
Verbindung der Insel Suit mit dem Festlande geklagt worden, und
darauf hingewiesen, daß bas zu eminenter Hebung befähigte Seebad
Westerland, für welches sich äußerem Vernehmen nach die Behörden
interessiren sollen, wesentlich durch die vorhandenen, unter aller
Kritik stehenden Passagierbeförderungsmittel von und nach Hoper,
in ferner Entwicklung zurückgehalten werde, und doch ist eine Aen-
derung dieser unleidlichen Verhältniste nicht zu erlangen. Das
Dampfschiff „Graf Bismarck", welches von Anfang Mai bis Ende
October planmäßig die Verbindung mit dem Festlande vermitteln
soll, und sich noch nie als zuverlässig erwiesen hat, ist denn auch,
wie zu erwarten stand, im September, d. h. wieder vorzeitig un-
brauchbar geworden, es hat seine planmäßigen Fahrten in diesem

Jahre auch nicht wieder aufnehmen können. So geht die Beförde-
rung seitdem wieder per Segelboot, und zwar in einem ganz kleinen
Fahrzeuge, welches jeglichen Comforts entbehrt, und auf welchem
Damen und nicht seegewohnte Herren ohne die größten Entbehrun-
gen und ernstliche Gefahr für ihre Gesundheit die bei contrairem
Winde oft die ganze Nacht in Anspruch nehmenden Fahrten garnicht
zurücklegen können. Sind mehr Passagiere an Bord, so muß ein
Theil derselben auf dem Deck zubringen, es mag stürmen
oder regnen, und die Wenigen, welche die einem Menagerie-
Käfig gleichende Kajüte aufnehmen kann, sitzen dort Nachts vö.llig
im Dunkeln, da der Besitzer dieser Fähranstalt für solche Fülle
nicht einmal Licht am Bord hat. Derselbe hat gleichzeitig con-
tractlich die Postbeförderung gegen eine bestimmte Remuneration,
welche gleichsam den festen Stand seiner Einnahme bildet,
und ohne welche zur Zeit eine Fähre hier noch nicht bestehen kann,
übernommen. Da nun die Beförderung des Postguts im Allge-
meinen mit leidlicher Pünktlichkeit bewirkt sein soll, (das wiederhotte
unzeitige Aussetzen des Dampfschiffes hat übrigens auch aus die
Postbefördernng bereits seinen störenden Einfluß geltend gemacht) so
hat die Postverwaltung allerdings kein directes Interesse daran,
das Verhältniß zu dieser Fähranstalt zu lösen, so lange sie sich nicht
in der Lage befindet, mit geringerem oder gleichem finanziellen Auf-
wande etwas Besseres zu erlangen. Ob Letzteres möglich, dürfte aus
einen Versuch ankommen. Positiv ist indessen, daß bei einer Mehrsorde-
rung von nur einigen hundert Thalern im Jahr einige sehr solide,
wohlhabende und sachkundige Sylter Capitalisten, von welchen der
Eine lange Jahre ein Hamburg-Helgolander Dampfschiff besessen
und geführt hat, bereit waren, ein allen Ansprüchen genügendes
Dampfschiff zu bauen und für den Spmmer in Fahrt zu'setzen,
während des Winterhalbjahres aber die Verbindung durch zwei
sich stets kreuzende sehr bequeme Segelschiffe*» unter Vermeidung
der jetzt üblichen Fahrten im offenen Boote bei Hoyer aufrecht zu
erhalten, und außerdem natürlich, bei Eiszeiten, die Post per Eis-
boot zu befördern.

Es würde im höchsten Grade erfreulich sein, wenn eine höhere
Behörde, deren amtliche Fürsorge sich auch auf die nicht postalischen
Interessen der so sehr entwicklungsfähigen Insel Sylt erstreckt, und
welcher, an Hebung der Steuerkraft des Districts gelegen ist, sich
mit der Postoerwaltung in Verbindung setzen könnte, und wenn es
erforderlich, durch Darbringung eines relativ unbedeutenden pecuni-
üren Opfers mit derselben gemeinsam den verschiedenen Interessen
Rechnung zu tragen, und damit einen Zustand zu beseitigen, welcher
von jedem civilisirten Menschen als Untauglich bezeichnet werden
muß, und der jchon anfängt, in weiteren Kreisen die Aufmerksamkeit

zu erregen. Die Insel Sylt aber würde durch ein sachgemäßes Ein-
schreiten der hohen Behörden einen neuen Beweis erhalten, daß sie
jetzt einem großen, »nächtigen Staat angehört, dessen Regierung
ein Auge hat für die Bedürfnisse auch der entferntesten ihr unter-
stellten Districte, und der Willen und Mittel besitzt, das Unter-
binden der Lebensader eines zu den schönsten Hoffnungen berech-
tigenden Seebades energisch zu verhindern.

*) Zur Zeit steht für diesen Zweck nur ein einziges Boot zur
Verfügung.

Tagesbericht.

— Die Börsenzugänge »vurden gestern einina
wieder präcise 1» Uhr abgesperrt, mit Ausnahine
des vorderen Einganges zun» Börsenplateau, vor
dem sich in Folge dessen Tauseirde von Eingang-
suchenden versammelten und den Platz bis weit über
das Trottoir hinaus füllten. Erst um H Uhr gelang

es den Letzten, Eingang zu gewinnen. Was man
sich bei dieser Maßregel denkt, ab es dabei lediglich
aus Erzielung eines größeren Betrages an Eintritts-
geld abgesehen ist, ist uns unerfindlich, - ebenso wie
»vir nicht einzusehen vermögen, mit welcher»» Recht
die Handelskammer die Kaufmannschaft in solche»
Weise belästigen zu lassen sich befugt hält. Soll
ein präciserer Besuch der Börse erzivungen »verden,
so genügt es nicht, alle paar Monate einnial eine
solche A»»Ssperrr»ng vorzrlnehmen, sondern der Schluß
der Eingänge muß da»»n täglich präcise erfolgen,
und das; dies geschehen soll, vorher bekannt geinacht
»verden. Besser thäte die Handelskammer freilich,
wenn sie dafür sorgen wollte, daß »richt u»n 3 Uhr
die Besucher der Fondsbörse sich im unteren Raun»
ihre Cigarren anzünden r»»»d dann noch bis lUhr ge-
müthlich »veiler handeln, ein Unwesen, dc»s jeden-
falls nachtheiliger ist, als die Verspätung des Bör
sen-Anfangs um 10 Minuten.

— Das Dampfschiff „Herder", der Deutschen
Transarlantischen Dampfschifffahrts-Gesellschaft ge-
hörend, ist laut eingetrosfener Depesche am 22. Octo-
ber von der Werft der Herren Alexander
Stephen & Sons in Glasgow von» Stapel gelassen.
Als ein Beweis des Unternehmungsgeistes dieser
großen Bauineister »nag es gelten, daß sie mit
Hülfe eines großen, auf Schienen laufenden
Krahnes die ganze Maschine des Schisses schon au
der Werkt eingesetzt haben. Der „Herder" ist das
erste Schiff, welches auf diese Weise auf der
Werft ganz fertig hergestellt ivordei». In seiner
außerordentlich eleganten Einrichtung verspricht der
„Herder" dem „Goethe" zum Mindesten gleich zu
komine». In» Lause Noveinber »vird das Schiss in»
hiesige;» Hafen eintreffen.

— Das neuerbaute Kohlenschiff der H.-Am.Pact.-A.
Gescllschast, Danrpfboot „Vulcan", Capt. Meyer, von

»Das Schiff hat, so weit zu sehen »var, ein mehrere
Fuß großes Loch im Backbordbug.

— Vereins - Nachrichten. Verein für Kunst
und Wissenschaft. Literarische Abtheilung. Sonnabeild,
der 25. Octbr., Abends 8 Uhr präc., ZiminerNr. 10:
Vortrag des Hrn. Dr. Rosenberger: Aus der neueren
Literatur über Darwin. — Con»»nis-Cl»>b von 1865.

General-Versammlung, Sonntag, den 26. Octbr.,
Nachm. 3i Uhr, in Eberhahn's Club-Local, Zeughans-
markt 31. Erster Club-Abend den 9. Nov., Ans. 6 Uhr

* Das Hamburg - Newyorker Post - Dampfschis
„Westphalia", Capt. Stahl, welches am 8. d. M
von hier nitd am 11. d. M. von Southampton ab-
gegangen, ist nach einer Reise von 10 Tage»
0 Stunden am 22. d. M., 3 Uhr Morgens, wohl-
behalten in Newyork angekoinlnen.

— Das von Herrn R. O. Lobedanz am 20. Juni
von hier nach Rio Grande do Sul expedirte Schiff
„Mönchsgut", Capt. C. Klieso»v, ist am 7. Septbr.
wohlbehalten am Bestiimn»»ngsort «»»gelangt.

— Altona, den 23. October. Die hiesige Real
schule hat das Winter-Semester mit 413 Schülern
begonnen, unter denen sich 118 Nichtaltonaer bc-
finden. Die Vorschule der Realschule zählt in
2 Classen 69 Schüler, darunter 13 Fremde.

Die von dein geschäftsführenden Ausschüsse für die
Wahl Lester's erlassene Ansprache ist in 50 Exemplaren
.zur Unterschrift in Circulation gesetzt und soll bereits
circa 1000 Unterschriften erlangt haben. Eine Ver-
samiillung der Wähler, welche sich für diese Wahl
interessiren, ist auf Montag Abend festgesetzt. Die
Anhänger der Warb»»rg'schen Candidatur dagegen
sind zu einer Versammlung auf Sonnabend Abend
in der Tonhalle eingeladen.

Die Untersuchung wegen des Mordversuchs in
Ahrenlohe »vird von der Piirneberger Kirchspiels-
Vogtei geführt. D^ Knabe, »velcher das Object
des Verbrechens »var, ist der beinahe elfjährige
Heinrich Feddern, Sohn des Arbeiters-Hans Hin»-.
Christ. Feddern aus Pinneberg.

er

gehenden Dampfboot „Borussia" in Collisioi» ge-
to,urnen. Tampfboot „Vnlcan" wurde an» Ltenerbord-
bllg und bis zurWafferiiilie durchschnitte»; der Steuer-
maim, Bootsmann und,nehrcrc Malrosen sprangen aut
die „Borussia" über: letztere ging bei»» dritten Feuer-
schiff vor Anker und passirte gestern früh wieder
aufivärts mit den Signalen „zurücklehrend in Noth".

eigene R e ch n n n g zuund damit für
s p e c u l i r e n. Die Papiere sanken im Course
und die Nolksbank, welche dieselben schließlich em-

pfangen mußte, erlitt dadurch einen erheblichen,
»in Erkenntniß jedoch nicht namhaft gemachten
Verlust. Ein Theil der aus diesem Geschäfte cr-
»vachsenen Differenzen wurde von dem Angktagten
dadurch gedeckt, daß er dein Fondsmakler Samson

hot" NMfäNn■t sin In'«

i. Strafgericht. (UrthcilSpublication) in derAn-
lagesachc gegen de»» Cassirer der Volksbank, H. W.

A. R a t h j e (Verhandlung siehe No. 215 d. Bl.)
Das Gericht nahn» als thatsächlich festgestellt»»», daß

Cardiff vorgestern Al»e»»d angekoininen. ist zwischen dem der Angeklagte in seiner Stellung als GeschÜfts-
ersten Feuerschiff und der Loots-Galliot mit den» aus- führer der Wechselstube der Volksbank, »inter anderen

Pflichten und Besugnisscn auch das Recht hatte, für
die Bank Staatspapicre »»nd Effecten aiizukanfen
und zu verlausen und dieselbe bei solchen Geschäften
rechtsverbindlich zu verpflichten. Der Angeklagte
habe nun dieses Recht dazu mißbra,»cht, um aus

den Namen des Volksbant, ohne Wissen des Vor-,Angeklagte dadurch der Untreue schuldig gemacht,
staiides, 150 österreichische Ereditactien anz»ilansei»,'daß er, »im eine durch seine Specnlationen für eigene

von einer Forderung der Nolksbank an denselben

den Betrag von Rm■ 1775 abschrieb. Die unge-
nügende Buchung dieses Postens und die vom An-
geklagten dem Ailfsichtsrath gegenüber gemachten
uiiwahrei» Angaben darüber ermöglichten es, daß
die Manipulatiol'kn des Ersteren nicht schon damals
entdeckt »vurden. Für den Rest der Conrsdifferenzen
hatte die Volksbank einzustehen. In dem Ankauf
der Papiere d»»rch den Angeklagten kön»»e der That
bestand des Betruges »richt gefunden »verden, weil
der Angeklagte, »velcher wirklich befugt »var, für die
Volksbank Geldgeschäfte abz»»schließen. bei den beiden
Maklern Sainson und Falk keinen Irrthum erregt
habe. Er habe schlimmsten Falls nur den bei ihnen

bereits vorhandenen Irrthum, daß sie das Geschäft
für Rechnung der Volksbank eomrahirten, siillschwei-
gend benutzt. Es könne nun allerdings unter Um-
ständen auch in der bloßen Berschiveigung einer
ivahren Thatsache die im Betrugsparagraphen vor-
gesehene Verheimlichung einer solchen gefunden wer
den, hierzu sei indessen erforderlich, daß der Be
treffende der Sachlage nach verpflichtet »var, die
Wahrheit zu sagen, und eine solche Verpflichtung
des Angeklagten der» Samson und dem Falk gegen-
über habe hier nickt vorgelegen. Außerdem fehle
es auch an einem jeden Kausalnexus zlvischcn dem
Jrrth»l,n der beiden Letztgen»»,inten und dem von
der Volksbank erlittenen Vermögensnachtheil, wenn-
gleich andererseits zugegeben werden müsse, daß die
Identität der Person des Getäuschten und des Be-
nachtheiligten zun» Thatbestand eines Betruges nicht
erforderlich sei. Der dein Angeklagten z»»r Last ge-
legte Ankauf der Papiere könne aber ebensowenig
als eine Unterschlagung (d.h. eine rechtsrvidrige Zuei-
gnung einer „fremden, be»veg li chen S ache")
oder als eine Untreue aufgefaßt »verden, da z»»r Fest-
stellung des letzteren Vergehens erforderlich geivescn
wäre, daß der Angeklagte über „Forderungen
oder andere Verrnö gensstücke" der Volks-
bank absichtlich z»»,n Nachtheil derselbe»» verfügt
Hütte, »»»ährend die den» genannten Institute durch
die Geldoperationen des Inculpate»» erst später zur
Last gefallene Coursdifferenz »ueber als eine Forde-
rung. noch als ein Vermögensstück der Volksban!
angesehen »verden könne. Dahingegen habe sich der

Rechnung entstandene Coursdifferenz, also eine per»
sönliche Schuld bei dem Makler Samson zu decken,
demselben von einem Guthaben der Volksbank
R.K 1775 abgeschrieben, soinit über ein Vermögens-
stück der Bank absichtlich zum Nachtheil derselbe»»
verfügt habe. Das Strafgericht verurtheilte den
Angeklagten aus diesen Gründen ivegen Untreue
zu 3 Monaten Gefängniß.

(Diebstähle.) Die bereits mehrfach bestraften ^Ar-
beiter I D. G. Olbinsky und H. T. Klings-
paar haben einen Ziehwagen mit Luinpcn gestohlen.
Das Erkenntniß lautete auf je 5 Monate Gefäng-
niß. Der Arbeiter I. W. C. Ziinmr, hat aus der
Madchenkammer bei den» Kaufmann Dledrichsen mit-
telst Einsteigens drei Schürzen zu stehlen versucht
und erhielt hierfür, »veil bereits bestraft, 1 Monate
Gefängniß.

(Appellationen.) Ter von» Polizeirichter wegen
Mißhandlung eines Kindes in eine Geldstrafe von
5 & verurtheilte I. H. Hansschildt (Verthei-
diger Dr. Arackenhüft) »vurde vo»n Strafgerichte
als Berufungsinstanz freigesprochen, weil die zurStel-
lung eines Strafantrags berechtigten Personen einen
solchen nichtgestellthatten.—Der Arbeitsmann J.L.W.
Litzmann «Vertheidiger Dr. Banks) sollte gemein-
schaftlich mit einigen strikenden Bummlern einen nicht
felernden Ziminergesellen aus der Straße verfolgt
haben und »vurde hierfür vom Polizeirichter wegen
groben Unfugs zu 5 Tagen Hast verurtheilt. ' Er
appellirte gegen dieses Erkenntniß an das Straf-
gericht, welches den Beweis für seine Theilnahme
an der Verfolgung nicht für erbracht erachtete und
den Appellanten kostenlos freisprach.

( Urkundenfälschung und Unterschlagung.) Der
11jährige Laufbursche A. C. E. Grot hu sei» hat
von einer ihn» zunr Eincassiren übergebenen Rech-
nung seines Dienstherr,» über 9 ■ ein Duvlicat an-
gefertigt, auf das letztere hin den Betrag eingezogen
uird das Geld für sich verbraucht. D»e Original-
rechnung brachte er seinem Dienstherrn wieder und

lehauplete, daß dieselbe nicht bezahlt,vorbei» se».
Das Erkenntniß lautete auf ei» Jahr Gefängniß.

- Vorgestern Vorinittag stürzte in der Bayer-
straße ein ca. ein Jahr altes Kind aus eine,» Fenster
ver dritten Etage auf den Hof, erlitt jedoch nickit
die geringste Verletzung. Die Mutter, welche das
Kind ans wenige Augenblicke eingeschlossen, nach-
dem sie cs zuvor aus einen Tisch dicht neben der
Fensterbank gesetzt hatte, war nicht wenig erstaunt,
dasselbe in» Hose weinend zu finden. Anscheinend
ist das Kind von» Tisch auf die Fensterbank gekrochen
und durck» eine große zerbrochene Scheide hinunter-
gefallen.

Freitag
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Amtlicher Theil.

Obergerîcht.
Decrete.

Den 23. October. In Sachen Dris. I. Scharlach
m. a. re. zur Sache Sally Horschitz als rc. c. den
Ersteren. — l>rls. G. Hertz m ii. rc. zur Sache dess.
«. H. H. Jausten L Co.

Handels« «etch t.
Crkenntuiste.

Den 23. October. In Sachen: Capitain Witt,
Schist „Urania" c. A. I. Samson. — Ferdinand
Seligmann c. Man <fc Co, sowie in Sachen der
Letzteren, gegen Fast <fc Neher in London, jetzt Urem.
F. Sieveking m. n., Litisdenuciaten. — 21. Ruben c.

A. F. A. Brandstrup. - D. Schutte L Co. c.Herm.
Theod. Kleinschmidt in Vollm. — Derselben c. Die
See-2lssecuranz-Compngnie von K871. — Derselben
c. T. H. Söilhelm in Vollmacht. — Gustav Krawin-
kel c. I. F. Richters. — Koefoed & Jsaakson c.
Friedrich Poll in Stettin. — Gustav Salinger «.
Proc. C. Kirger als rc. — vri«. R. L. Oppenheimer
in. n. e. Lorenzo Noriega.

F a l l i t w e s e n.
In Fallitsachen Georg Heinrich Philipp Poole,

Schlußcommission:
Sonnabend, den 25. d. 9JÎ., Nachmittags 2 Uhr.

Erste P r â t u r.
Den 22. Octbr.: In Fallitsacheu Ernst August

Sebode; Joachim Hermann Fitsch, genannt Pohle;
Emilius Heinrich Peter Schubert, ist der Procurator
conciirsus der geführten Curatel entschlagen.

Lager auf dem Theerhofe von Petroleum und Naphta.

Laaerbestand am 16. October 1873
Ausgenommen vom 17. bis 23. October

Abgesetzt und zum Versand fertig gemacht vom
17. bis 23. October

Lagerbestand am 23. October 1873
D t TlreerhofS - Deputation.

Submissionö-Ausfchreiben

für öffentliche Arbeiten u. Lieferungen.
Die nachstehend bezeichnete Arbeit soll per Sub-

mission vergeben werden. Die Bedingungen nebst
Zeichnung sind in dem Vorzimmer der Finanz-
Deputation täglich von 10 bis 2 Uhr einzusehen.
Reflectanten haben ihr Anerbieten bis zu dem dabei
bemerkten Termine, unter Mitunterschrifr ihrer
Bürgen, bei der Finanz-Deputation versiegelt ein-

zureichen, nämlich:
[m] Die Reparatur und theilweise Erneuerung der

Vorsetze und Treppe bei der alten Börse, in
Gemäßheit derBedingungen und Zeichnung, bis
zum «S. October d. I., 12 Uhr Mittags.

Es wird dasjenige Anerbieten, welches für das an-
nehmbarste gehalten werden wird, innerhalb der
nächstfolgenden vierzehn Tage gewählt, wogegen
die nicht angenommenen Vorschläge sodann auf An-
fordern versiegelt zurückgegeben werden.

Hamburg, den 11. October 1873.
Die Finanz-Deputation.

Die nachstehend bezeichnete Lieferung soll per Sub-
mission vergeben werden. Die Bedingungen sind
in dem Vorzimmer der Finanz - Deputation täglich
von 10 bis 2 Uhr einzusehen. Reflectanten haben
ihr Anerbieten bis zu dem dabei bemerkten Termine,
unter Mitunterschrifr ihrer Bürgen, bei der
Finanz-Deputation versiegelt einzureichen, nämlich:
[i92] Die Lieferung von 8 Millionen Kilo Stein-

kohlen für die Stadtwasserkunst, in Gemäßheit
derBedingungenbisznm»5.Octoberd.I.,
Mittags 12 Uhr.

Es wird dasjenige Anerbieten, welches für das an-

nehmbarste gehalten werden wird, innerhalb der nächst-
folgenden vierzehn Tage gewählt, wogegen die nicht
angenommenen Vorschläge sodann aus Anfordern
versiegelt zurückgegeben werden.

Hamburg, den 18. October 1873.,
DieKinauz-Deputation.

Die nachstehend bezeichnete Lieferung soll per

Submission vergeben werden. Die Bedingungen
sind in dem Vorzimmer der Finanz-Deputation
täglich von 10 bis 2 Uhr einzusehen. Reflec-
tanten haben ihr Anerbieten bis zu dem dabei be-
merkten Termine, unter Mitunterschrifr ihrer
Bürgen, bei der Finanz-Deputation versiegelt ein-
zureichen, nämlich: Ä . r t t
[iss] Die Lieferung von Rrrroffeln für das Verk-

ünd Armenhaus, in Gemäßheit der Bedingun-
gen, bis zum »8. October d. I., Mittags
12 Uhr.

Es wird dasjenige Anerbieten, welches für das an-
nehmbarste gehalten werden wird, innerhalb der nächst-
folgenden acht Tage gewählt, wogegen die nicht
angenommenen Vorschläge sodann auf Anfordern
versiegelt zurückgegeben werden.

Hamburg, den 21. October 1873.
Die Finanz-Deputation.

Der provisorische Kirchenrath macht hierdurch be
kannt, daß er auf Anhalten des Vorstandes des
hiesigen Hauptvereins der Gustav -Adolph- Stiftung
für die sieben Kirchen des städtischen Kirchenkreises
am diesjährigen Reformationsfeste, den 26. October,
eine Collecte zu Gunsten des Vereins bewilligt hat.

Israelitischer Tempel. Der heutige Abendgottes
dienst beginnt um 5 Uhr, der Frühaottesdienst mor-
gen, Sonnabend, um 9 Uhr. Die Predigt hält Herr
vr. Ion as.

Pharmaceutische Lehr-Anstalt.
Wintersemester 18?»—1894.

(Chemie: Montags und Freitags von 8 bis 9Uhr,
pharmaceutische waarenkunde: an denselben

Tagen von 9 bis 10 Uhr.
Beginn der Vorlesungen am Montage, den 27. October.

Hamburg, den 22. October 1873.
vr. W. Sonder,

Pharmaceut. Mitglied des Medicinal-Collegiums.

Allgemeines Krankenhaus.
Zur Ablösung der Verlobungskarten des Herrn

Wilhelm Schlesinger und Fräul. Bertha Phiebig
RmF 40 empfangen zu haben, bescheinigt mit ver-
bindlichstem Dank

F. G. Schmidt,
d. Zt. ältester Provisor.

Hamburg, den 23. October 1873.

jnfevale.

Bekanntmachung.

Wegen nothwendiger Reparatur des Hauses Kajen
Ro. 16 wird, mit Wissen des Vorstandes der In
teressentschaft, die Schleuse deS Deichftraßeu
FletheS für das Durchpassiren von Fahrzeugen
vom Montag, den «9. October d. I., an auf
einige Zeit gesperrt sein.

Hamburg, den 23. October 1873.
Die Polizei-Behörde.

Das Niedergericht Hierselbst hat auf Anhalten von
Günther & Behrend in Liquidation, namentlich
Anton Günther und Carl Adolph Behrend, Implo-
ranten, ein Procl.am dahin erkannt:

daß Alle, welche an die feit dem 1. Mai 1871
in Liquidation getretene Firma „Günther &
Behrend" dber an einen der abgedachten In-
haber als solchen, Foàrungen und Ansprüche
zu haben vermeinen, ichMig seien, solche Forde-
rungen und Ansprüche vis zum 18. Februar
1874 als dem einzigen und peremlorischen
Termin, und zwar Auswärtige durch einen ge
hörig legitimirten hiesigen Bevollmächtigten im
Niedergerichte anzumelden und demnächst zu
rechtfertigen, bei Strafe des Ausschlusses und
ewigen Stillschweigens.

Hamburg, den 1. October 1873.
Zur Beglaubigung:

R. Rendtorff vr., Actuar.

Das Wohnhaus enthält im Parterre außer der Bartels' Hotel. Herr Graf v. Strachwitz, v.
Veranda, vier ineinanderführende luxuriöse Zimmer, Berlin, Frau v. Börstel, v. Laak, u. Frau Mahler,
sowie im ersten Stock und derDnch-Etage sechs durchweg
geräumige Zimmer, Badestube, Closet und den Boden.

Das Souterrain umfaßt die große helle Küche mit
englischem Heerd, Mädchenzimmer, Weinkeller, Wasch-
küche, Closet und Feuerungsraum.

Der Vorgarten, sowie der bis an den Canal sich
erstreckende Hintergarten sind geschmackvoll angelegt
und mit einem Pavillon verziert.

D'eses im gesuchtesten Theil der Uhlenhorst bele-
gene, geschmackvoll und solide gebaute, mit allem
Comfort der Jetztzeit ausgestattete Grundstück dürfte
insbesondere die Aufmerksamkeit derjenigen Kauf
lustigen auf sich zu lenken, welche sich zu einem mo
beraten Preise einen fashionablen Wohnsitz zu erwer
den beabsichtigen.

Ueber die Verkaufsbedingungen ertheilen nähere
Auskunft die bekannten Makler, sowie der mit diesem
Verkaufe speciell beauftragte Makler C. M. W.
Holste, Iungsernstieg No. 12.

Sonnabend, d. S3. Oetbr. 1873,
Nachmittags »Vs Ahr,

soll im

Asscmranz-Saale der Börscnhallc
öffentlich verkauft werden:

Herrn Johann Julius Werner
Grundstück, groß 5996 s^Fuß, belegen auf der Uhlen-
horst an der

zweiten Humboldtstrahe,
Pag. 8601 des Eigenthumsbuches.

Dieses mit Anschlagbrett näher bezeichnete Grund-
stück besteht aus einem vor etlichen Jahren durabel
gebauten Wohngebäude, enthaltend zwei Wohnhäuser
und zwei Wohnkeller.

Die Häuser sind in ihren Einrichtungen gleich und
umfassen jedes die Gartendiele, zwei Zimmer, Küche
mit englischem Heerd und kleinen Aufbervahrungskeller,
sowie eine Treppe hoch ein Zimmer, Kammer und
Boden. Die Keller enthalten jeder Vorplatz, zwei
Zimmer und Küche. . ..

Hinterwärts befindet sich eine gemeinschaftliche
Pumpe und zwei Privets.

Dieses mit kleinem Vor- und Hintergarten versehene
Grundstück eignet fick zu mancherlei Geschäftsbetrieb.

Ueber die Verkaufsbedingungen ertheilen nähere
Auskunft die bekannten Makler, sowie der mit diesem
Verkaufe speciell beauftragte Makler C. M. W.
Holste, Jungfernstieg No. 12.

Steckbrief.

Gegen den Graveur (Carl August Hermann Ober-
länder, 21 Jahr alt, aus Neuschönefeld, ist die ge-
richtliche Haft wegen Diebstahls beschlossen. Seme
Festnahme hat nicht ausgeführt werden können. Es
wird ersucht, den Oberländer festzunehmen und ihn
mit allen bei ihm sich vorfindenden Gegenständen
und Geldern an uns abzuliefern.

Hamburg, den 23. October 1873.
Das UnterfuchungSgericht.

Homann vr.

Nachstehendes wird hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß gebracht. ,

Hamburg, den 23. October 1873.
Die Polizei-Behörde.

Steckbrief.
Der Matrose Johannes Heinrich Gerling, der

2. Abtheilung der 2. Matrofen-Division, welcher am
12. October er. bei der Abendmusterung fehlte, ist
bis jetzt noch nicht zurück gekehrt und daher der De-
sertion verdächtig. Alle Militair- undCivilbehörden
werden demnach dienstergebenst ersucht, auf den ,'c.
Gerling vigiliren zu lassen und ihn im Betretungs-
falle arretiren und hier abliefern zu wollen.

Signale m e n t.

blond. Stirn frei, Augenbraunen blond, Nase, Mund
gewöhnlich, Bart fehlt, Zähne vollständig, Gcsichts-
bildung, Kinn oval, Gestalt groß, Sprache deutsch,
Gesichtsfarbe blaß, besondere Kennzeichen keine.
Anzug: Ueberziehcr, blau-wollenes Hemd, blaue
Tuchhosen, seidenes Tuch und eine Mütze mit einem
Bande. Inschrift: Kaiserliche Marine.

Wilhelmshaven, den 15. October 1873.
Zweite Abtheilung

der zweiten Matrofen-Division.
I. V.: Aobenacker, Corvetten-Capitain.

Das Niedergericht hieselbst hat auf Anhalten Io
Lanna, Sophia Vajen und Hinrica Elisabeth Vajen
Implorantinnen, ein Proclam dahin erkannt:

daß Alle und Jede, welche aus irgend einem
Rechtsgrunde außer und neben den in der Jm-
plorationsschrift genanntenGeschwisterkindern und
Geschwisterkindeskindern des am 2. September
1819 zu Harsefeidt bei Buxtehude verstorbenen
Johann Peter Plump, namentlich
1. Johanna Sophia Vajen[

' Hinrica Elisabeth Vajens Trotts,
Johann Friedrich Vajen in Riga, und den
Kindern des verstorbenen Peter Anton Vajen
in Riga, 1) Dorothea Wilhelmine, 2> Ioh.
Anton, 3) Carl Peter, 4) Will). Heinrich,
6) Friedrich Ernst,

II. Johann Heinrich Vajen in Barneberg,
Christine Louise geb. Vajen, veràl. Deckr in
Lüderitz, ■

und der vorverstorbenen Johanna Magdalena
, Deckr geb. Bojen Kinder Paul und Louise

ebenda:

III. Elise Bock geb. Lienhof, Herman Kühler, Hin-
rich Kühler in Äischofswerder, sowie Wilhelm
Pape unbelannt wo,

Ansprüche an das auf des Genannten Namen
im Stadterbebuch Michaelis l). 21 geschriebene
Erbe, belegen im Specksgang zwischen Berend
Lütkens und Robert Schrader Erben, zu haben
vermeinen oder der Zuschreibung desselben auf

Namen von Johann Peter Plump Erben wider-
sprechen wollen, schuldig und gehalten sein sollen,
bis zum 13. März 1874 — als einzigen per-
emtorischen Termin solche An- und Widersprüche
gehörig im Niedergerichte anzumelden und dem-

nächst zu justisiciren und zwar Auswärtige durch
gehörig legitimirte hiesige Bevollmächtigte —
bei Strafe des Ausschlusses und Auferlegung
eines ewigen Stillschweigens.

Hamburg, den 23. October 1873.
Zur Beglaubigung:

Oscar Gossler Vr., Actuar.

Sonnabend, d.Ä3. Oetbr. 1873,
Nachmittags »Vs Uhr,

soll im

AssmikM-■aà der Bvrstnhalle
öffentlich vertäust werden:

Herrn Johann Julius Werner
Grundstück, 8033 sjFuß groß, belegen auf der Ahlen
horft. an der

Marienterrasse,
Pag. 8107 des Eigenthum Amchts.

. Pit Anschlagbrett näher bezeichnete Grund-
stück besteht aus einem eleganten Wohnhanse mit
Bar- und Hintergnrten.

Am Sonnabend, d. Ä3.Oet. 1873,
Nachmittags »Uhr,

soll
beim Gastwirth F. G. W. Kraemer

in Langeuhorn
öffentlich an den Meistbietenden verkauft werden:

deft!. Martin Bostel
Platz, auf und nach dem Grundrisse des Geometer
Nagel vom 10. Mai 1853 bezeichnet mit Vit. B und
200Quadrat-Ruthen groß (mit Gebäude), belegen in

Langenhorn
an der Chaussee'nach dem Ochsenzoll,

neben Claes Hinrich Ellerbrock Lande, Pag. 3»9
des Eigenthumsbuchs des vormaligen Hospital St.
Georg-Gebietes.

Das aus diesem Stück Land befindliche Gebäude
enthält Diele, zwei Zimmer, zwei Kämmern, zwei
Küchen, Boden- und Kellerraum.

Dieses, in Langenhorn an der Chaussee und am
Wege nach Garstädt belegene Grundstück soll außer
1 F Hamburger Courant jährlicher, mit 30 ■ Species
Banco zu lösender Grundmiethe zu einem werth-
seienden Preise eingesetzt,

in diesem einzigen Termine
gewisi verkauft und dem Käufer am 1. Novem-
ber d. I. geräumt geliefert werden.

Ueber die Verkaufsbedingungen ertheilen nähere
Auskunft die bekannten Hausmakler, sowie der mit
diesem Verkaufe speciell beauftragte Makler C. H.
L. Schwalling, Rabnisen Wo. 91

u. Herr C. Mahler, v. Kamp, Rentiers; die Herren
Bachmann, v. Charlottenburg, u. Meyer, v. Leip-
zig, Kauft.

Hotel de Basiere. Die Herren Kipper, Fabrikt.,
v. Hückeswagen: Pohndorff, Kfm., v. London;
Schöndank, v. Wien, Jul. Rose, v. Grimberg, Ahl-
mann, v. Friedericia, .Klamer, v. Aachen, Sprin-
gorum, V. Schweden, Saalfeld, v. Hannover u.
Kohley, v. Pinneberg, Kauft.; Hausmann, Fabrikt.,
v. Braunschweig.

Hotel Belvedere. Die Herren H. Härtling n.

- Frau, v. Lüneburg, W. Dobratz, v. Prag, u. Ma-
- dagesski, v. Warschau, Kaust.; Fr. Koch, v. Anna-
- berg, u. H. Meinecke, v. Breslau, Fabrikanten; H.

Heins, Kfm., v. hier.
Hotel de l'Curope. Se. Höh. Prinz Wilhelm

v. Hessen n. Bed., u. Herr v. Hennings, Lieutenant,
v. Pauker; die Herren F. Chiostri, u. E. Masi, v.
Florenz, u.jF. Hilpert, v. Zürich, Artisten; E. Archer,
a. England, I. Wertheimer, v. Kassel, I. Baily, ü.
P. Winsor n. Frau, v. London, F. R. Gaspary n.
Frau, v. Berlin, u. E. Schickler, v. Newyork, Kauft.

Fischer's Hotel. Die Herren W. Pauli, Kfm.,
u. Dr. A. Engelbrecht, v. Göttingen; A.Kulikowski
n. Frau, v. Riga, Crustz, v. Würzburg, Müller, v.
Braunschweig, F. Albrecht, u. G. W. Gottschalck, v.
Newyork, u. A. Schütte n. Frau, v. Hannover, Käust.

Hotel zum Kronprinzen. Die Herren E.
Raben, Kfm., v. Kopenhagen; A. Rueter, Rent., a.
Amerika; I. Greenwood, amerik. Consul, n. Jam.,
v. Newyork; W. Koester. n. Frau, v. Jerry, C.
Masch, n. Frau, O. Siebke, v. Kettwig, E. Lulter-
merck, v. Berlin, Kaust.; W. Baimez, Fabrikt., von
Roubaix; C. Bestoop, v. Courtrai; F. Kuhlemann,
v. Hannover, Rosenthal, v. Cap d. g. Hoffnung, E.
Augustin, v. Chemnitz, Kaufl.; P. O. Person, Hotel-
besitzer, v. Christiania.

Meyer's Hotel. Die Herren H. Burmeister n.
Frau, v. Arnstadt; König, Forstmeister, v. Trittau;
Petersen, Restaurateur, n. Frau, v. Kopenhagen;
Fehr, Pferdehändler, v. Braunschweig; Michelsen u.
Iörgensen, Kflte., v. Kopenhagen; W. Stoll, Kfm.,
Fräul. Stoll u. Fräul. Reinhard, v. Heidelberg;
Küppermann, Pferdehändler, v. Braunschweig.

Hotel de Russie. Die Herren W. Erkmann,
Kfm., a. England; Ch. Ludwig, Fabrikbes., n. Frau,
a. Westphalen; Ärnfeld, Kfm., n. Fam., a. Cincin-
nati; Mrs Beer n. Fam., u. Miss Galtor, v.
Plymouth.

Streit's Hotel. General Luderitz m. Bed., v.
Stettin; Oberst v. Rauch m. Bed., v. Berlin; Maj.
v. Wartenberg m. Bed., u. Guette, Oberroßarzt, v.
Potsdam, Graf Löwenhaupt u. Frau, v. Schweden;
Dr. Koopmann u. Frau, v. Boorberg; Ebeling,
Kfm., V. Rotterdam: I. Bencheim, Kfm., v. Frank-
furt; Hermann, Kfm., v. Essen; Wertmann, Kfm.,
v. New-Bork; Neumann, v. Elberfelh.

Dictoria - Hotel. Die Herren v. d. Höden,
Partie., n. Frau u. Bed., v. Utrecht; A. Rutsch n.
Sohn, v. Mannheim, u. A. Lilliendahl, v. N. Dieten-

dorf, Fabrikanten: C. Iörgensen, Kfm., v. London;
Frau Oberbaurath Bartnmg, v. Schwerin; A.
Thoren, v. Stockholm, u. W. Just, v. Rostock, Kaufl.

Hotel zum Weidenhof. Die Herren Hausloh,
Kfm., v. Stade; Stook, Inspector, v. Elberfeld;
Cohn, u. Juhl, Kaust., v. Hadersleben; L. Freist,
Fabrik., v. Bodemverder.

Zingg's Hotel. Die Herren Oldenburg, Hof-
besitzer, n. Frau, v. Nordstrand; Darnbacher, Beat,
u. Clauss, a. Amerika, Jung, v. Leipzig, Speckmann,
v. Oldenburg, Bechstein, v. Schwensen, u. Domrath,
v. Elöerfetd, Kaust.; Becker, Fabrikbes., v. Berlin;
Hirsch, Kfm., v. Güstrow; Hendel, Fabrik., v. Roß-
bach; Gebr. Essmann, v. Oeynhausen, Willefurt,
u. Gaudilhon, v. Paris, Koopmann, v. Crefeld, Bam-
berg, v. Köln, Kleinach, v. Leipzig, u. Cyprian, v.
Dresden, Kaust.; Schonten, Baumeister, u. Gebr.
Lupten, Kaufl., a. Holland; Gerdes, v. Altona,
Stramer, v. Genf, Antipoff, v. London, u. Breslau,
v. Breslau, Kaust.

Angekommene Feemde.

Alster-Hotel. Tie Herren Ferd. Philippe, u.
Arnheim, v. Mexico, Sprinckborn n. Frau, a. Hol-
land, Sieger, a. Norwegen, u. Malmberg, v. Gothen-
burg, Kaufl.

Telegraphische’ Wind« und Wetter-
Berichte aus dem Canal etc. (R.T.)

Den 23. October.

Beal. Wind: WSW., frisch, bedeckt.
Portsmouth« Wind: SW., stark, Regen.
Falmouth. Wind: SW., massig, Regen.
Queenstown. Wind: W., mässig, bcdeckl.
Bidth. Wind: W., s. mässig, bedeckt.
Yarmouth. Wind: N., s. mässig, Regen.

Meteorologische Beobachtungen.

Beobtehtuogszeit.. Orte.

Ttft. Stunde.
23.0et.8v. B. Haparanda .

• 8

Des Ortes
es p. Abwei- Ther- Abwei-

■? S' ^ L Baro- chung mo- chiuig
meter, vom

Mittel.

Gr. M. Gr. M. Pariser Linien. K.

£.• =: § ' meter, vom
? g- ? i ST Mittel.

Wind und Wetter.

8
8
8
8
8

8
6
7

7
6

6
7
8
8
6
8
8
8
6

6
6
8
8
8

6
6

8
8
7
8

65 50 41 40 327.5
Hernösand 62 37 35 37 3236

Helsingfors 60 9 42 37 327.9
Stockholm 69 20 35 43 326.8
Oxoe 58 8 25 42 324 5
Fredrikshavn .. 57 26 28 12 —

Helsingör 56 2 30 16 —

+ 2.6
•+■ 60
4- 6,0
+ 5.4
+ 6.1

Moskau
Memel

Flensburg

Königsberg ..
Putbus

Kieler Hafen...
Ciislin
Wescrlcuchtth.
Wilhelmshaven.
Stettin ... .

Groningen ....
Bremen ....
Helder ... ...
Berlin
Posen
Münster . .. .

Brussel
Köln.
Wiesbaden

Ralll,or...
Trier.

65 45 55 13 330,2
55 43 38 15 330,9
61 47 27 6 327,3

- - 3.8
-6,0 > 9.0
- + 7,4

54 12 38
64 21 31

9 331,4

8 328,6

51 19 27 48 3292
51 12 33 50 3310
53 14 25 55 327 6
63 32 25 48 327,2

5., lebhaft, Regen.
8., lebhaft, bedeckt.

— 8.. lebhaft Regen, Nachts Regen.
"" SW., lebhaft, wenig bewölkt.
— SSW., lebhaft, bewölkt.
— W., mässig, gest. N m. SW., mässig.
— SW., lebhaft, Strom S., gestern Nachm.

8.« lebhaft, Strom 8.
8., missig, bedeckt.

•f 4,3 W.j stark, trübe, Nachts Regen.
— SW., lebhaft, bezogen, Gewitter und

starker Regen.
6.4 + 8.2 -f-3,7 SW., sehr stark, wolkig.
6,9 -f 7,1 -*■ 1,6 SW., stark, wolkig, gest. stürmisch und

Regen.
+ 8.1 — SW., heftig, trübe, gest. Regen.

4.5 4 7,8 43,1 SW., stark, ziemlich heiter.
4 8*2 SW., heftig, heiler.

4.6 WSW., lebhaft, ziemlich heiter.
63 26 32 13 330,9 - 5,9 ■ 7.6 -f2,5 WSW., müsste, trübe.
53 13 24 14 328 8 - Z-8 0 — S„ mässig, bewölkt.
53 6 26 28 329,0 - + 82 SW.,lebhaft,bewölkt.
52 67 22 25 328,2 + 9,0 SW., mässig.
52 30 31 3 33u 6 —4,8 + 9 1 43,9 S., lebhaft,trübe, Regen,gest. Regen.
62 24 34 13 329 7 -4,7 > 7.8 43,4 SW., mässig, trübe
61 67 26 17 329,0 —5,6 f 9 0 +3,6 S., schwach, ziemlich heiter, gestern

stürmisch und Regen.
Torgau 51 33 30 40 329.2 -4,5 + 9 2 Z-3.8 SW., stark, halb heiter.
Breslau 51 6 34 42 328 I -3,8 + 7.6 +2,6 SW., mässig, wolkig.

410 5 — SW., mässig, bewölkt.
5.0 + 9.9 43.6 S., lebhaft, bedeckt.

■+-96 — S,,schw., bedeckt, feiner Regen, gestern
Regen.

60 6 35 63 327,0 -2,9 4 5.1 41,2 SW., mässig, halb heiler.
49 46 24 18 326,7 - 4.9 > 9.8 44,3 SW., sehr stark, trübe, liegen. Gestern

und Nachts stürmisch.

4 9,8 — SW., lebhaft, liegen.
411,2 SW., stark, Regen.
410 8 - SW., lebhaft, wenig bewölkt.
-MIO WSW.,stark, bedeckt.

50 69 22 2 328,4
50 56 21 37 329 5

50 6 25 56 328.3

Cherbourg 49 38 16 3 328 0
Havre 49 29 17 47 3289
Karlsruhe 49 0 26 4 328 6
St. IMalhlcil 18 21 12 56 328.7
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